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.^f>. jf. >£*".

3a» ürfretenöß 3Durt
l£.irt IDort tjab' tdj erforen,
ft Das in ber £ebensfdjlad}t,

©in Sdjuij, ftels unoerloren,

îïïidf fjieb» unb fd;uj|feft. tnacfjt.
2Tïan lernt es nur mit Sdjmerjen,
Dod; toer's erlernen fann,
Der preift in feinem fjerjen
Das IDort: IDas liegt baranî!

ÎDenn ^falfdjes unb Derfefjrtes
Die IDelt non i^m erfinnt,
(Ein Zïïann, bar jebes ÎDertes,
Den Kang if;m abgewinnt,
ÎDenn ifyn bie blöbe ZHenge

Belegt mit Ildjt unb Bann,
3f?n bringt's nidjt ins ©ebränge —
<£t benft: ÎDas liegt baranî!

Bnb naljn bes Illters Schatten,
IDirb ofyne ©roll unb Streit
(Er il;r jurücferftaüett,
IDas bie Itatur nur leiljt.
©efyt felbft ber Bufym ju Krümmern,
Den er oorbem gewann,
©s wirb itjn wenig fümmern —
©r benft: IDas liegt baranî!

fflettt) Sfaolt,

3it ^farrn ïrrr Sraueuûïriîrun^.
fie grauen unb SDidbdjett in ben Kultur*

ftaaten finb ©flaoinnen ber fie foltern*
ben Kleibitng, ohne baff eS ben meiften
freilich jum SSewufjtfein ïommt. 33e=

fonberS bie ©efdjäftsfrauen unb bie Sabnerinnen,
bie ben ganzen Sag feftgepanjert baftehen rnüffen,
um nid^t als fdjlampig ju gelten, hoben oon ber
SDtobefleibung riet ju leiben. ®aS §auptfoIter=
inftrument ift befanntlidj ber feit bem oierjefjnten
gahrljunbert gebräud^ticEie ©^nitrleib (Äorfett),

baS erfunben tourbe, um baS Rängen ber SSruft

ju oerhinbern unb bide SDatnett fchlanf erf^einen
ju laffen. SDie ja^treic^en Sia^teile beS @<hnür=
leibeS für bie ©efunbheit finb Mannt. ®er
@(hhürleib beeinträd)tigt bie 33lutcirïulation, er*
fdhmert baS normale gunftionieren oott Seber,
îOlagen unb fJJtilj, fchtoüd}t bie CtüdenmuSMatur
uttb oerhinbert bie normale groerchfellatmung,
bei ber bie SSruft ruht unb nur ber Saud; in
2kioegung ift. ®efchnürte®amen finb gejtoungen,
jum Sltmen bie SSruftfaftenmuSfulatur in Stpätig*
feit ju bringen, toobei nicht bie ganje Suttge jur
Slrbeit heran0eä°9en wirb. 8um Stufhängeort
für bie fchtoeren Unterfleiber toerben bie §üften
oermenbet.

®ie moberne 33etoegung jur SSerbefferung
ber grauenfleibung, beren 2Sorfampfer früher
UnioerfitätSprofefforen ttnb grauenärjte, heute
aber bie grauen felbft finb, toitt bie grauen*
toelt oon biefer golterfleibung befreien. StlS jtt
erftrebenbeS gbeat fchmebt ben Siteformerinnen
eine Äleibung oor, bie ohne ©infehnürung locfer
ben Körper umhüttt unb beren ganje Saft aus*
fdhliefflidj auf bett Schultern ruht.

@S tourben mani^erlei Sßorfthläge unbSßerfuche
gemalt, um nach biefer Sftid)tung ettoaS
entfprei^enbeS ju f^affen; aber es fcheiterte aüeS

an ber @^eu ber grauen, ettoaS 21uffd(lige§,
oon bem bisherigen ©ebraudf 3lbn»eichenbeS ju
tragen. @S blieb alfo ber SDtobe oorbehalten,
ettoaS ^utedmdçigeS in Slufnahme ju bringen,
unb mit §i'tlfe beS ©porttoefenS ift eS ihr benn
auch gelungen. ©aS SBergfteigen, baS ©urnen,
baS ©dhntimmen, bie Sßatlfpiele, bas SRabfahren te.
— all biefe fport!id;e S^hätigfeit bewies ben

grauen untoiberleglid), ba| bie bisher gebrauch*
Iid)e Slrt fidh ju fleiben, bie freie Setoegung in
ganj bebenflicher SBeife hemme unb baburch bie
gefunbe, ausgiebige ïltmung oielfach oerunmßg*
lithe.

©o tourbe benn in erfter Sinie baS ben

Körper wie ein fefter Sßanjer umhüttenbe forfeit
abgelegt, unb eS trat baS leichte, wafdfbare
SUtieber an beffen ©teile, in welchem ber Körper
bureaus ungehemmt ber freieften Sßewegung
fähig ift, unb an welches bie Unter* unb Ober*
fleiber angefnüpft werben, fo baff baS ooüe ®e=

wicht berfelben oon ben Schultern getragen wirb,
©iefe brei* unb oierfadjen, teils bis an bie
Snbdfel reichenben, teils auf bem ©oben fchleifen*
ben, je nach ber herrfcheuben SJJtobe entweber
fehr engen ober fehr weiten SRöde finb nun
aber ein ebenfo groffeS Hemmnis ber freien S8e*

wegung unb als ©taub* unb Äotfänger ber ®e=

funbheit ebenfo fchäblidj, wie baS Sffanjerforfett

eS ift. @S würbe nun — unb jwar mit groffem
©rfolge — oerfudft, bie jwei ober brei Unter*
rüde burdf einen geteilten, unter bem £nie ge=

fdjtoffenen unb beliebig langen Süod ju erfetjen,
nai$ 2lrt ganj weiter, faltiger SÇÏuberhofen, bie

im ©ragen oöllig ben ©ffeft eines fürjern SRodeS

machen. Ueber biefer ebenfo bequemen, als becenten

Jupe culotte wirb ein fvtfffreier Sltod getragen,
beffen Sänge jnm Ueberflu| burdf eine SRaffein*

ridhtung beliebig fipiert werben ïann.
©iefe bequemen Äoftütne finb bereits feit

längerer 3ett oon ©amen ocrfchiebenen SllterS

unb ©tanbeS oerfud)§weife in ©ebranth ge*
nommen werben, ohne baburch nath aufeen irgetib*
wie aufjufallen. Unb eben biefeS Unauffällige
fithert ber Slîeuheit ihren ©rfolg, ihre unoer*
merïte, aber ftetige Sßerbreitung.

SSohl hat eS lange gebauert, bis ber ®e=

banïe oon ber Slîotwenbigïeit einer Siteform ber

unjwedmäffigen unb unhpgieinif^en grauen*
fleibung allgemein jum ©urdfbruch geïommen

ift ; benn er würbe ju îlnfang ber ©echjigerfahre
fd^on ba unb bort oon benfenben grauen im
ftißen erörtert. S0tan tonnte fidh aber für bie

barnalS oorgeführten ameritanifchen SDtobelle in
ber alten Sßklt nid^t erwärmen, weil fie baS

bislang (Gebräuchliche ju wenig berüdflchtigten
unb fidf oielmehr an bie SKännertracht anlehnten.

grauen unb ©öchter, bie bei jebem SBetter

fidh tm greieu bewegen müffen, bie ihrer ©efunb*
heit bienen, ihre Sraft nicht unnü| oergeuben
unb ihre StuSgaben für bie 2lnfd;affung ber

Kleiber unb beren gnftanbhaltung fparen wollen,
fßnnen nid^tS SSeffereS thun, als ber Siteform*

fleibung, bie jugleid; baS bequemfte unb hübfdjefte

©portsfleib ift, ihre oolle Slufmertfamfeit ju
fdfenfen.

pstfünltdiE ^anbIutx00fäfp0ftBtf.
(@$tu6.)

Slrtitel 6.

,,©ie in 2trt. 4 unb 5 oorgefehenen SBefdfrän*

tungen ber §anb!ungSfähigfeit wirfen gutgläubigen
©ritten gegenüber erft, nachbem fie in einem

amtlidfen SBlatte beS Cantons, in welchem bie

SBormunbfchaft oerhängt würbe, unb wenn ber
SBeoormunbete in biefem geitpunfte in einem

anbern Danton feinen SBohnfi^ hatte, aud; in
biefem Canton oeröffentlicht worben finb."

Strtifel 7.

„®ie §anb!ungSfdhigfeit ber ©hefrauen wirb
für bie ©auer ber ©h« fantonale
SRecht beftimmt, mit S&orbehalt ber im 3lrt. 35
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Das befreiende Wort.
,^-in wort hab' ich erkoren,

it Das in der Lebensschlacht,

Lin Schutz, stets unverloren,
wich hieb- und schußfest macht,

wan lernt es nur mit Schmerzen,

Doch wer's erlernen kann,
Der preist in seinem Herzen
Das wort: was liegt daran?!

wenn Falsches und Verkehrtes
Die Welt von ihm ersinnt,

Lin wann, bar jedes Wertes,
Den Rang ihm abgewinnt,
Wenn ihn die blöde wenge
Belegt mit Acht und Bann,
Ihn bringt's nicht ins Gedränge —
Lr denkt: Was liegt daran?!

Und nahn des Alters Schatten,
Wird ohne Groll und Streit
Lr ihr zurückerstatten,
Was die Natur nur leiht.
Geht selbst der Ruhm zu Trümmern,
Den er vordem gewann,
Ls wird ihn wenig kümmern —
Lr denkt: Was liegt daran?!

B-tty Paoll.

Die Reform der Frauenkleidung.
sie Frauen und Mädchen in den Kulturstaaten

sind Sklavinnen der sie folternden

Kleidung, ohne daß es den meisten
freilich zum Bewußtsein kommt.

Besonders die Geschäftsfrauen und die Ladnerinnen,
die den ganzen Tag festgepanzert dastehen müssen,
um nicht als schlampig zu gelten, haben von der
Modekleidung viel zu leiden. Das Hauptfolterinstrument

ist bekanntlich der seit dem vierzehnten
Jahrhundert gebräuchliche Schnürleib (Korsett),

das erfunden wurde, um das Hängen der Brust
zu verhindern und dicke Damen schlank erscheinen

zu lassen. Die zahlreichen Nachteile des Schnürleibes

für die Gesundheit sind bekannt. Der
Schnürleib beeinträchtigt die Blutcirkalation,
erschwert das normale Funktionieren von Leber,
Magen und Milz, schwächt die Rückenmuskulatur
und verhindert die normale Zwerchfellatmung,
bei der die Brust ruht und nur der Bauch in
Bewegung ist. Geschnürte Damen sind gezwungen,
zum Atmen die Brustkastenmuskulatur in Thätigkeit

zu bringen, wobei nicht die ganze Lunge zur
Arbeit herangezogen wird. Zum Aufhängeort
für die schweren Unterkleider werden die Hüften
verwendet.

Die moderne Bewegung zur Verbesserung
der Frauenkleidung, deren Vorkämpfer früher
Universttätsprofessoren und Frauenärzte, heute
aber die Frauen selbst sind, will die Frauenwelt

von dieser Folterkleidung befreien. Als zu
erstrebendes Ideal schwebt den Reformerinnen
eine Kleidung vor, die ohne Einschnürung locker
den Körper umhüllt und deren ganze Last
ausschließlich auf deu Schultern ruht.

Es wurden mancherlei Vorschläge und Versuche
gemacht, um nach dieser Richtung etwas
Zweckentsprechendes zu schaffen; aber es scheiterte alles
an der Scheu der Frauen, etwas Auffälliges,
von dem bisherigen Gebrauch Abweichendes zu
tragen. Es blieb also der Mode vorbehalten,
etwas Zweckmäßiges in Aufnahme zu bringen,
und mit Hülfe des Sportwesens ist es ihr denn
auch gelungen. Das Bergsteigen, das Turnen,
das Schwimmen, die Ballspiele, das Radfahren :c.
— all diese sportliche Thätigkeit bewies den

Frauen unwiderleglich. daß die bisher gebräuchliche

Art sich zu kleiden, die freie Bewegung in
ganz bedenklicher Weise hemme und dadurch die
gesunde, ausgiebige Atmung vielfach verunmögliche.

So wurde denn in erster Linie das den

Körper wie ein fester Panzer umhüllende Korsett
abgelegt, und es trat das leichte, waschbare
Mieder an dessen Stelle, in welchem der Körper
durchaus ungehemmt der sreiesten Bewegung
fähig ist, und an welches die Unter- und
Oberkleider angeknüpft werden, so daß das volle
Gewicht derselben von den Schultern getragen wird.
Diese drei- und vierfachen, teils bis an die

Knöchel reichenden, teils auf dem Boden schleifenden,

je nach der herrschenden Mode entweder
sehr engen oder sehr weiten Röcke sind nun
aber ein ebenso großes Hemmnis der freien
Bewegung und als Staub- und Kotsänger der
Gesundheit ebenso schädlich, wie das Panzerkorsett

es ist. Es wurde nun — und zwar mit großem

Erfolge — versucht, die zwei oder drei Unterröcke

durch einen geteilten, unter dem Knie
geschlossenen und beliebig langen Rock zu ersetzen,

nach Art ganz weiter, faltiger Pluderhosen, die

im Tragen völlig den Effekt eines kürzern Rockes

machen. Ueber dieser ebenso bequemen, als decenten

llups enlotts wird ein fußfreier Rock getragen,
dessen Länge zum Ueberfluß durch eine Raffeinrichtung

beliebig fixiert werden kann.
Diese bequemen Kostüme sind bereits seit

längerer Zeit von Damen verschiedenen Alters
und Standes versuchsweise in Gebrauch
genommen worden, ohne dadurch nach außen irgendwie

aufzufallen. Und eben dieses Unauffällige
sichert der Neuheit ihren Erfolg, ihre
unvermerkte, aber stetige Verbreitung.

Wohl hat es lange gedauert, bis der
Gedanke von der Notwendigkeit einer Reform der

unzweckmäßigen und unhygieinischen Frauenkleidung

allgemein zum Durchbruch gekommen

ist; denn er wurde zu Anfang der Sechzigerjahre
schon da und dort von denkenden Frauen im
stillen erörtert. Man konnte sich aber für die

damals vorgeführten amerikanischen Modelle in
der alten Welt nicht erwärmen, weil sie das

bislang Gebräuchliche zu wenig berücksichtigten
und sich vielmehr an die Männertracht anlehnten.

Frauen und Töchter, die bei jedem Wetter
sich im Freien bewegen müssen, die ihrer Gesundheit

dienen, ihre Kraft nicht unnütz vergeuden
und ihre Ausgaben für die Anschaffung der

Kleider und deren Instandhaltung sparen wollen,
können nichts Besseres thun, als der
Reformkleidung, die zugleich das bequemste und hübscheste

Sportskleid ist, ihre volle Aufmerksamkeit zu
schenken.

Die persönliche Handlungsfähigkeit.
(Schluß.)

Artikel 6.

„Die in Art. 4 und 5 vorgesehenen Beschränkungen

der Handlungsfähigkeit wirken gutgläubigen
Dritten gegenüber erst, nachdem sie in einem

amtlichen Blatte des Kantons, in welchem die

Vormundschaft verhängt wurde, und wenn der
Bevormundete in diesem Zeitpunkte in einem

andern Kanton seinen Wohnsitz hatte, auch in
diesem Kanton veröffentlicht worden sind."

Artikel 7.

„Die Handlungsfähigkeit der Ehefrauen wird
für die Dauer der Ehe durch das kantonale

Recht bestimmt, mit Borbehalt der im Art. 35



178 »dttaefjxt jrraiwn-3tettutt0 — Blätter fût ï>tn Jjäu#ndien Srel*

beg VimbeSgefeheS über bas O6ligationentecpt
enthaltenen Veftimmungen betreffenb bie §anbelS=
frauen."

®ie (SÇefrau, toeïc^c mit ©intmtligung ihres
©pemanneS einen Veruf ober ©etoerbe feïbftdnbig
betreibt, ift als jpanbelsfrau im Sinne biefeS

Art. 7 gu betrauten; fie ift ooïïïommen ^anb=

InngSfüpig mit Vegug auf biejenigen ©efdjäfte,
roelpe gum regelmäßigen betriebe ipreS VerufeS
ober (Semerbeê gehören.

®ie §anblung§fâhigîeit ber @hefrau, ruelle
toeber einen Veruf, noch ein bewerbe betreibt,
ift in ben ïantonaten Stechten fehr ßefpränft;
biefe erïennen altgemein, baß burp bie f>eirat
alte Rechte ber grau an ben ©pemamt itber=

gehen. ®urdp bie Verheiratung roirb bie ©lje=

frau panblungSimfäßig unb ift ben unter Art. 4
unb 5 begegneten Verfonen gleidjgefteltt ; auS=

nahmêmeije !ann ber ©pefrait öie Verwaltung
ihre§ Vermögens ober eines SteileS beSfetben burp
Vertrag übertaffen werben; allein folpe Ver=

träge finb in ben wenigften Kantonen guläffig.

Artiïel 8.

„Aus anberen, oon biefem ©efeß nicht aner=
ïannten ©rünben fönnen Volljährige in ihrer
perfönlipen §anblungsfähigteit nicht Öefpränlt
werben.

Vorbehalten bleiben bie befonberen Vor=
Triften beS ïantonaten Stentes über bie gähig=
feit gur Aboption."

•äftit biefem Artiïel ift bie Vefpränlung ber

§anblungSfâhigïeit fotper Volljährigen befeitigt,
toelpe nicht aus ber elterlichen Haushaltung auS=

getreten finb; eine Vefpränlung, bie noch in
einigen Kantonen, beim ©rlaß beS VunbeSgefeßeS
über bie perfönlipe §anblungSfûpigïeit, oorïam.

Artiïel 9.

„®ie ©hefâhigïeit wirb burp baS VunbeS=

gefep betreffenb ©ioitftanb unb ©Ije beftimmt."
©S heißt ba Art. 27 : „Ilm eine ©he eingu=

gehen, muß ber Vräutigam baS aptgefjnte, bie

Vraut bas fechgehnte AtterSjapr gurüdgelegt
haben.

Verfönen, welche baS gwangigfte AlterSjapr
noch nicht oollenbet paben, bebürfen gu ihrer
Verehelichung ber ©inwittigung beS gnhaberS
ber elterlichen (Gewalt ober beS VormunbeS. —
©egen ©heoerweigerungen beS VormunbeS fteht
ben Vetreffenben ber ReïurS an bie guftänbige
VormunbfpaftSôeïjôrbe gu."

Unb in Art, 28: „®ie ©ingehung ber ©he

ift unterfagt:
1. VerJonen, bie fpon oerheiratet finb.
2. Söegen Venoanbtfpaft unb Sptoägerfpaft.
3. ©eifteSïranïen unb Vtöbfinnigen."
(VitnbeSgefeß betreffenb geftftellung unb Ve=

urïunbung beS ©ioilftanbeS unb bie ©he, oom
24. ®egemöer 1874.)

Ulrtiïel 10.

„®ie Veftimmungen biefeS ©efejgeS gelten
für alle Schweiger, feien fie im gn= ober im
AuSlanb wohnhaft.

®ie perfönlipe ÇanblungSfûpigïeit ber AuS=

länber rietet fip nach bem Repte beS Staates,
bem fie angehören.

SSenn jebodh ein nach bem Repte feines
SanbeS nicht hanblungSfähiger AuSlänber in ber

Sptoeig Verbinblipfeiten eingeht, fo wirb er
oerpftiptet, infofern er nach fchweigerifchem fechte
panbtungSfäpig wäre."

,gum Veifpiel: SBenn ein grangofe, ber baS

25. AlterSjapr noch nicht gurücfgelegt hat, wohl
aber bas 20., fip in ber Sptoeig oerheiratet,
fo ift feine ©he in ber Schweig gültig, in granf=
reip aber nicht.

Aus ben UebergangSbeftimmungen (Art. 11
bis 14) ift noch Art. 13 napgutragen, worin eS

heißt:
„Vtit bem geitpunïte beS gnïrafttretenS biefeS

©efe^eS finb alle toiberfprepenben Veftimmungen
beS ïantonaten RepteS aufgehoben."

SamarûerïrtEnfï in btv Btaïrt Born.

®er bernifche Samariterinnenoerein macht
folgenbeS Arbeitsprogramm für biefen SBinter
beïannt : Vor Reujapr wirb ein 3öieber!poIungS=
unb gortbilbungSïurS für Samariterinnen, unter

Seitung oon §errn ®ocent ®r. Süfper, im alten
Schultjaufe, Sänggaffe, abgehalten.

gn ber Sorraine wirb ein .ftitrS für päuS=
liehe ßranlenpflege abgehalten unter Sèitung beS

§errn Dr. med. gorbp.
Rap Reujapr wirb in ber Stabt (|>otel

Ä'reug) ein SamariterïurS für ®amen abgehalten
werben unter ber Seitung oon fjerrn Oberft
®r. Kummer; ferner ein gweiter S'urS für ©e=

funbheitSpflege oon §errn ®r. gorbp. gür
biefe beiben Surfe nimmt fchon jefgt îlttmelbungen
entgegen unb erteilt SluSïunft grl. Utahel Schärer,
im Saben SlmtShauSgaffe 11.

®ie SJtonatSoorträge werben jeweiten oon
einem ber fperrett ®r. Süfcher, Sürfteiner, Sum=
mer unb gorbp gehatten, gur geit in ber Sßreffc
angegeigt unb für biefen SBinter fämtlidh in me=

thobifcher Reihenfolge bem ©ebiete ber Sranfen=
pflege entnommen werben.

Unter Seitung oon grau RegierungSrat oon
SBattenwpl wirb au<h in biefem SBinter, jeweilen
®onnerStag nachmittag, SBafdje angefertigt für
baS Rote Sreug gu unentgeltlicher leihweifer 2lb=

gäbe an bebürftige Sranïe unb arme 2Böchne=
rinnen.

®ie Abteilung für Sranïenpflege bietet Slllein=
ftehenben wie gamilien gegen einen ga!jreSbei=
trag oon 5 gr. eine gefchulte Sranfenpflegerin
für SranïheitSfâHe. Ülnmelbungen gutn Veitritt
ftnb gu ridjten an grau Rationalrat Vrunner,
VunbeSgaffe 16, ober an bie Sranïenpflege=
rinnenftation, Sramgaffe 55 (Telephon 1521).

gm Sranïenmobitienmagagin (Stpoth. SRi'tller,
Sramgaffe) hält ber Verein ein reichhaltiges
Sager ber gebräudhlichften ©egenftänbe für Sran=
ïenpflege bem V^ölifum gegen billigen ©ntgelt
gur Verfügung.

Slnmelbungen als Spaffiümitglieb gur Unter=
ftü^ung obgenannter Veftrebungen mit 2 gr.
gafreSbeitrag werben ftetS banlbarft entgegen
genommen bei ber VereinSbibliotheïarin, gräutein
Rahel Schärer, SlmtShauSgaffe 11.

Bis ®l|älfßltßil ïibï Jraubtt in fror

®ie bernifche Schulfpnobe hat fich
mit großer ÜRehrßeit gegen ben ©intritt ber
grauen in bie Schulfommifftonen auSgefprochen,
unter ber Vegritnbung, weil bieS mit bem

Vrimarfdjulgefel rtnoereinbar fei.
gm norbamerifanifchen Staate gbaho

ift eine ®ame — Sucie ®eane — gum SRinifter
beS öffentlichen Unterrichtes ernannt worben.

®ie freie Sirche in ber 2Saabt hat
befihloffen, ben grauen baS Stimmrecht gu ge=

währen.
3ln ber Verner § ochfchule hat gräutein

®r. ïumarïin ihre SlntrittSoorlefung als sprit>at=
bocentin ber Vh^ofophie gehalten.

Ärutut int ïtrantaljaujiî.
Vemittelte Sente, benen nur bie Sichtfeiten

eines Aufenthaltes im Sranfenljaufe beïannt finb,
fragen fich oft, Wülfer wohl bie leibenfdjaftliche
Abneigung unb gurcht eingelner oor bem Ver=
bringen in biefeS ober jenes §ofpital ftamme.
©rïldrlidh niirb biefe Abneigung, wenn man oer=
nimmt, in welcher gum minbeften einfeitiger unb
biïtatorifcher Slöeife bas SranïenhauS feine lteber=
macht bem Armen gum Vewußtfein bringt. Ve=

greifli^ wirb eS aber, wenn man lieft, wie ba
unb bort in Spitälern eine SpecieS oon mebi-
ginifdjen VerfudjSmenfchen oerpflegt wirb. So
hat bie „Riüwhner greie Vreffe" auf ©runb
gweier Vrofdjüren unb unter gugabe oielen
eigenen RîaterialS in fünf Artiïeln bas ïhema
oon ben armen „Seuten in ben Sranfenhaitfern"
behanbelt. ®ana<h haben heroorragenbe Sliniïer
in ben Sranïenhâufern gu Stubiengwecten ben
Sranten fhäbtiche, gu ihrer ©rïranïung in ïeiner
Vegiehung ftehenbe Stoffe, SranfljeitSerreger
böfefter Art, gugefüljrt, entbinbenbe grauen unb
Rläbchen unb neugeborene weibliche Sinber in=

figiert, an Sterbenben unb grrfinnigen wie an
Verfu<h§tieren experimentiert ic. Rlit Recht fragt
ber Autor, warum ba nicht eingefchritten werben
fei, begiehungSweife eingefchritten werbe. ®er

Autor in ber „Rlitnch. gr. Vr>" ertlärt ab=

wei^enb oon ben Vrofdjüren, eS fei nicht nötig,
bagu ein befonbereS ©efe| gu fdjaffen, auch mit
ben befteljenben Strafgefet^beftimmungen ïônne
man wohl auSïommen. Aber man müffe gu ber
©mpfinbung tommen, baß eS Pflicht fei, hier ein=

gufchreiten, biefe ©rperimente finb ein Vlutopfer,
mit ®ücfe unb Verrat ber Armut abgegwungen,
ein §ohn auf Varmljergigïeit unb fociale ®e=

finnung, mit ber fich unfere geit fo brüftet.
llnb barum rufen wir gegen bie Sâffigïeit berer,
bie bie ©ewalt haben unb nidjt gebrauten, bie
öffentliche Rieinung an, gum Sc£ju& ber armen
Seute in ben Sranfenljäufera.
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&pvzftifaal.
3Traeon.

3tt bietet Jtußtlft ftôniten nut grauen von
rtltflemeinetn ^ntereffe aufgenommen werben. Steffen-
flefuepe ober Steltenofferten finb ansgeft^roffen.

§frage 4759: Sann mir eine ber nereprten Sefe=
rinnen nietteicht ein Rlittel angeben gegen gu rote ©e=
fidjtëfarbe gür guten Rat roare fepr bantbar

Sltie 2C6onnentin ber „gtauen=8eltun8".

§irage 4760 : Sonnte mir eine erfahrene Abonnentin
raten, wie idj mid) ant ficperftett non VariS naep ©ng=
lanb placieren tonnte? gep tann nämlid) in meiner
gegenwärtigen ©tetiung bleiben, bi§ icp etioa§ Vaffen=
be§ gefunben pabe. •

st. sc.

§{rage 4761: 9J!ein 12jäpriger Snabe pat einen
fepr guten Appetit, ber bem Steinen immer gur ©e=
nüge geftiHt tourbe. @r ißt opne SBapt aEe§, raaê auf
ben Sifcp tommt; oon geinfepmeeferet toeiß er nicptS.
@r patte früper einen nidjt fepr weiten ©cpulnteg gu
maepen; aber er fcplitg gum grüpftüd boh feine Äor=
tionenfdjüffet bitter jpaberfuppe mit geriebenem SäS,
einem großen ©tuet Vrot unb gwei Staffen SRilcp luftig
gufammen. gur Vaufe napm er ein ©tuet ©cpwargbrot
mit, unb am SJtittag ntodjte er ba§ (Sffen taum er=
warten. @r war babei aber attdj gefunb unb für fein
Atter außerorbenttidj träftig. gnfotge oon gefcpäft=
tiepem StJtißgefct)tef mußten wir unfern §au§ftano auf=
geben, unb pabe icp mit meinem Snaben bei ber Sßüme
meines VruberS freimbtidje Untertunft gefunben. Run
ift ba§ Seben ba aber fo gang anberS, pauptfäcpticp
im ©ffen. gum grüpftüd gibt eS eine SSaffe Saffee
mit fepr wenig SRilcp unb Vrot, wa§ mir ja genügt; aber
ber gunge ift babei niept gepbrig genäprt. ©ein ©tüd
Raufenbrot ißt er fepon auf bem weiten ©cputwege,
unb bann pat er am Rormittag nicptS. ®er RtittagS»
tifcp bringt weitaus feinere ©eriepte als folcpe bei unS
übtih waren; aber bie Rortiorten finb tiein. ÜJleine
©cpwägerin gept oon bem ©runbfape aus, baß oieteS
(Sffen ungefunb fei, baß man einem Sinbe biefe ©e=
wopnpett niept anergiepen foEe. ©ie als große Rerfon
beßnbe fiep gut bei tteinen Rortionen, ein junges Smb
tb'nne fomit unmöglich größeres ©ßbebürfniS paben.
gep weiß, fie meint eS gewiß gut mit unS, fonft würbe
fie unS niept fo tiebeooE bei fiep aufgenommen paben,
unb id) bin ipr auep oon gangem fjjergen bantbar für
ipre ©üte. gdp poffe aber, burrf) Unterftütgung meiner
Anfiept, baß einfaepe, aber reicplicße Raprung für rafp
wapfenbe unb fip ftramm im greien bemegenbe Sinber
biefeS Atters ein gefunbpeittipeS ©rforberniS fei, taffe
ße fip, atS in ber Sinberpftege Unerfahrene, betepren,
waS gu unferm glüdtipen Veifammenteben fo oiet bei=

tragen würbe. Aber aup ip tonnte mip teipter in
bie beftepenben Rerpältniffe fügen, wenn mir oon ärgt=
Uper ©eite ober bon feiten erfahrener Rtütter ntit=
geteilt werben tönnte, baß aup ein Sinbermagen fip
opne ©paben an tieine Rortionen ©ffen gewöpnen
tann. gür freunbtipe Reteprung bantt perglip

©tnc Befolgte SWutter.

§)rage 4762: SRein Rruber, ein SRann oon
27 gaprett, pat burd) ein Rtißgefpid fein Augenüpt
faft gänglip eingebüßt, waS ben armen Rtenfpen faft
gur Rergweiftung gebrapt pat. gp bin ber SReimtng,
baß eS ipn fepr berupigen müßte, wenn ißm ein Reruf
an bie §anb gegeben werben tönnte, wobei er nüptipe
unb aup topnenbe Retpätigung fänbe. Sönnte mir
eine freunblicpe Seferin oieEeipt mit einem gutem Rat
an bie §anb gepen? @S wäre perglip bantbar

®Cne elfrlße 8e[crln.
gtraae 4763 : SBie entfernt man Dbftfteden au§

weißen Sinbertafpentüpern? AEer SRapnungen gum
Sirop paden meine Sinber ftetSfort geitige Rirnen unb
Aepfet in bie Slafpen, unb als gotge baoon ift nipt
ein eingigeS guteS Safpentup mepr oorpanben. Reften
®ant gum OorauS oon ®lnet SHattofen in 91.

girag« 4764: Sann einer SEopter ein Rorwurf
barauS gemapt werben, baß fie eine ipr angetragene
©teEe als Ruppatterin gu einem ©atär angenommen
pat, baS ipren ©rwartungen ooEftänbig genügt, aber
unter bem ftept, waS iprem männtipen Vorgänger be=

gaptt würbe? ®ie pöpere Regaptung beS RuppatterS
würbe ipr burp gitfaE erft betannt, als fie bie ©teEe
bereits angenommen patte. SSie Retreffenbe wirb oon
einigen jungen Rtännern, mit benen fie in gefeEfcpaft=
tipen Regierungen ftept, nun fepr wegwerfenb bepanbett,
als pätte fie fip burp eine unrebtipe öanbtung ber
Aptung oertuftig gemapt. SBaS palten gutbentenbe
unb fapltp urteitenbe Rtänner unb grauen pieoon?
gür freunblicpe RteinungSäußerung bantt perglip

eine Angegriffene,

17S »qwetxer Frauen-Zeitung — Blätter filr den häuslichen Nrel«

des Bundesgesetzes über das Obligationenrecht
enthaltenen Bestimmungen betreffend die Handelsfrauen."

Die Ehefrau, welche mit Einwilligung ihres
Ehemannes einen Beruf oder Gewerbe selbständig
betreibt, ist als Handelsfrau im Sinne dieses

Art. 7 zu betrachten; sie ist vollkommen
handlungsfähig mit Bezug aus diejenigen Geschäfte,

welche zum regelmäßigen Betriebe ihres Berufes
oder Gewerbes gehören.

Die Handlungsfähigkeit der Ehefrau, welche
weder einen Beruf, noch ein Gewerbe betreibt,
ist in den kantonalen Rechten sehr beschränkt;
diese erkennen allgemein, daß durch die Heirat
alle Rechte der Frau an den Ehemann
übergehen. Durch die Verheiratung wird die Ehefrau

handlungsunfähig und ist den unter Art. 4
und 5 bezeichneten Personen gleichgestellt;
ausnahmsweise kann der Ehefrau die Verwaltung
ihres Vermögens oder eines Teiles desselben durch

Vertrag überlassen werden; allein solche

Verträge sind in den wenigsten Kantonen zulässig.

Artikel 8.

„Aus anderen, von diesem Gesetz nicht
anerkannten Gründen können Volljährige in ihrer
persönlichen Handlungsfähigkeit nicht beschränkt
werden.

Vorbehalten bleiben die besonderen
Vorschriften des kantonalen Rechtes über die Fähigkeit

zur Adoption."
Mit diesem Artikel ist die Beschränkung der

Handlungsfähigkeit solcher Volljährigen beseitigt,
welche nicht aus der elterlichen Haushaltung
ausgetreten sind; eine Beschränkung, die noch in
einigen Kantonen, beim Erlaß des Bundesgesetzes
über die persönliche Handlungsfähigkeit, vorkam.

Artikel 9.

„Die Ehefähigkeit wird durch das Bundesgesetz

betreffend Civilstand und Ehe bestimmt."
Es heißt da Art. 27 : „Um eine Ehe

einzugehen, muß der Bräutigam das achtzehnte, die

Braut das sechzehnte Altersjahr zurückgelegt
haben.

Personen, welche das zwanzigste Altersjahr
noch nicht vollendet haben, bedürfen zu ihrer
Verehelichung der Einwilligung des Inhabers
der elterlichen Gewalt oder des Vormundes. —
Gegen Eheverweigerungen des Vormundes steht
den Betreffenden der Rekurs an die zuständige
Vormundschaftsbehörde zu."

Und in Art. 28: „Die Eingehung der Ehe
ist untersagt:

1. Personen, die schon verheiratet sind.
2. Wegen Verwandtschaft und Schwägerschaft.
3. Geisteskranken und Blödsinnigen."
(Bundesgesetz betreffend Feststellung und

Beurkundung des Civilstandes und die Ehe, vom
24. Dezember 1874.)

Artikel 10.

„Die Bestimmungen dieses Gesetzes gelten
für alle Schweizer, seien sie im In- oder im
Ausland wohnhaft.

Die persönliche Handlungsfähigkeit der
Ausländer richtet sich nach dem Rechte des Staates,
dem sie angehören.

Wenn jedoch ein nach dem Rechte seines
Landes nicht handlungsfähiger Ausländer in der

Schweiz Verbindlichkeiten eingeht, so wird er
verpflichtet, insofern er nach schweizerischem Rechte

handlungsfähig wäre."

Zum Beispiel: Wenn ein Franzose, der das
25. Altersjahr noch nicht zurückgelegt hat, wohl
aber das 20., sich in der Schweiz verheiratet,
so ist seine Ehe in der Schweiz gültig, in Frankreich

aber nicht.
Aus den Uebergangsbestimmungen (Art. 11

bis 14) ist noch Art. 13 nachzutragen, worin es

heißt:
„Mit dem Zeitpunkte des Inkrafttretens dieses

Gesetzes sind alle widersprechenden Bestimmungen
des kantonalen Rechtes aufgehoben."

Samariterdienst in der Stadt Bern.

Der bernische Samariterinnenverein macht

folgendes Arbeitsprogramm für diesen Winter
bekannt: Vor Neujahr wird ein Wiederholungsund

Fortbildungskurs für Samariterinnen, unter

Leitung von Herrn Docent Dr. Lüscher, im alten
Schulhause, Länggaffe, abgehalten.

In der Lorraine wird ein Kurs für häusliche

Krankenpflege abgehalten unter Leitung des

Herrn Dr. well. Jordy.
Nach Neujahr wird in der Stadt (Hotel

Kreuz) ein Samariterkurs für Damen abgehalten
werden unter der Leitung von Herrn Oberst
Dr. Kummer; ferner ein zweiter Kurs für
Gesundheitspflege von Herrn Dr. Jordy. Für
diese beiden Kurse nimmt schon jetzt Anmeldungen
entgegen und erteilt Auskunft Frl. Rahel Schärer,
im Laden Amtshausgasse 11.

Die Monatsvorträge werden jeweilen von
einem der Herren Dr. Lüscher, Kürsteiner, Kummer

und Jordy gehalten, zur Zeit in der Presse
angezeigt und für diesen Winter sämtlich in
methodischer Reihenfolge dem Gebiete der Krankenpflege

entnommen werden.
Unter Leitung von Frau Regierungsrat von

Wattenwyl wird auch in diesem Winter, jeweilen
Donnerstag nachmittag, Wäsche angefertigt für
das Rote Kreuz zu unentgeltlicher leihweiser
Abgabe an bedürftige Kranke und arme Wöchnerinnen.

Die Abteilung für Krankenpflege bietet
Alleinstehenden wie Familien gegen einen Jahresbeitrag

von 5 Fr. eine geschulte Krankenpflegerin
für Krankheitsfälle. Anmeldungen zuin Beitritt
sind zu richten an Frau Nationalrat Brunner,
Bundesgasse 16, oder an die Krankenpflegerinnenstation,

Kramgasse 55 (Telephon 1521).
Im Krankenmobilienmagazin (Apoth. Müller,

Kramgasse) hält der Verein ein reichhaltiges
Lager der gebräuchlichsten Gegenstände für
Krankenpflege dem Publikum gegen billigen Entgelt
zur Verfügung.

Anmeldungen als Passivmitglied zur
Unterstützung obgenannter Bestrebungen mit 2 Fr.
Jahresbeitrag werden stets dankbarst entgegen
genommen bei der Vereinsbibliothekarin, Fräulein
Rahel Schärer, Amtshausgasse 11.

Die Thätigkeit der Frauen in der
Oeffentlichkeik.

Die bernische Schulsynode hat sich

mit großer Mehrheit gegen den Eintritt der
Frauen in die Schulkommissionen ausgesprochen,
unter der Begründung, weil dies mit dem

Primarschulgesetz unvereinbar sei.

Im nordamerikanischen Staate Idaho
ist eine Dame — Lucie Deane — zum Minister
des öffentlichen Unterrichtes ernannt worden.

Die freie Kirche in der Waadt hat
beschlossen, den Frauen das Stimmrecht zu
gewähren.

An der Berner Hochschule hat Fräulein
Dr. Tumarkin ihre Antrittsvorlesung als Privat-
docentin der Philosophie gehalten.

Die Armut im Krankenhause.
Bemittelte Leute, denen nur die Lichtseiten

eines Aufenthaltes im Krankenhause bekannt sind,
fragen sich oft, woher wohl die leidenschaftliche
Abneigung und Furcht einzelner vor dem

Verbringen in dieses oder jenes Hospital stamme.
Erklärlich wird diese Abneigung, wenn man
vernimmt, in welcher zum mindesten einseitiger und
diktatorischer Weise das Krankenhaus seine Uebermacht

dem Armen zum Bewußtsein bringt.
Begreiflich wird es aber, wenn man liest, wie da
und dort in Spitälern eine Species von
medizinischen Versuchsmenschen verpflegt wird. So
hat die „Münchner Freie Presse" auf Grund
zweier Broschüren und unter Zugabe vielen
eigenen Materials in fünf Artikeln das Thema
von den armen „Leuten in den Krankenhäusern"
behandelt. Danach haben hervorragende Kliniker
in den Krankenhäusern zu Studienzwecken den
Kranken schädliche, zu ihrer Erkrankung in keiner
Beziehung stehende Stoffe, Krankheitserreger
bösester Art, zugeführt, entbindende Frauen und
Mädchen und neugeborene weibliche Kinder
infiziert, an Sterbenden und Irrsinnigen wie an
Versuchstieren experimentiert :c. Mit Recht fragt
der Autor, warum da nicht eingeschritten worden
sei, beziehungsweise eingeschritten werde. Der

Autor in der „Münch. Fr. Pr." erklärt
abweichend von den Broschüren, es sei nicht nötig,
dazu ein besonderes Gesetz zu schaffen, auch mit
den bestehenden Strafgesetzbestimmungen könne
man wohl auskommen. Aber man müsse zu der
Empfindung kommen, daß es Pflicht sei, hier
einzuschreiten, diese Experimente sind ein Blutopfer,
mit Tücke und Verrat der Armut abgezwungen,
ein Hohn auf Barmherzigkeit und sociale
Gesinnung, mit der sich unsere Zeit so brüstet.
Und darum rufen wir gegen die Lässigkeit derer,
die die Gewalt haben und nicht gebrauchen, die
öffentliche Meinung an, zum Schutz der armen
Leute in den Krankenhäusern.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Ztuörik können nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ansgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ansgeschloffe».
Krage 47S9: Kann mir eine der verehrten

Leserinnen vielleicht ein Mittel angeben gegen zu rote
Gesichtsfarbe? Für guten Rat wäre sehr dankbar

Eine Abonnentin der „Frauen-Zeitung".

Krage 47KV : Könnte mir eine erfahrene Abonnentin
raten, wie ich mich am sichersten von Paris nach England

placieren könnte? Ich kann nämlich in meiner
gegenwärtigen Stellung bleiben, bis ich etwas Passendes

gefunden habe. K. A.

Krage 47K1: Mein 12jähriger Knabe hat einen
sehr guten Appetit, der dem Kleinen immer zur
Genüge gestillt wurde. Er ißt ohne Wahl alles, was auf
den Tisch kommt; von Feinschmeckern weiß er nichts.
Er hatte früher einen nicht sehr weiten Schulweg zu
machen; aber er schlug zum Frühstück doch seine
Portionenschüssel dicker Habersuppe mit geriebenem Käs,
einem großen Stück Brot und zwei Tassen Milch lustig
zusammen. Zur Pause nahm er ein Stück Schwarzbrot
mit, und am Mittag mochte er das Essen kaum
erwarten. Er war dabei aber auch gesund und für sein
Alter außerordentlich kräftig. Infolge von geschäftlichem

Mißgeschick mußten wir unsern Hausstand
aufgeben, und habe ich mit meinem Knaben bei der Witwe
meines Bruders freundliche Unterkunft gefunden. Nun
ist das Leben da aber so ganz anders, hauptsächlich
im Essen. Zum Frühstück gibt es eine Tasse Kaffee
mit sehr wenig Milch und Brot, was mir ja genügt; aber
der Junge ist dabei nicht gehörig genährt. Sein Stück
Pausenbrot ißt er schon auf dem weiten Schulwege,
und dann hat er am Vormittag nichts. Der Mittagstisch

bringt weitaus feinere Gerichte als solche bei uns
üblich waren; aber die Portionen sind klein. Meine
Schwägerin geht von dem Grundsatze aus, daß vieles
Essen ungesund sei, daß man einem Kinde diese
Gewohnheit nicht anerziehen solle. Sie als große Person
befinde sich gut bei kleinen Portionen, ein junges Kmd
könne somit unmöglich ein größeres Eßbedürfnis haben.
Ich weiß, sie meint es gewiß gut mit uns, sonst würde
sie uns nicht so liebevoll bei sich aufgenommen haben,
und ich bin ihr auch von ganzem Herzen dankbar für
ihre Güte. Ich hoffe aber, durch Unterstützung meiner
Ansicht, daß einfache, aber reichliche Nahrung für rasch
wachsende und sich stramm im Freien bewegende Kinder
dieses Alters ein gesundheitliches Erfordernis fei, lasse
sie sich, als in der Kinderpflege Unerfahrene, belehren,
was zu unserm glücklichen Beisammenleben so viel
beitragen würde. Aber auch ich könnte mich leichter in
die bestehenden Verhältnisse fügen, wenn mir von
ärztlicher Seite oder bon feiten erfahrener Mütter
mitgeteilt werden könnte, daß auch ein Kindermagen sich

ohne Schaden an kleine Portionen Essen gewöhnen
kann. Für freundliche Belehrung dankt herzlich

Eine besorgte Mutter.

Krage 47KZ: Mein Bruder, ein Mann von
27 Jahren, hat durch ein Mißgeschick sein Augenlicht
fast gänzlich eingebüßt, was den armen Menschen fast
zur Verzweiflung gebracht hat. Ich bin der Meinung,
daß es ihn sehr beruhigen müßte, wenn ihm ein Beruf
an die Hand gegeben werden könnte, wobei er nützliche
und auch lohnende Bethätigung fände. Könnte nnr
eine freundliche Leserin vielleicht mit einem gutem Rat
an die Hand gehen? Es wäre herzlich dankbar

Eine eifrige Leserin.

Krage 47KZ: Wie entfernt man Obstflecken aus
weißen Kindertaschentüchern? Aller Mahnungen zum
Trotz packen meine Kinder stetsfort zeitige Birnen und
Aepfel in die Taschen, und als Folge davon ist nicht
ein einziges gutes Taschentuch mehr vorhanden. Besten
Dank zum voraus von Einer Ratlosen tn R.

Krage 47K4: Kann einer Tochter ein Vorwurs
daraus gemacht werden, daß sie eine ihr angetragene
Stelle als Buchhalterin zu einem Salär angenommen
hat, das ihren Erwartungen vollständig genügt, aber
unter dem steht, was ihrem männlichen Vorgänger
bezahlt wurde? Die höhere Bezahlung des Buchhalters
wurde ihr durch Zufall erst bekannt, als sie die Stelle
bereits angenommen hatte. Die Betreffende wird von
einigen jungen Männern, mit denen sie in gesellschaftlichen

Beziehungen steht, nun sehr wegwerfend behandelt,
als hätte sie sich durch eine unredliche Handlung der
Achtung verlustig gemacht. Was halten gutdenkende
und sachlich urteilende Männer und Frauen hievon?
Für freundliche Meinungsäußerung dankt herzlich

Eine Angegriffene.
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gtrage 4765 : fjiir meine Kinber non 5—10 gaßren
roünfcße icß eine regelmäßig erfßeittenöe gugenbfßrift
mit Silbern, gvtr SSeleßrung unb Unterhaltung für bte
ïommenben Sffiintertage. 3Bäre oieEeißt eine ERutter
fo gütig, mir etroaS ©mpfeßlenbeS mitptetlen?

^frage 47G6 : Sann mir eine ber inerten Sefertnnen
auS eigener ©rfaßrung mitteilen, ob Elrfetiit ein be=

roäßrteS ERittet ift gegen Aeuratgie, bie itt ben Elttgen
unb im OiücEeit ift? ©S mürbe mir nott ärjtlidjer Seite
angeraten; bod) ßabe iß 3lngjt banor: benn eS rourbe
mir gejagt, e§ gebe 2lrfenitfücßtige. Doer ift eine regel»

reifte Kneiptur fdjon mit ©rfolg angeroenbet morben?
gür talte 33äber unb ebenfoEße aibtoafßungen ju §aufe
bin iß nißt nteßr, ba id) mir burß biefeS bas liebet
nur oerfßltmmert ßabe. 3um uorauS banft ©rfaßrenen

KuttanrtEn.
Auf Dtraqe 4751: 9tad) meinem Dafürßalten

fottte jebe Softer bafür forgen, bei ber Aerßeiratititg
einige gräntlein ©argelb 311 heftigen, bamit tticßt jebeS
ERijtgefßtd ober Sdjaben, nerfdjulbet ober unoerfßulbet,
bem ©ßeßerm gebeichtet ober ber „grauen»3eüung"
geïtagt inerben muß. EReßr als einmal ßabe id) beim
©ntpfang meiner AuSfteuer auf etroaS nißt gerabe
AötigeS nerjidjtet unb non meiner lieben ERutter ba§
©elb bafür erhalten. Unb 0 mie mandje unangenehme
Scene tonnte mit biefent „©rfparten" nertnieben roerben,
befonberS im Anfang, mo bie grau mie ba§ Dienft»
ntäbßen ebenfalls ttod) jung roaren.

(Sine nun eefatjrene SauSftau,

Auf Sttage 4753 : Sie ßaben red)t, menu Sie
ben ©ntfßluß 3ßrer Doßter, Diatoniffin ju merben,
nidjt ohne roeitereS gutheißen, ©in foldjer Schritt
foEte nidjt unter beut ©inflitß einer bittern SebenS»

erfaßrung, in einer Stimmung ber SBettentfagung ge»

tßan merben; ebenfo roenig fßeint eS richtig, 31t einer
anbern SSerbinbung 31t brättgen. fiaffen Sie gßrer
Softer 3eit (oieEeißt 3roei gaßre), big bie SBunben

geheilt unb fie roieber mit bem Seben oerfößnt ift.
Dann roirb ftß 3eigen, ob roirtlid) ein innerer Drang
für Krantenpflege oorßanben ift ober ob bie ©rfitEung
ber §auSfrauen» unb ERutterpftißten ißr begeßrenS»
merter erfßeint. Der Aufenthalt in föößenluft, oer»
bunben mit ber Sorge für eine Seibenbe, märe geroiß
ein gute§ Heilmittel für baS angegriffene ©etnüt; aber
bie oon 3ßrent SRann geäußerten Säebenten finb burß»
auS gerechtfertigt ; ein erfahrener Arjt tonnte rooßl
entfßeiben, ob roirtlid)e ©efaßr oorhanben ift.

Jiuf jPrage 4753: 390 bie ßqgieinifßen Anforbe»
rungen, roeiche man jeßt an ben Aerteßr mit Sungen»
tränten ftellt, forgfältig beachtet merben, ift biefer Äer»
feßr ooEtotnnten gefaßrloS unb aueß baS Schlafen im
gleichen giwmer gan3 unbebentlich- ^ebenfalls mürbe
3ßre Soßter als Diatoniffin außerorbentUd) niel
größeren ©efaßren entgegengehen. 3d) möchte 3ßnen
baßer in allen Seilen Aeßt geben, unb überbieS —
tann man eine neue Aerbtnbung nur fo oon ben SBäutnen

fcßütteln? Die elterliche ©eroalt freiließ fteßt beim
35 ater, auiß ba, mo er irrt. %x. 2)1. tn ».

A«f gfüage 4753 : $1)« Doßter paßt unter ben
obroaltenben llmftänben burcßauS nießt als Diatoniffin,
noß Krantenpflegerbt überhaupt. Sffiie foH fie, 'felber
neroöS unb angegriffenen ©emüteS, berußigenb unb
ermutigenb auf ein SeibettbeS einrcirten tonnen. ©§

ift roirtlid) manchmal mertroürbig, für roaS für gbeen
unbtpiäne fcßonungSbebürftige Krante ßerßalten follen.
Daß übrigens auch ^er birette, fortroäßrenbe Umgang
mit tungenfranten ißerfonen, namentlich für fotiße, bie
fiß in ber Krantenpflege nießt auStennen, ßödjft oer»
berbliß fein tann, liegt flar 311 Sage. Scßicten Sie
3ßre Doßter irgenbmo ßin, mo fie oon morgenS früh
MS abenbS fpät alle §änbe oott 511 tßun ßat, fo baß

für müßige ©ebanten feine Qeit bleibt, fo roirb fie balb
turiert fein. Unb fpäter, oietteießt in einem 35iertet='

jaßre feßon, ift geroiß noeß immer alle 3eit, einer
anbern partie naeßsuftubieren. sp. seewatt.

Jluf tirage 4754: SBenn aueß ^ßre S^roieger=
mutter etroa einmal beS ©uten 3U oiel betommen ßat,
fo tann fie boeß naeß ^ßrer Sefißreibung in feiner
3Beife als Sprinterin betrachtet werben ober als um
fähig, Sinber nacßtS 31t ßüten, too fie ja meiftenS
jcßlafen unb nur feiten Pflege nötig haben; iiß glaube,
baS Stinbermäbißen ßat bie an fieß geringfügige Sache
feßr aufgebauf^t. freiließ gilt bieS nur für gefunbe
Sinber ; in StraitfßeitSfällett ift mamßmat eine genaue
unb forgfältige Pflege bringenbeS SebürfniS ; roirb ein
Sinb frant, fo neßmen Sie eS roieber in 3ßr eigenes
Sißlafsimmer. gt. m. in ».

Huf tirage 4754: Sie müffen, roenn möglich, bie
Scßlafräume fo iiteinanbergeßenb ein3uteilen fueßen,
baß bie Sinber für fieß allein fißtafen, aber fo, baß
oon ber einen Seite bie ©roßmutter ttad) betifelben
feßen tann, oon ber anbern aber int 33ebürfniSfaEe
aueß eineS oon 3jßnen, Sütann, fjrau ober allenfalls
aud) baS Dienfttnäbcßen. $nt übrigen wäre oietteießt
mit einer StropßantuStur (oon 2lntroort 4471, 9lr. 11,
Seite 44) einen SSerfucß 31t ntadjen. sp. ©eetoart.

Auf 3-rage 4755: Sie bürfen ben Illing rußig
als ©efeßent annehmen unb feßen fieß babureß teinen
Unanneßmticßteiten auS. Qrt biefer raußen ÏÔelt bai
man nidjt gar 3U jintperlicß fein. Sr. an. in ».

Auf 3?ruge 4755 : 38enn Sie bent ©eber auS=

brüdlid) bemerten, baß Sie ben Illing oott ißm nur
auS bem ©runbe annehmen, roetl er ffreunb 3ßieS
oerftorbenen SSaterS fei, fo tönnen Sie fieß baS @e=

fißent rußig maeßen laffen. Aießeicßt roirb auiß in ber
£folge bei irgenb einer ©elegenßeit eitte SBieberßolung
biefer SSemertitng ftattßaft fein; fonft aber fotlte Sie
biefe große AlterSbifferen3 oor aJtißbeutung roirtlicß
genügfam feßüßen. mief. Sorna.

Auf §!r«ße 4756 : An 3ßrew ißtaße roürbe ich
3toeite Klaffe faßren. 3" ben Elacßtsügen finben Sie
meines 3BtffenS DamencoupéS, in ber 3roeiten Klaffe
nämlich, ob bieS in ber brüten aueß ber f^-cttl ift, be=

3roeifle icß. ßabe feßon größere Steifen aüein ge=

rnaeßt in ber Sd)roei3, fjrantreicß unb ©nglanb, oßne
je beßeßigt roorben 31t fein, ttub mar ober oielmeßr
bin aueß nod) jung. 3« tier streiten Klaffe tönnen Sie
gut rußen, befonberS roenn Sie fieß einen ©ctplaß
jießern, roäßrenb auf ben ßarten SBäntettl ber britten
Klaffe eine ganse Aacßt 31t ftßen ober 31t liegen geroiß
nießt angeneßm ift, ba man auf ßartetn Siß baS ©e=
raffet beS 3u0e§ meßr fpürt. — ©ute Steife roünfcßt
3utn oorattS e.

Auf ?frage 4756 : ©rlaube mir, jyßnen mit3u=
teilen, baß icß ©nbe Stooember ttad) bent Süben grant=
reüßS oerreifen roerbe. Da mir ein paffettber SReife=

anfeßluß feßr erroiinfeßt roäre, fo roürbe eS mir ange=
neßm fein, mit Qßnen beStoegen in Korrefponbens 3U
treten, ittt fÇalte Sie um biefelbe 3ett 31t reifen ge=
benten. SDleine 2lbreffe ift bei ber Stebaftion biefeS
SSlatteS 31t oerneßnten. sunge scoept« in ».

Auf girage 4756: 3d) roürbe raten, gioeiter Klaffe
tm 9ticßtraucßercoupö 3U faßren. Qrt ber Scßroei) finb
Sie im Aacßtsuge oor S3eläftiguttgen oolltontmen fießer,
unb auiß in grantreiß werben Sie folßen nißt attS=

gefeßt fein, roenn Sie in 3Seneßmett ober Kleibung
nißtS AuffaKenbeS ßaben. AIS 3Baffe neßmen Sie eine
:efte, fpißige Sutnabel mit; bie toiro genügen.

St. an. t« ».
Auf gfrage 4756: 3ß roürbe gßnen raten, peite

Klaffe 31t faßren. Der 33equemlißteit ßalber ift biefelbe
— befonberS 3ur jeßigen gaßreSseit — ber britten
Klaffe entfßieben oorsusießen; auß finbet fie fiß eßer
in, größere Strecfen bttrcßlaufenbett, fog. biretten 3Bagen,
alS bie anbete, unb roetter trifft man in ißr bod) su=
meift eßer beffere ©efellfßaft. Daß auStoäßlbarer 9ieife=
anfßtitß mitunter fßroer 3U finben ift, liegt naße;
allein roenn bie Koften teine Aolle fpielen, bürfte fiß
geroiß jetnanb ßnben, ber auS Steifetiebßaberei gegen
Vergütung ber gefamten Steifefpefen unb tleine ©nt=
fßäbtgttng Sie an Drt unb Stelle begleiten roürbe,
um bann altein prüdßuteßren. Sçttfraeren g)e, roenn
noß 3eü, oielleißt einmal in biefent Sinne in bem
S3latte. altes. Sormct.

Auf 3frage 4757 : SBentt Sie boß aitS AaterßauS
gebunben finb, fo roürbe iß miß, äußerliß roenigftenS,
mögtißft ßöfliß unb freunbliß gegenüber ber Stief=
mutter [teilen unb fßon im ^ntereffe ber Kleinen aUeS

3u oermeiben fußen, roaS 31t Unfrieben füßrt. Denn
fßließlicß, roentt eS gar nißt geßen rooïïte, roären feßr
roaßrfßeinlid) boß Sie bie, roelße in aEererfter Sinie
toeißen müßte, unb bann roäre bie Kleine oßne Qßren
SSetftatib. gut fernem jeboeß bürfen Sie nie oergeffen,

'baß eS burßauS teine Kleinigteit ift, Stiefmutter 3U

fein; eS roirb ber grau rooßt manßmal fßroer genug
roerben, 3ßre ^Pfliißten 31t erfüEen, unb Stè ßaben
teiu SReßt, ißr'S noß fßroerer 31t maßen. 3Saßrfßein=
üß ift 3ßt:e Scßilberung auß 31t übertrieben unb bc=

rußt Qßre Abneigung auf SSoreingenommenßeit.
<3eetoart.

Auf tirage 4757 : ©erabe roße, ttngebtlbete Seute
legen oft großen 3öert auf Aeußerlißfetten, für roelße
ber ©infißtigere nur ein Säßeltt ßat. Daß Sie 3hïe
Stiefmutter nißt roie 3ßre eigene SRutter aßteu
tönnen, ift beutliß; aber ob Ste ißr Sliutter, Süef=
mutter ober ben 3Sornamen fagen, baran ift boß roenig
gelegen. 3Benn irgenbroo, fo ift eS ßier am ißlaße,
baß ber Klügere naßgibt; traßten Sie boß, baS um
erqutdliße SerßältniS, bem Sie nißt entfließen tooEen
ober tönnen, nißt unnüß noß meßr 3U oerbittern!

St. 2)1. in ».
Auf §irage 4757 : Daß Sie 3ßre Stiefmutter

mit bem teuren Aamen betiteln follen, barauf tann
fie teinen 3roang ausüben. 3ß nteinerfeitS roürbe einer
Hnroürbigen auß nißt ERutter fagen. Auf ber anbern
Seite mögen Ste aber baS Urteil über 3ßre Stief=
mutter etroaS milber fäEen ober oiel meßr bie SteEe
berfelben oon einer anbern Seite betraßten. Sßetrn
Sie eS rißtig erroägen, fo finben Sie oieEeißt, baß
eS geroiß auß nißt fo gan3 angeneßm fei, Stiefmutter
oon einer 18jäßrigen Doßter 3U fein. 3ß bin Stief=
mutter oon 3toei erroaßfenen Sößnen, roooon ber ältere
nur brei gaßre jünger ift als iß. 3luf ben 3Rutter=
namen ßabe iß oon Anfang an oerstßtet, baS fanb
iß felbftoerftänbliß. Aber obfßon miß bie 3toei Sößne
beim Daufnamen nennen, fo laffen fie mir an Aßtung,
greunblicßfeit unb 3ltt)Drromrttenßeit nißtS feßten, fo=
mit iftitnfer gamiüenleben, auf gegenseitige 35erftänoi=
gung gegrünbet, ein frößlißeS unb glüdtißeS.

Stau ». itt ®.

Auf 3truge 4757 : ©ine Stiefmutter foE unb tann
oon einer faft gleiß alten Stieftoßter nißt oerlangen,
baß biefe fie als „SRutter" tituliert. 3Bemt bie Stief=
mutter nißt bei ißrem 33ornamen angerebet fein rotll,
fö fagen Sie ißr Dante. DaS ift ein Ditel, ber ber
jungen Stiefmutter oieEeißt boß gefäEt ober paßt,
unb ben Sie, arme SSerroaifte, geroiß eßer auSfpreßen
tönnen als baS fßöne SBort „Äiutter", baS iß fißer
auß teiner sroeiten geben tonnte, roenn fie nißt gut
unb ebelbentenb roäre, roaS mir bei ber Qßrigen feßr
fragtiß fßeint. DaS jüngere Sßroefterßen roürbe iß
fßon anßatten, ber neuen SRutter SBunfß 3U erfüEen.

Auf 3ir«ge 4758: Den SebenSroecEer anfeßen
ßeißt fo oiel, roie eine Aoßfitr unternehmen, unb ber
©ffett ift sroeifetßaft. SRaßen Sie boß oiel lieber einen
SSerfuß mit ber ©tettrosgomöopatßie Sauter. Sie
gibt in folßen gäEen oon ißren Körnermütetn 3U

innertißem roie äußertißem ©ebrattße, nebft ber fo
günfüg roütenben fog. grünen Salbe; auß îennt fie,
anftatt gifßtßran, fog. Sebertßrunpuloer, roelßeS, bem

erftern minbeftenS gleißroertig, oon aEen Ktnbern gerne
genommen unb aueß leißt ertragen roirb ; roäßrenb ber
@Iettro=§omöopatßie Sauter 3ubent in gan3 fßroierigen
gällett auß bie subc. ©infprißung Ar. 7 3ur Sßer=

füguug fteßt. sneï. gotma.

Auf iirage 4758: 3Benn bie angeroenbeten ERtttel.
nißt ßelfen, ift eS feßr begreifliß, baß man naß anbeten
umfießt; iß felbft ßabe roenig 3«trauen 3um 3Saunfßeib=
tiSniuS für junge Kinber, 100 bie Aatur nißt nötig
ßat, geroedt p roerben. ©infaße $alSbrüfen geßen in
ber Äegel leißt 3urüct auf Utnfßläge mit Söflingen
oon gobtali unb purem 3ob ; eine allgemeine DiSpofb
tion ift fßtoieriger 3U betäntpfen. 3U probieren blieben
Sßnen noß bie oerfßiebenen ©mttlfionen, Kepßir unb
Arfenitpräparate ober Arfenitioaffer unter ber ge=
naueften Ileberroaßung beS 3lr3teS ; iß ßabe oon leßteren
fßon briEante ©rfolge gefeßett; aber eS ift ein 3toeü
fcßneibigeS Sßroert. st. sw. in ».

.»*» .7.»T. »*.***.^
SeuiMon.

Menden.
vi.

Sd)licf)te jgelbtnnctt.

§tr
betrunbern gerne fßerfönlißfetten, unb

unter tßnen auß grauen, bie fiß burß
Sßatfraft unb ßelbenmüttgeS Iganbeln,
burß ßerfönlißenaitut ßetBorgefßan ßaben
unb beren Aatnen uns'bie ©efßtßte auf=

betoaßrt. SBtr finb uns babei jeboß ju wenig be=

wüßt, baß wir auß in ber ©egenwart unb in unferer
näßften Acße fortwäßrenb §elben befißen, bie mit
unermübiißer Sjapferfett tm ftiüen fäntpfen Sag
für Sag, oft Saßre lang, unb fo eine Summe oon
äpetbentum aufhäufen, weißer eine einzelne eble,
ßeroorragenbe Sßat nißt gleißfommt. S)er QufaE,
bie SSerßältniffe fßrffen eigentliß bie gelben. Aber
man ïann gum ^elbentum oeranlagt, präbeftlniert
fein ober nißt. ©in fülenfß, ber burß unb burß
pflißtgetreu unb babei felbftloS ift, wirb leißt ein»
mal in feinem Seben pm Reiben werben, wäßrenb
ein egoiftifßer, oberflüßlißer Gßarafter bie ©elegen»
ßeit 31t einer ßelbenmütigen öanblitng an fiß oorbei»
geßen läßt, oßne fie su beaßten.

Sa ift sum 33eifpiel meine grau Sobler. ©in»
mal, als ©ipfelpunft ißrer trüben ©rfaßrungen,
brannte ißr auß noß ißr £>äuSßen nieber. @te
war weit in ben 2Balb gewanbert, um 23eeren su
fußen, unb als fie ßeimfam, fanb fie fiait beS .ftäuS»
ßenS nur noß einen raußenben Srümmerßaufen.
3ßr bißßen .§abe war natürliß mit oerbrannt;
aber ißre .tinber ftanben wenigftenS aEe ßeil unb
gans in ber Aäße beS SöranbplaßeS. @ie waren
unter Anführung ber älteften ©ßwefter noß bei
Seiten sur Sßüre ßinauS geftoßen. 3ß bin nun
feft überseugt, baß, wenn bie grau früßer gurürf=
geEeßrt wäre unb ißre Einher nißt oor bem brennen»
ben £aufe gefeßen ßätte, fie, of,ne fiß einen Augen»
blicf su befinnen ober nur auß an eine ©efaßr für
fiß felbft su benten, in bie glammen geftürst wäre,
bloß oon bem einen SBunfße befeelt, ißre Siebften
um jeben fßreis su retten. SBäre fie in ben ©tuten
oerunglüeft, fie wäre sufammengefunfen oßne einen
Slagelaut ßören su laffen; wäßrenb iß oiete grauen
tenne, bie oon ber £öße ißrer angelernten 33tlbung
unb ißrer feineu äußern ©rfßeinung ßerab gering»
fßäßig auf bie arme grau 23obler feßen, obwoßl
teine oon ißnen in folß tritifßera fomente ben
ffflut ßaben würbe, fiß felbft su opfern. Sie würben
fiß gebärben wie Sßersweifelnbe, würben aber bie
Umfteßenben aufforbern, ißnen ißr SiebfteS retten
SU geßen unb würben woßl auß biefe ber geigßeit
besißtigen, wenn fie bie Sßat nißt wagen würben.
Amt, eS tann ja nißt jebe üon uns eine §elbin
fein, wir wollen aber auß nißt oeräßtliß auf
biejenigen ßerabfeßen, bie in unfßeinbarer ©eftalt
einßergeßen, bie aber, uns unbewußt, oieEeißt ein
föelbenßers in ber 33ruft tragen.

Unb unfßeinbar ift fie, meine §elbin, bie grau
SSobler, feßr unfßeinbar, feßr arm. ©ine große
33efßeibenßeit unb Sßüßternßeit maßt fie noß be»

fonberS linfifß erfßeinen. Alan tann nißt fagen,
baß fie burß baS Seben fßreitet, fie fßleißt nur
fo ben 2Beg entlang. SBenn fie eine Aßnung baöon
ßätte, baß iß fie in bie Seitung bringen wiE wegen
bem, was fie getßan, fo würbe fie in ben S3oben
trießen oor 6ßam. <3ie benft auß nißt oon
weitem baran, baß fie etwas SefonbereS, etwas
meßr getban ßat als anbere. Unb fie ßat bieS
eigentliß auß nißt. @ie ift nur eine üon Dielen
Vunberten unb Saufenben, bie mit ißr unb neben
ißr leiben unb tämpfen. 3ß raßßte fie als SßpuS
ßinfteEen biefer <Sßar üon grauen, bie fiß opfern
für ißre gamilie, für ißreStinber; bie fßaffen unb
fßaffen oßne Unterlaß, bis sum legten fleinen Aefte
ißrer Sörpertraft, um bas 33rot für ißre Siebften
suoerbienen, warum? Sßeil ber Alaun ein Srinter
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Krage 47K5 : Fur meine Kinder von K—1V Jahren
wünsche ich eine regelmäßig erscheinende Jugendschrift
mit Bildern, zur Belehrung und Unterhaltung für die
kommenden Wintertage. Wäre vielleicht eine Mutter
so gütig, mir etwas Empfehlendes mitzuteilen?

Krage 47KK : Kann mir eine der werten Leserinnen
aus eigener Erfahrung mitteilen, ob Arsenik ein
bewährtes Mittel ist gegen Neuralgie, die in den Augen
und im Rücken ist? Es wurde mir von ärztlicher Seite
angeraten; doch habe ich Angst davor- denn es wurde
mir gesagt, es gebe Arseniksüchtige. Oder ist eine
regelrechte Kneipkur schon mit Erfolg angewendet worden?
Für kalte Bäder und ebensolche Abwaschungen zu Hause
bin ich nicht mehr, da ich mir durch dieses das Uebel

nur verschlimmert habe. Zum voraus dankt Erfahrenen

Ankworten.
Auf Krage 4751: Nach meinem Dafürhalten

sollte jede Tochter dafür sorgen, bei der Verheiratung
einige Fränklein Bargeld zu besitzen, damit nicht jedes
Mißgeschick oder Schaden, verschuldet oder unverschuldet,
dem Eheherrn gebeichtet oder der „Frauen-Zeitung"
geklagt werden muß. Mehr als einmal habe ich beim
Empfang meiner Aussteuer auf etwas nicht gerade
Nötiges verzichtet und von meiner lieben Mutter das
Geld dafür erhalten. Und o wie manche unangenehme
Scene konnte mit diesem „Ersparten" vermieden werden,
besonders im Anfang, wo die Frau wie das
Dienstmädchen ebenfalls noch jung waren.

Eine nun erfahrene Hausfrau.

Auf Krage 4753 : Sie haben recht, wenn Sie
den Entschluß Ihrer Tochter, Diakonissin zu werden,
nicht ohne weiteres gutheißen. Ein solcher Schritt
sollte nicht unter dem Einfluß einer bittern
Lebenserfahrung, in einer Stimmung der Weltentsagnng
gethan werden; ebenso wenig scheint es richtig, zu einer
andern Verbindung zu drängen. Lassen Sie Ihrer
Tochter Zeit (vielleicht zwei Jahre), bis die Wunden
geheilt und sie wieder mit dem Leben versöhnt ist.
Dann wird sich zeigen, ob wirklich ein innerer Drang
für Krankenpflege vorhanden ist oder ob die Erfüllung
der Hausfrauen- und Mutterpflichten ihr begehrenswerter

erscheint. Der Aufenthalt in Höhenluft,
verbunden mit der Sorge für eine Leidende, wäre gewiß
ein gutes Heilmittel für das angegriffene Gemüt; aber
die von Ihrem Mann geäußerten Bedenken sind durchaus

gerechtfertigt; ein erfahrener Arzt könnte wohl
entscheiden, ob wirkliche Gefahr vorhanden ist.

Auf Krage 4753 : Wo die hygieinischen Anforderungen,

welche man jetzt an den Verkehr mit Lungenkranken

stellt, sorgfältig beachtet werden, ist dieser Verkehr

vollkommen gefahrlos und auch das Schlafen im
gleichen Zimmer ganz unbedenklich. Jedenfalls würde
Ihre Tochter als Diakonissin außerordentlich viel
größeren Gefahren entgegengehen. Ich möchte Ihnen
daher in allen Teilen Recht geben, und überdies —
kann man eine neue Verbindung nur so von den Bäumen
schütteln? Die elterliche Gewalt freilich steht beim
Vater, auch da, wo er irrt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4753 - Ihre Tochter paßt unter den
obwaltenden Umständen durchaus nicht als Diakonissin,
noch Krankenpflegerin überhaupt. Wie soll sie, 'selber
nervös und angegriffenen Gemütes, beruhigend und
ermutigend aus ein Leidendes einwirken können. Es
ist wirklich manchmal merkwürdig, für was für Ideen
und Pläne schonungsbedürftige Kranke herhalten sollen.
Daß übrigens auch der direkte, fortwährende Umgang
mit lungenkranken Personen, namentlich für solche, die
sich in der Krankenpflege nicht auskennen, höchst
verderblich sein kann, liegt klar zu Tage. Schicken Sie
Ihre Tochter irgendwo hin, wo sie von morgens früh
bis abends spät alle Hände voll zu thun hat, so daß
für müßige Gedanken keine Zeit bleibt, so wird sie bald
kuriert sein. Und später, vielleicht in einem Vierteljahre

schon, ist gewiß noch immer alle Zeit, einer
andern Partie nachzustudieren. P. Seewart.

Auf Krage 4754: Wenn auch Ihre Schwiegermutter

etwa einmal des Guten zu viel bekommen hat,
so kann sie doch nach Ihrer Beschreibung in keiner
Weise als Trinkerin betrachtet werden oder als
unfähig, Kinder nachts zu hüten, wo sie ja meistens
schlafen und nur selten Pflege nötig haben; ich glaube,
das Kindermädchen hat die an sich geringfügige Sache
sehr aufgebauscht. Freilich gilt dies nur für gesunde
Kinder; in Krankheitsfällen ist manchmal eine genaue
und sorgfältige Pflege dringendes Bedürfnis; wird ein
Kind krank, so nehmen Sie es wieder in Ihr eigenes
Schlafzimmer. Fr. M. i« B.

Auf Krage 4754: Sie müssen, wenn möglich, die
Schlafräume so ineinandergehend einzuteilen suchen,
daß die Kinder für sich allein schlafen, aber so, daß
von der einen Seite die Großmutter nach denselben
sehen kann, von der andern aber im Bedürfnisfalle
auch eines von Ihnen, Mann, Frau oder allenfalls
auch das Dienstmädchen. Im übrigen wäre vielleicht
mit einer Strophantuskur (von Antwort 4471, Nr. 11,
Seite 44) einen Versuch zu machen. P. Seewart.

Auf Krage 4755: Sie dürfen den Ring ruhig
als Geschenk annehmen und setzen sich dadurch keinen
Unannehmlichkeiten ans. In dieser rauhen Welt dai
man nicht gar zu zimperlich sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 4755: Wenn Sie dem Geber
ausdrücklich bemerken, daß Sie den Ring von ihm nur
aus dem Grunde annehmen, weil er Freund Ihres
verstorbenen Vaters sei, so können Sie sich das
Geschenk ruhig machen lassen. Vielleicht wird auch in der
Folge bei irgend einer Gelegenheit eine Wiederholung
dieser Bemerkung statthaft sein; sonst aber sollte Sie
diese große Altersdifferenz vor Mißdeutung wirklich
genügsam schützen. Alex. Forma.

Auf Krage 475K: An Ihrem Platze würde ich
zweite Klasse fahren. In den Nachtzügen finden Sie
meines Wissens Damencoupös, in der zweiten Klasse
nämlich, ob dies in der dritten auch der Fall ist,
bezweifle ich. Ich habe schon größere Reisen allein
gemacht in der Schweiz, Frankreich und England, ohne
je behelligt worden zu sein, und war oder vielmehr
bin auch noch jung. In der zweiten Klasse können Sie
gut ruhen, besonders wenn Sie sich einen Eckplatz
sichern, während ans den harten Bänken) der dritten
Klasse eine ganze Nacht zu sitzen oder zu liegen gewiß
nicht angenehm ist, da man auf hartem Sitz das
Gerassel des Zuges mehr spürt. — Gute Reise wünscht
zum voraus C.

Auf Krage 47SK: Erlaube mir, Ihnen mitzuteilen,

daß ich Ende November nach dem Süden Frankreichs

verreisen werde. Da mir ein passender
Reiseanschluß sehr erwünscht wäre, so würde es mir
angenehm sein, mit Ihnen deswegen in Korrespondenz zu
treten, in: Falle Sie um dieselbe Zeit zu reisen
gedenken. Meine Adresse ist bei der Redaktion dieses
Blattes zu vernehmen. Junge Tochter in B.

Auf Krage 475K : Ich würde raten, zweiter Klasse
im Nichtrauchercoupè zu fahren. In der Schweiz sind
Sie im Nachtzuge vor Belästigungen vollkommen sicher,
und auch in Frankreich werden Sie solchen nicht
ausgesetzt sein, wenn Sie in Benehmen oder Kleidung
nichts Auflallendes haben. Als Waffe nehmen Sie eine
'este, spitzige Hutnadel mit; die wird genügen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 475K: Ich würde Ihnen raten, zweite
Klasse zu fahren. Der Bequemlichkeit halber ist dieselbe
— besonders zur jetzigen Jahreszeit — der dritten
Klasse entschieden vorzuziehen; auch findet sie sich eher
in, größere Strecken durchlaufenden, sog. direkten Wagen,
als die andere, und weiter trifft man in ihr doch
zumeist eher bessere Gesellschaft. Daß auswählbarer
Reiseanschluß mitunter schwer zu finden ist, liegt nahe;
allein wenn die Kosten keine Rolle spielen, dürfte sich

gewiß jemand finden, der aus Reiseliebhaberei gegen
Vergütung der gesamten Reisespesen und kleine
Entschädigung Sie an Ort und Stelle begleiten würde,
um dann allein zurückzukehren. Inserieren Sie, wenn
noch Zeit, vielleicht einmal in diesem Sinne in dem
Blatte. Alex. Forma.

Auf Krage 4757 : Wenn Sie doch ans Vaterhaus
gebunden sind, so würde ich mich, äußerlich wenigstens,
möglichst höflich und freundlich gegenüber der
Stiefmutter stellen und schon im Interesse der Kleinen alles
zu vermeiden suchen, was zu Unfrieden führt. Denn
schließlich, wenn es gar nicht gehen wollte, wären sehr
wahrscheinlich doch Sie die, welche in allererster Linie
weichen müßte, und dann wäre die Kleine ohne Ihren
Beistand. Im fernern jedoch dürfen Sie nie vergessen,
daß es durchaus keine Kleinigkeit ist, Stiefmutter zu
sein; es wird der Frau wohl manchmal schwer genug
werden, Ihre Pflichten zu erfüllen, und Sie haben
kein Recht, ihr's noch schwerer zu machen. Wahrscheinlich

ist Ihre Schilderung auch zu übertrieben und
beruht Ihre Abneigung auf Voreingenommenheit.

P. Seewart.

Auf Krage 4757 : Gerade rohe, ungebildete Leute
legen oft großen Wert auf Äußerlichkeiten, für welche
der Einsichtigere nur ein Lächeln hat. Daß Sie Ihre
Stiefmutter nicht wie Ihre eigene Mutter achten
können, ist deutlich; aber ob Sie ihr Mutter,
Stiefmutter oder den Vornamen sagen, daran ist doch wenig
gelegen. Wenn irgendwo, so ist es hier am Platze,
daß der Klügere nachgibt; trachten Sie doch, das
unerquickliche Verhältnis, dem Sie nicht entfliehen wollen
oder können, nicht unnütz noch mehr zu verbittern!

Fr. M. w B.

Auf Krage 4757 : Daß Sie Ihre Stiefmutter
mit dem teuren Namen betiteln sollen, darauf kann
sie keinen Zwang ausüben. Ich meinerseits würde einer
Unwürdigen auch nicht Mutter sagen. Auf der andern
Seite mögen Sie aber das Urteil über Ihre
Stiefmutter etwas milder fällen oder viel mehr die Stelle
derselben von einer andern Seite betrachten. Wenn
Sie es richtig erwägen, so finden Sie vielleicht, daß
es gewiß auch nicht so ganz angenehm sei, Stiefmutter
von einer 18jährigen Tochter zu sein. Ich bin
Stiefmutter von zwei erwachsenen Söhnen, wovon der ältere
nur drei Jahre jünger ist als ich. Auf den Mutternamen

habe ich von Anfang an verzichtet, das fand
ich selbstverständlich. Aber obschon mich die zwei Söhne
beim Taufnamen nennen, so lassen sie mir an Achtung,
Freundlichkeit und Zuvorkommenheit nichts fehlen,
somit ist unser Familienleben, auf gegenseitige Verständigung

gegründet, ein fröhliches und glückliches.
Frau B. in G.

Auf Krage 4757 : Eine Stiefmutter soll und kann
von einer fast gleich alten Stieftochter nicht verlangen,
daß diese sie als „Mutter" tituliert. Wenn die
Stiefmutter nicht bei ihrem Vornamen angeredet sein will,
so sagen Sie ihr Tante. Das ist ein Titel, der der
jungen Stiefmutter vielleicht doch gefüllt oder paßt,
und den Sie, arme Verwaiste, gewiß eher aussprechen
können als das schöne Wort „Mutter", das ich sicher
auch keiner zweiten geben könnte, wenn sie nicht gut
und edeldenkend wäre, was mir bei der Ihrigen sehr
fraglich scheint. Das jüngere Schwesterchen würde ich
schon anhalten, der neuen Mutter Wunsch zu erfüllen.

C.

Auf Krage 4758: Den Lebenswecker ansetzen
heißt so viel, wie eine Roßkur unternehnien, und der
Effekt ist zweifelhaft. Machen Sie doch viel lieber einen
Versuch mit der Elektro-Homöopathie Sauter. Sie
gibt in solchen Fällen von ihren Körnermitteln zu
innerlichem wie äußerlichem Gebrauche, nebst der so

günstig wirkenden sog. grünen Salbe; auch kennt sie,

anstatt Fischthran, sog. Leberthranpulver, welches, dem

erstern mindestens gleichwertig, von allen Kindern gerne
genommen und auch leicht ertragen wird; während der
Elektro-Homöopathie Sauter zudem in ganz schwierigen
Fällen auch die sube. Einspritzung Nr. 7 zur
Verfügung steht. Al-x. Forma.

Aul Krage 4758 : Wenn die angewendeten Mittel
nicht helfen, ist es sehr begreiflich, daß man nach anderen
umsieht; ich selbst habe wenig Zutrauen zum Baunscheid-
tisnlus für junge Kinder, wo die Natur nicht nötig
hat, geweckt zu werden. Einfache Halsdrüsen gehen in
der Regel leicht zurück auf Umschläge mit Lösungen
von Jodkali und purem Jod; eine allgemeine Disposition

ist schwieriger zu bekämpfen. Zu probieren blieben
Ihnen noch die verschiedenen Emulsionen, Képhir und
Arsenikpräparate oder Arsenikwasser unter der
genauesten Ueberwachung des Arztes; ich habe von letzteren
schon brillante Erfolge gesehen; aber es ist ein
zweischneidiges Schwert. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
VI.

Schlichte Heldinnen.

bewundern gerne Persönlichkeiten, und
unter ihnen auch Frauen, die sich durch
Thatkraft und heldenmütiges Handeln,
durch persönlichen Mut hervorgethan haben
und deren Namen uns 'die Geschichte

aufbewahrt. Wir sind uns dabei jedoch zu wenig
bewußt, daß wir auch in der Gegenwart und in unserer
nächsten Nähe fortwährend Helden besitzen, die mit
unermüdlicher Tapferkeit im stillen kämpfen Tag
für Tag, oft Jahre lang, und so eine Summe von
Heldentum aufhäufen, welcher eine einzelne edle,
hervorragende That nicht gleichkommt. Der Zufall,
die Verhältnisse schaffen eigentlich die Helden. Aber
man kann zum Heldentum veranlagt, prädestiniert
sein oder nicht. Ein Mensch, der durch und durch
pflichtgetreu und dabei selbstlos ist, wird leicht
einmal in seinem Leben zum Helden werden, während
ein egoistischer, oberflächlicher Charakter die Gelegenheit

zu einer heldenmütigen Handlung an sich vorbeigehen

läßt, ohne sie zu beachten.
Da ist zum Beispiel meine Frau Bodler.

Einmal, als Gipfelpunkt ihrer trüben Erfahrungen,
brannte ihr auch noch ihr Häuschen nieder. Sie
war weit in den Wald gewandert, um Beeren zu
suchen, und als fie heimkam, fand sie statt des Häuschens

nur noch einen rauchenden Trümmerhaufen.
Ihr bißchen Habe war natürlich mit verbrannt;
aber ihre Kinder standen wenigstens alle heil und
ganz in der Nähe des Brandplatzes. Sie waren
unter Anführung der ältesten Schwester noch bei
Zeiten zur Thüre hinaus geflohen. Ich bin nun
fest überzeugt, daß, wenn die Frau früher
zurückgekehrt wäre und ihre Kinder nicht vor dem brennenden

Hause gesehen hätte, sie, o'-ne sich einen Augenblick

zu besinnen oder nur auch an eine Gefahr für
sich selbst zu denken, in die Flammen gestürzt wäre,
bloß von dem einen Wunsche beseelt, ihre Liebsten
um jeden Preis zu retten. Wäre sie in den Gluten
verunglückt, sie wäre zusammengesunken ohne einen
Klagelaut hören zu lassen; während ich viele Frauen
kenne, die von der Höhe ihrer angelernten Bildung
und ihrer feinen äußern Erscheinung herab geringschätzig

auf die arme Frau Bodler sehen, obwohl
keine von ihnen in solch kritischem Momente den
Mut haben würde, sich selbst zu opfern. Sie würden
sich gebärden wie Verzweifelnde, würden aber die
Umstehenden auffordern, ihnen ihr Liebstes retten
zu gehen und würden wohl auch diese der Feigheit
bezichtigen, wenn sie die That nicht wagen würden.
Nun, es kann ja nicht jede von uns eine Heldin
sein, wir wollen aber auch nicht verächtlich auf
diejenigen herabsehen, die in unscheinbarer Gestalt
einhergehen, die aber, uns unbewußt, vielleicht ein
Heldenherz in der Brust tragen.

Und unscheinbar ist sie, meine Heldin, die Frau
Bodler, sehr unscheinbar, sehr arm. Eine große
Bescheidenheit und Schüchternheit macht sie noch
besonders linkisch erscheinen. Man kann nicht fagen,
daß sie durch das Leben schreitet, sie schleicht nur
so den Weg entlang. Wenn sie eine Ahnung davon
hätte, daß ich sie in die Zeitung bringen will wegen
dem, was sie gethan, so würde sie in den Boden
kriechen vor Scham. Sie denkt auch nicht von
weitem daran, daß sie etwas Besonderes, etwas
mehr gethan hat als andere. Und sie hat dies
eigentlich auch nicht. Sie ist nur eine von vielen
Hunderten und Tausenden, die mit ihr und neben
ihr leiden und kämpfen. Ich möchte sie als Typus
hinstellen dieser Schar von Frauen, die sich opfern
für ihre Familie, für ihre Kinder; die schaffen und
schaffen ohne Unterlaß, bis zum letzten kleinen Reste
ihrer Körperkraft, um das Brot für ihre Liebsten
zuverdienen, warum? Weil der Mann ein Trinker
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ift. Sie Saßl btefer grauen ift Segton. 216er triebt
jebe (ämpft unb leibet fo ftiE unb lautlog, fo opne
Steib gegen S3effergefteHte, fo opne SJturren, wie
meine grau SScbter. Sarura möchte ip fie oor
anberen ßeröorßeben.

©ie ift unwiffenb, fie fennt and) bie SBelt nipt
unb tßre Süden, fie glau6t an bie SJtenfpen unb
an ipre ®üte, unb fo glaubte fie auch an ipren
SJtann. „®r ift ein guter SJtann," pflegte fie gu
fagen, wenn man nap ißnt frag, nap ipm unb
feinen Seiftungen. ©r fupte immer nap 2lr6eit,
wenn man feine grau ßörte; aber er befarn leine,
ober ben SJteiftern ging eg nipt gut, unb fie fonnten
ipn nipt auggaßlen. Ober er war üon einem g-eunbe
betrogen werben, ober eg war ber ©pwiegeröater
ober ein 23ruber, bem man Selb borgen mufete.
Etwag wufete ber SJtann wopl immer feiner grau
angugeben, unb fie glaubte ipm, beflagte i^n unb
arbeitete weiter, immer weiter für ipn unb bie
Kinber. ©ie patte gefpidte £>änbe unb gwei gute
2lugen, unb fo ftiette, fticîte fie oljne Unterlaß, Sag
unb Stapt. Stap unb nap mufete fie bie Kinber,
ben .jjaugßalt oerwabrlofen laffen; fie wufcp niept
mepr, fie (opte, flidCte nipt mepr, fie ftiette nur
nop um ben notigften S3iffen Vrot. Sie fepaute
nipt mepr bon ber Slrbeit auf, fie fpraep ntpt mepr

p ben Kinbern; benn wag pätte fie ipnen auep
gefagt? geben 2lugenblict mufete fie p (Selb raaepen.
Unb bop wollte eg immer unb immer niept langen.
Sie felbft lebte beinape bon Suft, unb jeben Etappen
brepte fie wopl ein Sußenb SJtal um, bebor fie ipn
auggab; aber bag 23rot, bie SJtilp waren '.euer,
unb ber Kinber waren fünfe. £ie unb ba brap
fie pfammen. „SP tann niept mepr," fagte fie
etwa; aber naep ein paar Sagen ber Slpatßie raffte
fie fiep wieber prn Kampfe auf. ganb man fie in
iprem ©lenbe unb mapte man tpr Vorwürfe, bafe
fie niept getommen fei, um ipr Seib p ïlagen,
fpüttelte fie nur ben Kopf unb weprte eine §ülfe
ab. SJian War nur immer biel p gut gegen fie,
murmelte fie. SBomit pätte fie eine Unterftüpnng
öerbient? ©ie tonne ja leiber folpe ©üte nipt
prüctgeben. Stein, in ber Spat, fie war niept bie»

jenige, bie flagte. SBenn man fie niept auffuepte,
wufete man nieptg bon ipr, unb wenn man ipr
©lenb niept ]ap, g^ftanb fie eg auep niept ein. Sraf
man fie aufeer bem £aufe an, fo piep eg immer
nur: „®g gept gut," unb meß*: braepte man niept
aug ipr peraug. Oft berlor iip ipre ©pur, ba fi*.
immer wieber ben SBopnfip weepfelte. Seute iprer
2lrt gepen gern bon einem Ort gum anbern. ©ie
möcpten bem ©efepmäpe, ber ©inmifpung ber Stap»
barn entgepen unb glauben fiep mit iprem ©lenbe
in frembem Jpaufe für eine Seit lang wieber ge»

borgener. Stießt, bafe fie ©cpulben maeßte unb etwa
biefen ober ben ©laubigem aug bem 2Bege gepen
mupte. Stein, bor ©pulben patte fie eine grope
2lngft. Sieber pungerte fie, alg bap fie etwag ge»

tauft pätte, wag fie nipt bar begaßien tonnte, ©ie
wufete wopl, bap fie, wenn fie einmal einen 2ln»
fang bamit gemaept pätte, immer tiefer pinein»
getommen wäre unb eg feine ttmfepr mepr gegeben
pätte für fie.

Sann tarn ber Söranb beg &äugpeng, bag bie
Seute, icp weip faum auf welcpe 2lrt, ipr eigen
nennen burften, eine 3.it lang, ©g war ein furpt»
barer ©plag für bie arme grau; fie tonnte fip
taum mepr aufripten, fie war wie berniebtet. Sag
bippen föaugrat, ben fie mit unfägliper SJtüße fip
aEmäßlip angefpafft patte, bie Kleiber, bie fie er»
palten unb geftidt, bag ôolg, bag fie gefammelt,
bie paar granten, bie fie für ben SBinter gefpart
— atleg bapin, aHeg berlorenl Sop burfte bie
gamilie in biefer fpweren Seit biel ®üte unb föülfe
bon feiten iprer SJtitmenfpen erfapren. SJtan napm
bie grau unb bie Kinber auf unb berforgte fie mit
bem Stötigften. 2lup bem Sfianne palf man, unb
er, alg er fip mit feiner gamilie alg ber SJtittel»
puntt bpr allgemeinen Seilnapme iap, befann fip
auf feine beffere ißergangenpett unb feine SJtanneg»
würbe unb fing an, wieber regelmäpiger unb fteip'ger
an ber Slrbeit gu fein. @0 würbe für bie gamilie
bag, wag guerft ein gropeg itnglücf gefpienen, gang
unerwartet eine SBenbung gum ©Uten. 2tlg ip bie
grau 23obler nap längerm 3®ifP«traum wieber
faß, erfannte ip fie taum mepr, fo frifp unb blüpenb
faß fie aug. Sen Kopf trug fie auf lecßt unb fpaute
gerabe aug in ben Sag ptnein. Sie 2lugen Waren
nipt mepr liptfpeu, rot unb oerfpwoHen, fie er»
trugen bag ßeEe Sipt unb ben 2lnblicf ber SJtenfpen.
2lup bie Reibung war fanber unb anftänbig,

„Stun," meinte ip fröplip, „eg fpeint ©up ja
gut gu gepen."

„3a," war bie 2lntwort, „wir paben eg jept
fpön. ©ie foEten einmal gu ung fommen. 2Bir
paben rnieber ein eigeneg §aug unb ein grofeeg,
neueg, unb eine Siege paben wir unb &üßner unb
ein ©ärtpen unb ein ©tüct gelb ; ip tann iöopnen
unb Kartoffeln barauf giepen —"

(gortfepung folgt.)

StcuiMon.
C5in SpißL

2lutorifierteUeberfepungau§bem@nglifpen.
SSon SB! arte ©pulp.

(SßacSbtuct bcieoten.)

(Soitfefeuna.)

ag ift gut, benn ©ie werben ipn braupen,"
fagte er in einem troefenen Sone, ber biel
entmutigenber War, alg er apnte. „3P toeifj
eg, benn ip pabe in ben lepten gwei 3apren
bog baran glauben miiffen."

®r fpob ben Speetifp fort unb gog feinen ©tupl
ein wenig näper an ben ipren peran. „©ie wollen
aup ©priftftellerei treiben, weil ©ie ,gurücfgefommen'
finb, nipt wapr?"

„2lp, ©ie giepen alfo fpliefjlip bop meine 2lug»
bructgweife, bor!" rief fie mi' fpalfpaftem Göltet.

„3a, bag will ip. 2Bäre Ontel SJtattpiag — er ift
ber reigenbfte alte SJtenfp auf ber gangen SBelt,
£err Eurgon — eine 2lrt rofiger, paugbädiger, un»
fpulbiger Sunge, ber weiße ,§aare befommen pat,
opne je erwapfen gewefen gu fein — wäre er nipt
bon ber ©upt, gu fpefulteren, ergriffen worben,
fo würben wir natürlip nipt ing ilttglüd geraten
fein; aber er pat fpefuüert, unb bie ©ape ging
fpief. ©r berlor gwei Srittel feineg ©tnfommeng
unb war fepr nape baran, bag gange eingubüfjen.
Saper Sjlamtameab, ftatt Kenfington. 216er Sie
tonnen begreifen, nipt wapr, wegpalb ip 3pnen
pelfen möpte? Unb ©ie müffen mir beipflipten,
baff eg gar gu fplimm wäre, wenn ein arbeitg»
fäpigeg, jungeg grauengimmer bon faft breiunb»
gwangig Sapren fip gufrieben gäbe, ein nuplofeg
Safein gu füpren unb fip bon bem pergigften alten
©efpwifterpaar auf ber SBelt unierpalten gu laffen,
nur weil eg gufäHig biel bon ipr pält?"

Sioberip Eurgon patte mepr alg einmal bei
einem 23ltd in bie leuptenben braunen 2lugen, bie
er fepr fpön fanb, gebapt, wie fte fip wopl aug»
nepmen möpten, wenn Spränen ipren ©lang ber»
bnntelten. ©r wupte eg jept: in bem 2lugenblid
fïoffen fie über. SStit einem ungebulbigen Sapen
fupr fip bag Sfläbpen mit ber §anb über bie
SBimpern,

„gttr wie einfältig ©ie mip "palten,müffen!"
rief fie in gereigtem Sone. „SP toiß felbftrebenb
nipt bamit gefagt paben, bap ip gang überpffig
bin; benn ip weip wirtlip nipt, wie fie alle beibe
opne mip fertig werben foEten. ©ie finb eben nur
ein paar grope Kinber, wiffen ©ie! Ser ©runb,
wegpalb ip nipt mit ipnen pieper fupr, war, bap
eg nop etwa ein palbeg Supenb Singe in Sonbon
gu erlebigen gab, unb ip wupte, bap fie nur eine
peiüofe Verwirrung angeriptet pätten. Segpalb
blieb ip gurüd, um aïïeg abgumideln, wäprenb fie
mit ipren ©iebenfapen babon fupren, unb ip WiE
nur poffen, bap ipnen niptg gugeftopen ift. 3P
bin ftetg beforgt um fie, wenn ip nipt in iprer
Stäpe bin, um nap ipnen gu fepen. 2lber bap ip
bafür forge, bap fie nipt betrogen werben unb ben
£>augftanb im aEgemeinen in Drbnnng palte, bringt
ung feinen roten £eEer ein. Unb in Inbetrapt
beffen, bap ip feinen Pfennig mein eigen nenne,
fo benfe ip, ift eg wopl an ber Sett, bap ip ber»

fupe, etwag gu erwerben."
©ie pielt ein wenig inne; ipre 2lugen fpimmerten

nop fenpt,
„©ie begreifen bag, nipt wapr?" fragte fie

leife.
„3P begreife bag boEfommen."
„Sag erwarte ip öon 3pnen!" rief fie fröplip.
©ie lapte unb errötete aufg neue. „2Bie merf»

Würbig ift eg," fagte fie, alg wunbere fie fip felbft
barüber, „bap ip Spnen bieg afleg ergäplt pabe.
©g war burpaug nipt meine 2ibfipt. Sante Stand)
würbe fip barob entfepen. Sie gute ©eele, fie ift
immer entfept über mip. Ser Slnblid Sprer Kor»
refturbogen mup mir Wopl bie Sunge getöft paben,
benn ip pabe nop nie eine wirflip litterarifpe
fßerfönlipfeit fennen gelernt, ©ie werben mir ge»

wip Spren Stat nipt borentpalten, wenn ip ©ie
barum angepe, nipt wapr?"

„Statürlip würbe er ipr bepülftip fein, foweit
eg in feiner SJtapt ftänbe," oerfiperte er mit SBärme,
„fie müffe feinen 23eiftanb aber nipt aEgit pop an»
fplagen. Er fei fogufagen felbft nop ein Steuling.
216er wag Würbe Sante Siancß gu bem Etat fagen?"
fepte er läpelnb ptngu, alg ob ipn bie SJteinung
jener unbefannten Same beluftige. „Er würbe biel»
leipt bagu beitragen, wieber ipr ©ntfepen perüor»
gurnfen, wag meinen ©ie?"

„0, nipt, wenn fie ©ie erft fennt !" lautete bie
fpneEe Slntwort, „unb natürlip Wirb fie ©ie big
bapin tennen gelernt paben; benn wir famen bop
überein, bap wir Stapbarn finb, nipt Wapr? ©ie
müffen ung einen 23efup mapen, wiffen ©ie. 23eibe

— apropog, ip fagte Spnen bop fpon, bap fie
glower piepen, nipt? — werben fip unenblip

freuen, ©ie gu fepen, fpon barum, weil ©ie mir
peute ©pup gewäprt paben. „©ie erpob fip unb
pielt ipm freimütig eine (leine, weipe .§anb ptn.
„Sßag mip anbetrifft, fo ban(e ip Spnen punbert»
mal, £err Eurgon, für Spr Sßerfprepen, mir gu
pelfen. SP gebe Spnen bie Sßerfiperüng, bap ip
eg burpaug nipt gering anfplage, unb ip bante
Spnen rept öon bergen!"

„Ser SJtann, ber ipre ungegwungene Dffenpeit
pätte mipbeuten ober fip infolge beffen etwag gegen
fie pätte peraugnepmen (önnen, pätte ein Spor, ein
©puft fein müffen. ©in äpnliper ©ebante burp»
gudte bag §irn biefeg SJtanneg, alg er gu ipr nieber»
blidte — fie war nur öon mittlerer ©röpe, unb
er überragte fie um ein 23eträptlipeg — unb iprem
eprlipen Vlid begegnete, ©r erwiberte ben perg»
Upen unb freunblipen Srud iprer ginger um (einen
©rab gu warn unb banCte ipr für ipre SSerfiperung,
bap er miß(omnten gepeipen werben würbe, fowie
für bie Pope SJteinung, bie fie öon feinen Der»
peipenen Sienften pege, mit einer fplipten 2luf=
riptigfeit, bie ber ipren gleiptam.

Sorotpea wanbte fip ber offenen tjjaugtpür gu.
„SP mup geftepen, ip patte bag ©emitter faft Der»

geffen!" för'ap fie unb lapte babei. „2Bieberum bie
©pulb Sprer KorreUurbogen. 2lber jept öergiept
eg fip bop wopl."

©ie braupte uipt auf eine Slntmort gu warten.
Sag Stoßen beg Sonnerg ertönte aßerbingg fpwäper
unb ferner, bie 23liße waren weniger greE; aber
ber Rimmel war nop bun'el, unb ber Stegen fiel in
©trömen perab. SJtit ergebunggöoEem Slpfelguden
Wanbte fip bag SJtäbpen wieber ing Simmer.

„Slnfpeinenb nop immer poffnungglog," meinte
fie. „SP toiß nur poffen, bap meine beiben armen
2llten ftp nipt üor 2lngft um mip öergepren! ®g
ift ja ein waprpafter SBoKenbrup gewefen. SJtein
ftaubigeg Kleib wirb wopl nop öon Kot befpript
werben, epe ip 2Boobglanbg erreipe, fürpte ip."
SBäprenb fie mit (läglipem Slugbrud auf ben ©aum
ipreg blauen Kleiberrodeg nnb ipre mit einer bipten
©taubfpipt bebedten ©pupe nieberblidte, fielen
ipre Singen aup auf einen anbern ©egenftanb, ber
fie plöplip aufleupten mapte.

,,.£>err Eurgon, ip glaubte öon Spnen öerftanben
gu paben, bap ©ie pier aEein lebten?"

„SP wopne pier aEein." ©r war überrafpt,
unb bag fap man ipm an.

„SP fepe mip gu ber 23epanptung öeraulapt,
bap bem nipt fo ift 2ßenn ©ie pier aEein wopnen,
mag pat bann biefer Korb gu bebeuten? Siap
meiner Slnfipt ift ein SRenfp, für ben ein §unb
,niemanb' ift, fepr gn betlagen."

„23itte, paben ©ie gefäEigft bie greunblipteit,
mip bem Spren öorgufteßen!"

„Sei ©ott, ip patte bag alte Sier gang üer»
geffen!" SJtit einem beluftigten ßäpeln wanbte fip
Eurgon ber innern Spür gu. „Stop einen Singen»
blid, bitte," fagte er fiepen bleibenb, „ip weip nipt,
ob ©ie ängftliper Statur finb; aber ip füple mip
öerpfliptet, gu bemerten, bap meiner burpaug nipt
nipt öon liebengwürbigem Sleuperm ift."

„Von ängftliper Statur! Ser oor bem

ip bange war, ift mir nop nipt üor Slugen ge»
fommen," rief Sorotpea öoE ©eringfpäpung.

„Stun gut, bann WiE ip ipn rufen, ©r nagt
braupen, glaube ip, einen gropen Knopen ab.
$oEa — (omm per!" ©r pfiff. „Senbtgo!"

„2Bie nennen ©ie ipn!" rief bag SJtäbpen.
„Venbigol"
„Su meine ©üte!" ©ie lapte. „Sßarum benn,

in aEer 2BeIt?"
„Sag (leine SSiep ift fo fampfluftig — ein

maßrer Staufbolb. Sag ift ber ©runb, wenn ip
überpaupt einen patte. SP pabe üerfupt, eg ipm
abgngewöpnen; aber eg nüpt niptg. ©g liegt wopl
im Sölute. §ier, 23enbigo!"

„VieEeipt wirb er nop beteprt wie fein Stameng»
Detter. Slber ein folper Stame ift genug, um einen
§unb gu einem Staufbolbe gu mapen. SP möpte
SSenbigo faft alg ein Opfer ber ttmftänbe betrapten."
0, entfupr eg Sorotpea mit üeränbertem Son nnb
23lid unb einem unmiEfürlipen, paftigen Sürüd»
meipen. „Slßerbingg, er ift ein Vraptejemplar."

Venbigo, ber in biefem Slugenblid gemäpltpen
©pritteg bag Simmer betrat unb fip bie Sippen
gebanfenüoE mit einem Slugbrud ledte, alg ob er
anfpeinenb nop im Stapgenuffe ber Knopen fpwelgte,
erwieg fip alg eine Vußbogge öon fepr breiter
23ruft, fepr (rummen Seinen, fepr glängenbem geße
unb abfpredenb päßlipem ©efipte, bag befonberg
Wilb üon Slugbrud war — inbeg nur öon 2lug»
brud; benn alg Sorotpea, bie fofort ipre momen»
tane Veftürgung übermanb, fip auf ein Knie nieber»
liefe, um ipn beffer liebfofen unb ftreipeln gu (önnen,
Webelte er mit bem ©pwange unb geigte fletfpenb
bie SäPae.

„3p glaube wopl, bafe er ein Staufbolb ift, wie
©ie ipn nannten," meinte fie lapenb; „benn er
fiept freilip banap aug." (%oxtwma foist.)
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ist. Die Zahl dieser Frauen ist Legion. Aber nicht
jede kämpft und leidet so still und lautlos, so ohne
Neid gegen Bessergestellte, so ohne Murren, wie
meine Frau Bodler. Darum möchte ich sie vor
anderen hervorheben.

Sie ist unwissend, sie kennt auch die Welt nicht
und ihre Tücken, sie glaubt an die Menschen und
an ihre Güte, und so glaubte sie auch an ihren
Mann. „Er ist ein guter Mann," pflegte sie zu
sagen, wenn man nach ihm frug, nach ihm und
seinen Leistungen. Er suchte immer nach Arbeit,
wenn man seine Frau hörte; aber er bekam keine,
oder den Meistern ging es nicht gut, und sie konnten
ihn nicht auszahlen. Oder er war von einem F eunde
betrogen worden, oder es war der Schwiegervater
oder ein Bruder, dem man Geld borgen mußte.
Etwas wußte der Mann wohl immer seiner Frau
anzugeben, und sie glaubte ihm, beklagte ihn und
arbeitete weiter, immer weiter für ihn und die
Kinder. Sie hatte geschickte Hände und zwei gute
Augen, und so stickte, stickte sie ohne Unterlaß, Tag
und Nacht. Nach und nach mußte sie die Kinder,
den Haushalt verwabrlosen lassen; sie wusch nicht
mehr, sie kochte, flickte nicht mehr, sie stickte nur
noch um den nötigsten Bissen Brot. Sie schaute
nicht mehr von der Arbeit auf, sie sprach nicht mehr
zu den Kindern; denn was hätte sie ihnen auch
gesagt? Jeden Augenblick mußte sie zu Geld machen.
Und doch wollte es immer und immer nicht langen.
Sie selbst lebte beinahe von Luft, und jeden Rappen
drehte sie wohl ein Dutzend Mal um, bevor sie ihn
ausgab; aber das Brot, die Milch waren teuer,
und der Kinder waren fünfe. Hie und da brach
sie zusammen. „Ich kann nicht mehr," sagte sie

etwa; aber nach ein paar Tagen der Apathie raffte
sie sich wieder zum Kampfe auf. Fand man sie in
ihrem Elende und machte man ihr Vorwürfe, daß
sie nicht gekommen sei, um ihr Leid zu klagen,
schüttelte sie nur den Kopf und wehrte eine Hülfe
ab. Man war nur immer viel zu gut gegen sie,
murmelte sie. Womit hätte sie cine Unterstützung
verdient? Sie könne ja leider solche Güte nicht
zurückgeben. Nein, in der That, sie war nicht
diejenige, die klagte. Wenn man sie nicht aufsuchte,
wußte man nichts von ihr, und wenn man ihr
Elend nicht sah, g-stand sie es auch nicht ein. Traf
man sie außer dem Hause an, so hieß es immer
nur: „Es geht gut," und meh" brachte man nicht
aus ihr heraus. Oft verlor ich ihre Spur, da si'
immer wieder den Wohnsitz wechselte. Leute ihrer
Art gehen gern von einem Ort zum andern. Sie
möchten dem Geschwätze, der Einmischung der Nachbarn

entgehen und glauben sich mit ihrem Elende
in fremdem Hause für eine Zeit lang wieder
geborgener. Nicht, daß sie Schulden machte und etwa
diesen oder den Gläubigern aus dem Wege gehen
mußte. Nein, vor Schulden hatte sie eine große
Angst. Lieber hungerte sie, als daß sie etwas
gekauft hätte, was sie nicht bar bezahlen konnte. Sie
wußte wohl, daß sie, wenn sie einmal einen
Anfang damit gemacht hätte, immer tiefer
hineingekommen wäre und es keine Umkehr mehr gegeben
hätte für sie.

Dann kam der Brand des Häuschens, das die
Leute, ich weiß kaum auf welche Art, ihr eigen
nennen durften, eine Z it lang. Es war ein furchtbarer

Schlag für die arme Frau; sie konnte sich
kaum mehr aufrichten, sie war wie vernicktet. Das
bißchen Hausrat, den sie mit unsäglicher Mühe sich

allmählich angeschafft hatte, die Kleider, die sie
erhalten und geflickt, das Holz, das sie gesammelt,
die paar Franken, die sie für den Winter gespart
— alles dahin, alles verloren! Doch durfte die
Familie in dieser schweren Zeit viel Güte und Hülfe
von feiten ihrer Mitmenschen erfahren. Man nahm
die Frau und die Kinder auf und versorgte sie mit
dem Nötigsten. Auch dem Manne half man, und
er, als er sich Mit seiner Familie als der Mittelpunkt

der allgemeinen Teilnahme iah, besann sich

auf seine bessere Vergangenheit und seine Manneswürde

und fing an, wieder regelmäßiger und fleiß'ger
an der Arbeit zu sein. So wurde für die Familie
das, was zuerst ein großes Unglück geschienen, ganz
unerwartet eine Wendung zum Guten. Als ich die
Frau Bodler nach längerm Zwischenraum wieder
sah, erkannte ich sie kaum mehr, so frisch und blühend
sah sie aus. Den Kopf trug sie auf cecht und schaute
gerade aus in den Tag hinein. Die Augen waren
nicht mehr lichtscheu, rot und verschwollen, sie

ertrugen das helle Licht und den Anblick der Menschen.
Auch die Kleidung war sauber und anständig.

„Nun," meinte ich fröhlich, „es scheint Euch ja
gut zu gehen."

„Ja," war die Antwort, „wir haben es jetzt
schön. Sie sollten einmal zu uns kommen. Wir
haben wieder ein eigenes Haus und ein großes,
neues, und eine Ziege haben wir und Hühner und
ein Gärtchen und ein Stück Feld; ich kann Bohnen
und Kartoffeln darauf ziehen —"

(Fortsetzung folgt.)
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as ist gut. denn Sie werden ihn brauchen,"
sagte er in einem trockenen Tone, der viel
entmutigender war, als er ahnte. „Ich weiß
es, denn ich habe in den letzten zwei Jahren
bös daran glauben müssen."

Er schob den Theetisch fort und zog seinen Stuhl
ein wenig näher an den ihren heran. „Sie wollen
auch Schriftstellern treiben, weil Sie .zurückgekommen'
sind, nicht wahr?"

„Ah, Sie ziehen also schließlich doch meine
Ausdrucksweise. vor!" rief sie mi' schalkhaftem Blick.
„Ja, das will ich. Wäre Onkel Matthias — er ist
der reizendste alte Mensch auf der ganzen Welt,
Herr Curzon — eine Art rosiger, pausbäckiger,
unschuldiger Junge, der weiße Haare bekommen hat,
ohne je erwachsen gewesen zu sein — wäre er nicht
von der Sucht, zu spekulieren, ergriffen worden,
so würden wir natürlich nicht ins Unglück geraten
sein; aber er hat spekuliert, und die Sache ging
schief. Er verlor zwei Drittel seines Einkommens
und war sehr nahe daran, das ganze einzubüßen.
Daher Mannamead, statt Kensington. Aber Sie
können begreifen, nicht wahr, weshalb ich Ihnen
helfen möchte? Und Sie müssen mir beipflichten,
daß es gar zu schlimm wäre, wenn ein
arbeitsfähiges, junges Frauenzimmer von fast dreiundzwanzig

Jahren sich zufrieden gäbe, ein nutzloses
Dasein zu führen und sich von dem herzigsten alten
Geschwisterpaar auf der Welt unterhalten zu lassen,
nur weil es zufällig viel von ihr hält?"

Roderich Curzon hatte mehr als einmal bei
einem Blick in die leuchtenden braunen Augen, die
er sehr schön fand, gedacht, wie sie sich wohl
ausnehmen möchten, wenn Thränen ihren Glanz
verdunkelten. Er wußte es jetzt: in dem Augenblick
flössen sie über. Mit einem ungeduldigen Lachen
fuhr sich das Mädchen mit der Hand über die
Wimpern.

„Für wie einfältig Sie mich halten .müssen!"
rief sie in gereiztem Tone. „Ich will selbstredend
nicht damit gesagt haben, daß ich ganz überflüssig
bin; denn ich weiß wirklich nicht, wie sie alle beide
ohne mich fertig werden sollten. Sie sind eben nur
ein paar große Kinder, wissen Sie! Der Grund,
weshalb ich nicht mit ihnen hieher fuhr, war, daß
es noch etwa ein halbes Dutzend Dinge in London
zu erledigen gab, und ich wußte, daß sie nur eine
heillose Verwirrung angerichtet hätten. Deshalb
hlieb ich zurück, um alles abzuwickeln, während sie

mit ihren Siebensachen davon fuhren, und ich will
nur hoffen, daß ihnen nichts zugestoßen ist. Ich
bin stets besorgt um sie, wenn ich nicht in ihrer
Nähe bin, um nach ihnen zu sehen. Aber daß ich

dafür sorge, daß sie nicht betrogen werden und den
Hausstand im allgemeinen in Ordnung halte, bringt
uns keinen roten Heller ein. Und in Anbetracht
dessen, daß ich keinen Pfennig mein eigen nenne,
so denke ich, ist es wohl an der Zeit, daß ich
versuche, etwas zu erwerben."

Sie hielt ein wenig inne; ihre Augen schimmerten
noch feucht.

„Sie begreifen das, nicht wahr?" fragte sie

leise.
„Ich begreife das vollkommen."
„Das erwarte ich von Ihnen!" rief sie fröhlich.
Sie lachte und errötete aufs neue. „Wie

merkwürdig ist es," sagte sie, als wundere sie sich selbst
darüber, „daß ich Ihnen dies alles erzählt habe.
Es war durchaus nicht meine Absicht. Tante Nancy
würde sich darob entsetzen. Die gute Seele, sie ist
immer entsetzt über mich. Der Anblick Ihrer
Korrekturbogen muß mir wohl die Zunge gelöst haben,
denn ich habe noch nie eine wirklich litterarische
Persönlichkeit kennen gelernt. Sie werden mir
gewiß Ihren Rat nicht vorenthalten, wenn ich Sie
darum angehe, nicht wahr?"

„Natürlich würde er ihr behülflich sein, soweit
es in seiner Macht stände," versicherte er mit Wärme,
„sie müsse seinen Beistand aber nicht allzu hoch
anschlagen. Er sei sozusagen selbst noch ein Neuling.
Aber was würde Tante Nancy zu dem Rat sagen?"
setzte er lächelnd hinzu, als ob ihn die Meinung
jener unbekannten Dame belustige. „Er würde
vielleicht dazu beitragen, wieder ihr Entsetzen
hervorzurufen, was meinen Sie?"

„O, nicht, wenn sie Sie erst kennt!" lautete die
schnelle Antwort, „und natürlich wird sie Sie bis
dahin kennen gelernt haben; denn wir kamen doch
überein, daß wir Nachbarn sind, nicht wahr? Sie
müssen uns einen Besuch machen, wissen Sie. Beide
— apropos, ich sagte Ihnen doch schon, daß sie

Flower hießen, nicht? — werden sich unendlich

freuen, Sie zu sehen, schon darum, weil Sie mir
heute Schutz gewährt haben. „Sie erhob sich und
Hielt ihm freimütig eine kleine, weiße Hand hin.
„Was mich anbetrifft, so danke ich Ihnen hundertmal,

Herr Curzon, für Ihr Versprechen, mir zu
helfen. Ich gebe Ihnen die Versicherung, daß ich
es durchaus nicht gering anschlage, und ich danke
Ihnen recht von Herzen!"

„Der Mann, der ihre ungezwungene Offenheit
hätte mißdeuten oder sich infolge dessen etwas gegen
sie hätte herausnehmen können, hätte ein Thor, ein
Schuft sein müssen. Ein ähnlicher Gedanke durchzuckte

das Hirn dieses Mannes, als er zu ihr niederblickte

— sie war nur von mittlerer Größe, und
er überragte sie um ein Beträchtliches — und ihrem
ehrlichen Blick begegnete. Er erwiderte den
herzlichen und freundlichen Druck ihrer Finger um keinen
Grad zu wcnm und dankte ihr für ihre Versicherung,
daß er willkommen geheißen werden würde, sowie
für die hohe Meinung, die sie von seinen
verheißenen Diensten hege, mit einer schlichten
Aufrichtigkeit, die der ihren gleichkam.

Dorothea wandte sich der offenen Hausthür zu.
„Ich muß gestehen, ich hatte das Gewitter fast
vergessen!" sprach sie und lachte dabei. „Wiederum die
Schuld Ihrer Korrekturbogen. Aber jetzt verzieht
es sich doch wohl."

Sie brauchte nicht auf eine Antwort zu warten.
Das Rollen des Donners ertönte allerdings schwächer
und ferner, die Blitze waren weniger grell; aber
der Himmel war noch dunkel, und der Regen fiel in
Strömen herab. Mit ergebungsvollem Achselzucken
wandte sich das Mädchen wieder ins Zimmer.

„Anscheinend noch immer hoffnungslos," meinte
sie. „Ich will nur hoffen, daß meine beiden armen
Alten sich nicht vor Angst um mich verzehren! Es
ist ja ein wahrhafter Wolkenbruch gewesen. Mein
staubiges Kleid wird wohl noch von Kot bespritzt
werden, ehe ich Woodslands erreiche, fürchte ich."
Während sie mit kläglichem Ausdruck auf den Saum
ihres blauen Kleiderrockes und ihre mit einer dichten
Staubschicht bedeckten Schuhe niederblickte, fielen
ihre Augen auch auf einen andern Gegenstand, der
sie plötzlich aufleuchten machte.

„Herr Curzon, ich glaubte von Ihnen verstanden
zu haben, daß Sie hier allein lebten?"

„Ich wohne hier allein." Er war überrascht,
und das sah man ihm an.

„Ich sehe mich zu der Behauptung veranlaßt,
daß dem nicht so ist I Wenn Sie hier allein wohnen,
was hat dann dieser Korb zu bedeuten? Nach
meiner Ansicht ist ein Mensch, für den ein Hund
,niemand' ist, sehr zu beklagen."

„Bitte, hahen Sie gefälligst die Freundlichkeit,
mich dem Ihren vorzustellen!"

„Bei Gott, ich hatte das alte Tier ganz
vergessen!" Mit einem belustigten Lächeln wandte sich

Curzon der innern Thür zu. „Noch einen Augenblick,

bitte," sagte er stehen bleibend, „ich weiß nicht,
ob Sie ängstlicher Natur sind; aber ich fühle mich
verpflichtet, zu hemerken, daß meiner durchaus nicht
nicht von liebenswürdigem Aeußerm ist."

„Von ängstlicher Natur! Der Hund, vor dem
ich bange war, ist mir noch nicht vor Augen
gekommen," rief Dorothea voll Geringschätzung.

„Nun gut, dann will ich ihn rufen. Er nagt
draußen, glaube ich, einen großen Knochen ab.
Holla — komm her!" Er pfiff. „Bendigol"

„Wie nennen Sie ihn!" rief das Mädchen.
„Bendigol"
„Du meine Güte!" Sie lachte. „Warum denn,

in aller Welt?"
„Das kleine Vieh ist so kampflustig — ein

wahrer Raufbold. Das ist der Grund, wenn ich
überhaupt einen hatte. Ich habe versucht, es ihm
abzugewöhnen; aber es nützt nichts. Es liegt wohl
im Blute. Hier, Bendigol"

„Vielleicht wird er noch bekehrt wie sein Namensvetter.

Aber ein solcher Name ist genug, um einen
Hund zu einem Raufbolde zu machen. Ich möchte
Bendigo fast als ein Opfer der Umstände betrachten."
O, entfuhr es Dorothea mit verändertem Ton und
Blick und einem unwillkürlichen, hastigen Zürück-
weichen. „Allerdings, er ist ein Prachtexemplar."

Bendigo, der in diesem Augenblick gemächlichen
Schrittes das Zimmer betrat und sich die Lippen
gedankenvoll mit einem Ausdruck leckte, als oh er
anscheinend noch im Nachgenusse der Knochen schwelgte,
erwies sich als eine Bulldogge von sehr breiter
Brust, sehr krummen Beinen, sehr glänzendem Felle
und abschreckend häßlichem Gesichte, das besonders
wild von Ausdruck war — indes nur von
Ausdruck; denn als Dorothea, die sofort ihre momentane

Bestürzung überwand, sich auf ein Knie niederließ,

um ihn besser liebkosen und streicheln zu können,
wedelte er mit dem Schwänze und zeigte fletschend
die Zähne.

„Ich glaube wohl, daß er ein Raufbold ist, wie
Sie ihn nannten," meinte sie lachend; „denn er
fleht freilich danach aus." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 11.
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^rteffcajJvn &BC ÄRbaMtmt.
grau <£. 6. in is. (Stttem temperamentooHen,

jugcnbtidjen SOÎenJcïjcn, ber mit ber ©elbftbei)errftf)ung
noef) auf bem StriegSfuji ftefjt, ift gar balb ein $eljler
paffiert, ber non SBerftanoigen leieijt entfct)ittbigt wirb.
@in anbere§ ®ing ift e§, roettn bie junge Softer ab*
fidjtltd) barauf auSgefjt, bie roofjtmeinenbe unb be=

mährte mütterliche §reunbin t)inter§ Sictjt p führen
unb itjr ein 30 für ein U uorpimadjen. ©oldjeS S3e=

nehmen gibt Qfjneu ben 53eroei§, bap Qtjre ffreunbfdjaft
non ber Söetreffenben nidjt ntet)r begehrt unb geroürbigt
roirb. Serfjalten ©ie fid) fo lange paffiu, bi§ bie 53e=

treffenbe $I)ren Umgang roieber fitcljt ober $l)re§ mütter=
lidjett Diate§ unb ibrer öülfe mieber bebürftig ift. $m
felbftänbigen Stampf urnl ®afein raerben fiel) bie §brn=
djen unpeifeltjaft abftofien. ®ie 2e6ensfd)ule gef)t~md)t
nad) ber ©cfjabloite; fie roeij? ifjre 3ögltnge gan^ inbi=
uibuell unb Darum mit fid)erat ©rfolg in ben iljnen ju
triffen nötigen ®i§ciplinett 31t unterrid)ten. Seien ©ie
alfo ohne ©orge; e§ führen mele ÜBege nadj Diorn.

?unge 2Sutt<r in '2T. $t)re Söuttermitd) ift gart)
oortrefflich pr §erftellung non SEeig 31t rerroenben,
roo fonft ÜBaffer genommen roirb. ©ie gibt betn füfteti
SBacfroerf einen fefjr angenehmen ©efdptiacf.

ptngtütfttitße glatter in 2s. SBarutn fotiten ©ie
e§ nicht oerfudjett, bie Çtjpttofe 31t §ülfe 31t nehmen,
roenn $f)r Kittb nicht bie Straft £)at, cntS eigenem
SBillen mit ber gefimbfjeitSmorbenben ©eroohnheit 3U
brechen? Söeoor ©te aber bent ftriîten Verbote $f)re§
S8rttber§ unb ü3oraumbe§ begßnaben eittgegenhanbeln,
forgen ©ie für möglichft rafche SSefeitigung be§ über-
reisten 9îer»ett3uftanbe§. äöemt Qljr 53ruber al§ ülrjt
bie§ burch feine äSef)anblung nicht 31t ftanbe brachte,
fo finben ©ie bagegen in ber @teftrol)omoöpatl)ie für
itiefen guftanb gans sunertäffige feülfe, fo bah «ie
nacljfjer ber §ppttofe nicht mehr bebürfen. ©g ift nicht
red)t, bie ©efünbfjett, ja bie ganse ßufunft eineg jungen

9JlenfcE)en feiner ©elbftgeredjttgfeit unb beruflichem
ôodjmut aufopfern su motten. Sßemt, roie in biefent
Çatfe, bie Stefuttatlofigfeit einer anbauernben, beftimtm
ten ürsttidien SSehanblung fo offenlunbig am Eage
liegt, unb im SSerjuge ©efaljr broht, fo roirb ein gut»
bettlenber älrgt felbft barauf bringen, einen anbern
Fachmann beziehen. ®er SSerfchlimmerung biefeg
bebrohlidjen 3ufta-nbeë ©Inf)alt 3U thun, ift Jpre
mütterliche Pflicht, oott meld)er leine Honoentensrücf*
ficht ©ie entbinben fann unb barf.

ütotij. äBeitere Slnttoorten muhten au«
SJlattgel an SRaum auf näihfte Stummer berfhoben werben.
St! ir bitten um freunblidje Utadifi^t.

gohaihtenb
3>ie 3lebaßtlon.

Tjall-

Seidenstojfe
reizende Neuheiten, als auch weisse, schwarze und farbige
Seidenstoffe jeder Art. Direkter Verkauf an Private porto- und
zollfrei ins Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Von welchen Farben wtinschenSie Muster

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder Sc Cie, Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1844

ÎHfjuïtiitte (fog, engl Iranftjeit),
£eir Jr. gfriebfaenber in §Me (©allsten) fdjreibt:

„SKit ®r. §ommel'8 hämatogen habe ich sahireiche 3Ser=

fudje angeftettt unb tann mit gutem ©etoiffen beftätigen,
baff fein einsiges als Eonifum angewendete? Slrsnei=
mittet ftd) fo gut unb ficher bewährt hat, wie 3br Sßrä=

parat. Renn« fteitt jtrjnetmUfet, bas j. 21. bei
itinbern mit blutarmen Aullänben, mit gihadjttis
unb überhaupt bei in ihrer pfofiftyen fntroiefifung
jurüeftgebttebeueu «^tnberu fo wohftlmenb uub ftrüf-
tigenb rotrftt, wie pommel's hämatogen, ©benfo
Dorteithaft Wirft es bei jungen 3Jläbchen in ben Sahren

ber ©ntwieftung, um ber fo gefürchteten 33leidjfud)t bor=
jubeugen." ®epotS in allen Slpothefen. [1084

Täglich
sieht man sogen, neue

specifische Mittel für die Haut
auftauchen; dies sind fast stets

Schminken. Nur die CrèmeSimon
von Paris verleiht dem Teint Frische und
natürliche Schönheit. Trotz aller
Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren in
der ganzen Welt verkauft. Der Pnder
de Biz und die Seife Simon
vervollständigen die hygieinischen Effekte

[1880der Crème.

Ein namhafter Arzt, Dr. L. S., erklärt in der
„ärztlichen Rundschau", dass der Kasseler Hafer-
Kakao dank seiner leichtenVerdaulichkeit dem schwächsten

Magen zugemutet werden könne. Im genannten
Präparat ist der Verdauungsthätigkeit bereits erfolgreich

vorgearbeitet. [1452
Derselbe Arzt sagt, dass der Kasseler Hafer-

Kakao die Bluibeschaffenheit bessert, die Nerven-
thätigkeit anregt und eine reichliche Ausbildung der
Körpergewebe,

'
Fett, Muskulatur bewirkt. Ferner :

„Durch einen hohen Gehalt an knochenbildenden
Salzen wirkt er direkt der Ehachitis entgegen.

Bei Neigung zu Skrofulöse, Ehachitis, Blutarmut
und gesunkener Ernährung gibt es kein geeigneteres
Nährmittel als Kasseler Hafer-Kakao."

/f*"in 31ppretmittel non befter ©üte ift bie feljr rafd)
NT, in Slufnahme gefommene 9tcmt) iHcidftärfc mit

per ttotnenmarfe. ÜB er hauptfächlich fdjöne
gcerrenwäfdje errieten will, ber foüte fid) feiner anbern

3JtarfeJ>eoienem_^___iiii______^^__[1679
Siehe im Annoncenteil: Paris, Grands Magasins

du Printemps.

fowte schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide n.sset«, bis &r. 28.50 p. mt. —

glatt, geftreift,farriert,gemuftert, ®>amafte etc. (ca. 240 perfch.dual. n. 2000öerfch. Sarben, ®effin« etc.)

Seiden-Damaste n. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. Stöbe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebradt „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

b. 85 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

son 85orts. Ha 22.50 p.iHeter — ab meinen eigenen labrtben—

[1372J

per SJteter. ®eit»«naArmûres, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,

Marcellines, feibette uttb etc» etc» franlo tnô @au0. JJculter utto

Catalog utttge^ettb»

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Pin Mädchen, ivelches einfach kochen,

w nähen, bügeln und die Hausgeschäfte
verrichten- kann, findet Stelle in einer
sehr guten Familie bei gutem Lohn und
bester Behandlung. Offerten unter Chiffre
R 1S97 befördert die Exped. [FV1897

Pine junge, in den Hausarbeiten und
w in der Küche wohl erfahrene Tochter

sucht in einem respektabeln Hause
Stellung als Stütze, auch als Bonne zu
grösseren Kindern. Auf grossen Lohn
wird nicht gesehen, dagegen ist Familien-
anschluss Bedingung. Der Eintritt könnte
sofort geschehen. [1898

Spraehenktuidiges
Fräulein aus achtbarer Familie sucht.
Stellung als Erzieherin zu 2—3 Kindern.
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre D 1877
an die Exped. [1877

Gebildete Schweizerin
25 Jahre alt, der deutschen, französischen
und englischen Sprache vollkommen mächtig,

im Hauswesen, sowie in sämtlichen
Handarbeiten perfekt, wünscht Engagement

zu feiner älttrer Dame oder Herrn.
Prima Referenzen zu gefl. Disposition.

Offerten erbeten unter Chiffre P 1878
an die Expedition d. Bl. [1878

Gesucht
Eine gesunde Tochter aus guter Familie,

welche die bessere Küche versteht, in
allen häuslichen Arbeiten tüchtig ist,
sowie im Nähen, Flicken und Bügeln wohl
bewandert und welche auch mit grösseren
Kindern umzugehen versteht, in gutes
Privathaus nach Zürich gesucht. Grobe
Arbeit wird nicht verlangt. [1872

Offerten unter Chiffre E K 1872
befördert die Expedition d. Bl.

Für Gitern und
Vormünder.

Gebildete Familie wäre geneigt, Mädchen

oder Knabe (event, kleines Kind)
aus sehr guten Verhältnissen zur
Erziehung anzunehmen. Prächtiger
Landaufenthalt in nächster Nähe Zürichs,
beste Fürsorge. Günstige Gelegenheit zur
deutschen, französischen und englischen
Spracherlernung. Offerten sub Chiffre
R Z 1883 an die Exped. d. Bl. /1883

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz ftirl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

Kindermilch.

Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation, im Sehloss Ralligen am Thunersee

empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Herbstknrs vom 2. November bis 21. Dezember. Kursgeld Fr. 130—150.
Erster Winterknrs vom 16. Nov. bis 15. März. Kursgeld Fr. 300—400.
Zweiter Winterknrs vom 6. Januar bis 24. Febr. Kursgeld Fr. 100—120.
Preise je nach Zimmer. — Heizung inbegriffen. — Prospekte stehen zu Diensten.
1895] (O H 1986) Christen, Marktgasse 20, Bern.

Reiner Hafer-Cacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1.30 1

p

„ „ Paquet, loses Pnlver 1.20 j Bie raBMing.

Alleinige Fabr. : jiîjm er & berühard, Cacaofabrik, cher.
Gesellschaft für diätetische Produkte A.-(»., Zürich.

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Verdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

IJeberraschende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

In einer hochachtbaren Familie des

südlichen Frankreich findet eine Tochter,

welche französisch versteht und ein
gutes Deutsch spricht, Stelle als Bonne.
Ihre Aufgabe wäre, mit einem kleinen
Knaben deutsch zu sprechen und
diejenigen Arbeiten zu verrichten, die einer
Bonne zukommen, und sie sollte
Verständnis haben für Anordnung der Küche.
Gute Behandlung und guter Lohn
zugesichert. Offerten unter Chiffre F C
1896 befördert die Expedition. Den
Briefen muss das Porto (25 Cts.)
beigelegt sein. [1896

Wo könnte eine Tochter aus acht¬
barer Familie, welche durchaus

treu und ehrlich ist, unter günstigen
Bedingungen den Ladenservice in einer
Metzgerei erlernen? Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [1902

Einer gebildeten Dame gesetzten Alters,
welche über Menschenkenntnis und

Büdung verfügt, um im persönlichen
Umgang mit Fremden verschiedenen
Standes und verschiedener Bildungsstufen

tüchtig zu sein, ist Gelegenheit
geboten, sich in einem guten Geschäfte
mit Kapital und persönlicher Arbeit zu
beteiligen. Kein Ladengeschäft. Ueber-
siedlung ins Domicil des Geschäftsinhabers

nicht unbedingt notwendig.
SichereGeldanlage und nachProzenten

berechnete lukrative Thätigkeit. [1901
Anfragen unter Nr. 1901 befördert die

Expedition d. Bl.

Eine charaktervolle, gebildete, fach¬
tüchtige Tochter, die längere Zeit

in feinemFremdenhotel thätig war, sucht,
gestützt auf prima Referenzen, Stellung
in einem Hotel als Gouvernante oder
Stütze der Dame in allen vorkommenden

Arbeiten, oder auch in ein grösseres
Privathaus zu einer feinern Famüie als
Haushälterin. Familienanschluss allem
andern vorgezogen. Gefl. Offerten
befördert die Exped. unter Nr. 1899.

Damenschneiderin.
Unterzeichnete sucht per sofort:

1 Arbeiterin für bessere Arbeit, tüchtig
und selbständig arbeitend;

1 Eelirtocbter, welche willig und
geschickt ist für den Beruf, zu
günstigen Bedingungen. [1907
Sich zu wenden an

Frau Wenk-ScliellLng
Horgen a. Zürichsee. | nj

öi. Gallen Beilage zu Br. 45 der Schweizer Frauen-Zeitung. 6. November ^898

Briefkasten der Redaktion.
Frau C. H in K. Einem temperamentvollen,

jugendlichen Menschen, der mit der Selbstbeherrschung
noch auf dem Kriegsfuß steht, ist gar bald ein Fehler
passiert, der von Verständigen leicht entschuldigt wird.
Ein anderes Ding ist es, wenn die junge Tochter
absichtlich darauf ausgeht, die wohlmeinende und
bewährte mütterliche Freundin hinters Licht zu führen
und ihr ein T für ein U vorzumachen. Solches
Benehmen gibt Ihnen den Beweis, daß Ihre Freundschaft
von der Betreffenden nicht mehr begehrt und gewürdigt
wird. Verhalten Sie sich so lange passiv, bis die
Betreffende Ihren Umgang wieder sucht oder Ihres mütterlichen

Rates und ihrer Hülfe wieder bedürftig ist. Im
selbständigen Kampf ums Dasein werden sich die Hörnchen

unzweifelhaft abstoßen. Die Lebensschule geht'nicht
nach der Schablone; sie weiß ihre Zöglinge ganz
individuell und darum mit sicherm Erfolg in den ihnen zu
wissen nötigen Disciplinen zu unterrichten. Seien Sie
also ohne Sorge; es führen viele Wege nach Rom.

Zunge Mutter in M. Ihre Buttermilch ist ganz
vortrefflich zur Herstellung von Teig zu verwenden,
wo sonst Wasser genommen wird. Sie gibt dem süßen
Backwerk einen sehr angenehmen Geschmack.

Unglückliche Mutter in U. Warum sollten Sie
es nicht versuchen, die Hypnose zu Hülfe zu nehmen,
wenn Ihr Kind nicht die Kraft hat, ans eigenem
Willen mit der gesuudheitsmordenden Gewohnheit zu
brechen? Bevor Sie aber dem strikten Verbote Ihres
Bruders und Vormundes des Knaben entgegenhandeln,
sorgen Sie für möglichst rasche Beseitigung des
überreizten Nervenzustandes. Wenn Ihr Bruder als Arzt
dies durch seine Behandlung nicht zu stände brachte,
so finden Sie dagegen in der Elektrohomoöpathie für
diesen Zustand ganz zuverlässige Hülfe, so daß Sie
nachher der Hypnose nicht mehr bedürfen. Es ist nicht
recht, die Gesundheit, ja die ganze Zukunft eines jungen

Menschen seiner Selbstgerechtigkeit und beruflichem
Hochmut aufopfern zu wollen. Wenn, wie in diesem
Falle, die Resultatlosigkeit einer andauernden, bestimmten

ärztlichen Behandlung so offenkundig am Tage
liegt, und im Verzüge Gefahr droht, so wird ein
gutdenkender Arzt selbst darauf dringen, einen andern
Fachmann beizuziehen. Der Verschlimmerung dieses
bedrohlichen Zustandes Einhalt zu thun, ist Ihre
mütterliche Pflicht, von welcher keine Konvemenzrück-
sicht Sie entbinden kann und darf.

DM- Notiz. Weitere Antworten mußten aus
Mangel an Raum auf nächste Nummer verschoben werden.
Wir bitten um freundliche Nachficht.

Hochachtend
Die Redaktion.

Hai/.

Ssickorlstoük-Ko.bi'ilr-Iliitou
QrisÄsi' 6c Lis, 2üriok (8àm)

^844

Nhachitis (sog. engl. KranM).
Herr Dr. Ilriedlacnder in Skoke (Galizien) schreibt:

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich zahlreiche
Versuche angestellt und kann mit gutem Gewissen bestätigen,
daß kein einziges als Tonikum angewendetes Arzneimittel

sich so gut und sicher bewährt hat, wie Ihr
Präparat. Ich kenn« kein Arzneimittel, das z. ZZ. Sei
Kindern mit vlntarmen Zuständen, mit Mhachitis
nnd überhaupt bei in ihrer physischen Entwicklung
zurückgebliebenen Kindern so wohlthuend und
kräftigend wirkt, wie Kommel's Kämatogen. Ebenso
vorteilhaft wirkt es bei jungen Mädchen in den Jahren

der Entwicklung, um der so gefürchteten Bleichsucht
vorzubeugen." Depots in allen Apotheken. (1084

siebt mau sogen, neue
I spseiüsebs blickst kür die Hiint^ auktauebsu; àiss sind last stets

Lobmiuksu. Nur äis Orvnuv
vonLaris verleibt àsm leint krisebs uuck
uatürllebs Lebönbsit. lrot? aller Naeb-
abmuugeu wird sie seit 35 labrsu iu
àer gauxsu Visit verkauft. Der
«kv lîin uud die vsr-
vollständigen die bfgieiuiscbeu Lkkekts

(1880der Orème.

Liu nambakter Ar2t, Dr. 8., erklärt iu der
„ärckllebsn Luuclsobau", dass der Rassele»- Käfer-
ka/ao dauk semer lsiebtsuVerdauliebkeit dem schwäch-
sien Magen Zugemutet weràsu könne. Im geuauuteu
llräparat ist der Vsrdauuagstbätigksit bereits erkolg-
reieb vorgearbeitet. (1452

Derselbe Ar2t sagt, dass der Kasseler llaksr-
Kakao âe kinibeschafi'enheii besser, die /Verven-
ihckiig/eii anregi uud sius »eiohiiehe Ansbiiàng der
Körpergewebe, kett, Mus/aiaiar bewirkt, ksruer:
„Durch einen hohen Dehatt an /nochenbiidenden
Saioen wir/i er dire/i à khaehiii« enigegen.

Lei Neigung su K/rofniose, khachiiis, kiniarmni
und gesnn/ener krnäh»-ung gibt es ksiu geeigneteres
kahrmittei als Kassels»' kafer-ka/ao."

Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
ìi?" in Aufnahme gekommene Remy Reisstärke mit

hxx Löwenmarke. Wer hauptsächlich schöne

Herrenwäsche erzielen will, der sollte sich keiner andern
Marke bedienen.

Siebs im Auuouvsutvll: Laris, blrauds lüaga-
sius du Driutemps.

sowie 8vtlwai'is,vvsi88su.fîil'bigs»vnnvbvl'g-8eil!s v. SS Cts. bis Fr. LS.6V p. Met. —

glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 24V versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8eiden-vamaste v. ssp. I.4V—22.5V
Loillen-kastlìleillei'p.Robe „ „ lv.80—77.5V
Leicien-foularäs bedruckt „ I.2V— K.55

SaII-8eîl>o
8eil>on-Ki'onkillinos

8eiden-öengslinos

v. SS 0ts.—22.50
ssr. l.35- I4.S5

2. >5- ll.kv

von 83Cts. bis 22.30p.Meter — av meinen eigene» Fabriken—
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per Meter. Seiden-krmûres, Monopols, lZristalllquos, Moire antique, lluvkesse, princesse, Mosvovite,

I!ilaroklline8, seidene Steppdeeken- und Fcthnenstoffe etc. etc. franko ins Haus. u/cufter und

Katalog umgehend.

K. liennsdei'^'Z Lsîàsn-k'adàsn, Aûrìà
^ in Mädchen, »oeiehe« einfach /oehen,
V nähen, bügein and die kansgeschckfie
»errichten- /ann, finder Keks »» einen
set»,' guten kamiiie bei gute»! Kohn nnd
beste»- kehandiung. c?fi"e»te»i ante»' Dhyfire
k /8ö7 befördert die krped. fkk2897

^ine sunge, in den kausarbeiten nnd
V à der Küche »»ohi «»fahrene /och-
ter »nebt «n einem respe/tabein //anse
8'te/iung ats Ktütse, auch ais /tonne »n
grösseren Kindern. Auf grossen /ob»
wird nicht gesehen, dagegen »st kamiiien-
anschiuss Bedingung. Der k/ntritt /önnte
sofort geschehen. //8S8

krauiein ans achtbare»' kamiiie «neb/
â'ieitnnA ats k,'Weberin sn 2—A /lindern,
/keferensen stebe» Diensten. Defi.
O/ferten erdete» unter Dbsfi're D /S77
an die /lrxed. f/S77

2ö dabre ait, der deutseben, französischen
nnd enA/iseben /firacbe rot//om»ne»l mäch-
tiA, im //ansioesen, sowie in sämtiichen
Landarbeiten ^»erfe/t, wünscht à^ap-e-
ment sn feiner äit.rer Dame oder //errn.
Dri»na Deferensen sn Aefi. Disposition.

Dfi-ertsn erbeten unter Dhyfre D /87S
an die Z/Spedition d. Dt. f/S7S

Dins gesunde /achter aus Auter Damitie,
weiche die be«»«»'« Duehe »ersteht, in
aiien hänsiichen Arbeiten tüchtig ist, so-
wie im /iahen, Diic/en und Dufiein wohi
bewandert und weiche «ueh mit Arösseren
Dindern nmsuAeüen »ersteht, in Ante«
Drivathau» nach Anrieh gesucht. <?robe
Arbeit wird nicht »eriangt. f/S72

vierten unter L/stfre D D /S72 be-

fördert die àpedition d. Di.

F//S/77 ///sk/

l/ebiidete Damiiie wäre geneigt, ck/ad-
eben oder Knabe (event, //eines Kind)
ans sehr guten kerhäitnissen snr kr-
siehung ansunehmen. krächtiger Kand-
aufsnthait in nächster kckhe Aärichs,
beste /'Ärsorge. Dunstige Deiegenheit sar
deutschen, französischen nnd sngiisehen
Kpracheriernung. vierten «ub Dhyfire
k A /88ö an die krped. d. Di. //88Z

Liepilisieiste ^Ipen-Ilililvk.
koinvrslM-N!elW8àed»kt.

Vou cksu böobsisu wissonsebukillebsu kutori-
täisu als bester uuà eiukuvdstvr Lrsà ktlr>
lllutteriullvb wurm empkobleu. (11331

Iu kpotbekeu oàsr àekt vou Ltalàsu, Lmmsu- ^

tbul, 2U bemeke».

/uvvrlässiAStv unâ krättlAstv

Xûaâsririllà

NâNàRNiixWàà
înZIhick 8ô8Uliàhit«8tàn, im 8eI>I<m nm

empsoklen liurek Ken Kemeinniitrigen Verein lier Ltaiii Kern.

vom 2. November bis 21. December, kursgslà kr. 130—15V.
Hrstsr Wiiitvrlinr^ vom 13. Nov. bis 15. Närs. kursgslà kr. 300—430.
^weiAvi» >Vi»tvri<«r« vom 6. luuusr bis 24. kedr. kursgslà kr. 130—120.
llrsise je naeb Limmsr. — llsmuug iudsgrlkksu. — llrospskis stsbsu 2u Disusteu.
1895s (Oll 1386) OI»ii»tei>, Nurktgasss 20, Iteri».

keiner lleler-lîecao
Maàs: W'Sissss

Î8t àus bests und Zssünässts iffrübstück kür jedermann. — ?ür
Xinder und maZensebvaebe Personen ist er ein unsâàbares
Mbrmit ei lbln>pl«»I>Ivi» v»i» spr«««««

ì«r?4«. — Lestes Lro
dnstt dieser Art. >4468
Lreis per «»rt»» à S7 HVûàl «'s«. ii.S« i

„ „ I«»«» „ R.SV / raVKUNg.

»»einigs ksdl. : chî- »riikZrsà««, lîsmlzbkûi, «sr«.
<x686ll8àîtLt kür Mât6tÌ8vàe I'l'OiliilitO /i'liici,.

^)ntSL0I08S.
llsstes, rvii» cktätetisvbvs Näbrmlttvi kür Lrwuebseue uuà kiuàsr bei

»IIvi» Ltöiuugsu àes Veràâuuo^supparatvs, wie kukurrbe, Diurrbos, Obolsru
uoslrus, Dysenterie. (1662

LIvi»vri'»«vI»vi»Ä« Hrt«Izxe, wo uuàsrs blicksl uiebts msbr bulken —
laut Lsugllisssu vou llrokessorsu uuà Aerzten uuà Dauksebreibsu vou llrlvatsn.

Vvà»U»L »»r iir Vz»»tlR. I»vn.

Iu eiuer boebuebibureu Kamille àes

I sûàlioksu kraukreieb imàet slue /oobier,

welvbs krau2ösiseb vsrstsbt uuà siu
gutes Dsutseb sprlebi, Ltelle aïs llouus.
Ibrs Aufgabe wäre, mit eiuem kleiue»
kuabsu àsutseb 2U sprsebsu uuà àis-
jsnlgeu Ardsltsu 2U verrivbtsu, àls eiuer
llouue üukommsu, uuà sie sollte Ver-
stàuàuis babeu kür Auoràuung àer küebs.
Oute Lebauàluug uuà guter llobu 20-
gssiebsrt. vkksrteu uuter Obikkrs k O

1896 bskôràert àls Lxpeàltiou. Deu
Lrlskeu muss àas llorto (25 (its.) bei-
gelegt ssiu. sl896

l lfo köuuts eiue lloebtsr aus aebt-
w barer Kamille, wslvbe àurebaus

treu uuà sbrlieb ist, uuter güustixsu
Lsàillgullgeu àsu llaàeuservioe iu eiuer
lVlet2gsrsi erlerueu? Oell. Okksrteu
bskôràert àis Lxpeàitiou à. LI. s19V2

171 iner gebilàstsu Dame gssetàu Altérs,
lu wslebs über Nensebenkenutnis uuà
Sllàuug verkügt, um im psrsöuliebsu
llmzaug mit krsmàsu versebieàeueu
Ltauàes uuà vsrsebisàeusr Lilàuogs-
stukeu tüebtig 2u ssiu, ist Kelsgeubeit
gsdoteu, sieb iu eiuem guteu Oesebäkts

mit Kapital uuà persöulleber Arbeit 2U

beteiligen, kein llaàeugssebâkt. llsbsr-
sisàluug lus Domioil àes Dssebäktsia-
babsrs uiebt undsàiugt uotwsuàig.

Lieberskelàaulags uuà uaeb?ro2suteu
bereebuete làrative /bätigksit. (1901

Aukrageu uuter Nr. 1901 bskôràert àis
Lxpeàitiou à. LI.

Veille ebaraktervolls, gsdilàets, kaeb-
Au tüebtigs loebter, àis längere Asit
iu ksiuemkrsmàeubotsl tbätig war, suebt,
gsstàt auk prima llskersu2eu, LtsIIuug
iu einem llotel als Oouvsruauts oàsr
Ltütxs àer Dams iu alleu vorkommen-
àsu Aidöltsu, oàsr aueb iu ein grösseres
Lrivatbaus 2U einer keiusru kamllis als
llausbällerlu. ?amillenanscbluss allem
auàeru vorgS20geu. Kell. Okkertsu
bskôràert àls Lxxsà. uuter Nr. 1899.

vkMllàiàill.
llntsrxeiebusts suebt per sokort:

A ^rlbsitvrii» kür bessere Arbeit, tüek-
tig uuà sslbstâuàig ardeitsuà;

1 I,klRrt«vIiAvr, wslebs willig uuà
gesebiekt ist kür àsu Lsruk, 2U güu-
stigsu Leàiuguugsu. (1907
Lieb 2u weuàsu au

krau HVvick îSàvIIinK
llorxvu a. lZüriebsse. I ^



"Sdjtaetjer Trauen-Rettung — glättet für torn ftäagRtfpew Kttte

Eine gewandte, treue Person, im Han¬
delsfache bewandert, deutsch und

französisch sprechend, sucht Ladenstelle
in einem bessern Geschäft. Gefl.
Offerten unter Chiffre M A 1905 befördert
die Expedition d. Bl. [1905

Gesucht :
wird eine junge Tochter, welche Lust
hätte, die frische Blumenbinderei zu
erlernen. Dieselbe muss a')er Liebe
und Geschmack dazu haben, sonst
unnütz. Offerten unter Chiffre A S 1901
an die Exped. d. Bl. [1901

Koch-Lehrtochter
wird als Volontär in zur Erlernung der
feinen Küche in ein kleineres Hotel in
Davos gesucht. Anmeldungen sub Chiffre
H 1181 Ch an [1903

Haasenstein & Vogler, Chur.

Für Damen. [1910

Intelligenter Tochter oder jüngerm
Frauenzimmer mit etwas Vermögen wäre
sehr günstige Gelegenheit geboten, ein
sehr nettes Geschäft zu erlernen und
dasselbe später zu übernehmen und
sich somit eine gute Existenz zu sichern.
Offerten unter Chiffre V 3407 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Institut Hasenfratz in Weinfelden
vorzüglich eingerichtet zur Erziehung von

körperlich und geistig Zurückgebliebenen.
1#- Erste Referenzen. [1797

•<N2^ Pension und <«£>->••

Badeanstalt„Tleubad"Heiden
(Jfant. Appenzell h--Rh., Schweiz)

zugleich Pensionat für Freunde der JE/ektro-
Homœopathie „Sauter"

Specialisi hiefür L-fysi Tch Spengler, beiden.
Besitzer: F. Bcenziger-Zahner.

Heilfakloren : Sämtliche Hauptmedikamente und Hülf»mittel des Elektro-
homœop. Instituts Genf. Manuelle Massage und schwedische Heilgymnastik. Mineral-,
Sool-, Fichten-, Molken- und elektrische Bäder. Douchen. — Das ganze Jahr
geöffnet. — Weitere Auskunft erteilen und Anmeldungen nehmen gerne entgegen

2760] Der Besitzer und der Arzt.

Un ter-Jupon®
85 cm lang, dunkelblau

aus (H 4535 Q)

Tricot-Wasch-Plüsch
à Fr. 6.— per Stück [1802

solid konfektioniert, so langeVorrat durch

Sehatzmann & Cie., Zofingen.

Scbweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

f ttt solide, schwarze oder farbige

«81 Kleiderstoffe
f bestes Schweizerfrbrikat, iu
f reiner Wolle, von Fr. 1.25 an

I der Meter in jedem gewünsch-
f ten Metermass zu wirklichen
Fabrikpreisen kaufen will,

I verlange die Muster bei der neu
1 eröffneten Fabrikniederlage

Ph. Geelhaar in Bern.
Telephon Nr. 327. (1655

Muster umgehend franko

NB. Bei Trauerfällen verlange man die
Muster telegraphisch oder- telephonisch.

Gegen Appetitlosigkeit, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht ist der
Apoth. Joli. P. Mosimanu'sche

Eisonbitter
unübertroffen an Wirksamkeit. Der
Erfolg ist fast immer ein brillanter. Die
Flasche à Fr. 3Va mit Gebrauchsanweisung

ist zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H 4000 Y> 11865

Strümpfe
für Damen und Kinder

Strümp/längen
in allen Grössen

flerrensoeken
alles aus bestem Material gestrickt

empfehlen

Smit Wild & Cie,
Baumwollbaum Multergasse

St. Gallen.

[1858 'Ä
Berner Halblein

stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Walter (Jygax,
Fabrikant, Bleienbach (Kt. Bern). [1834

A.rbeitersclnilie.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Preis per
Flasche
Fr. 1.

/ tf//^aabO* fa // einzig
aJF f //h- Mitte1'

Mw f um Leder-
jy /f sohlen dauer-f haft zu machen

/f und verhütet
Q auch, da88 die Soh-

fo /flen bei nassem Wetter
r - das Wasser durchlassen.

Binzige Fabrikanten:

q // Gx*\ & Biedermann
/jf Droguerie z. kl. Eng^lburg

St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlungen oder direkt per Nachnahme.

Bitte
verlangen Sie meine neueste Preisliste
für meine Fraueu-Haushaltungs- und
Kinder-Lederschürzen in nur (H3156G;

reeht
guter, ja anerkannt bester Qualität. Wenn
Sie dann einen Versuch machen, der Sie
sicher befriedigen wird, so seien Sie so

freundlich
und empfehlen Sie mich auch in Ihrem
werten Bekanntenkreise. [1857

F. X. Banner, Rorschach
Lederschürzenfahrikation.

Damen-, Herren-, Knaben-

Ql »EINZIGES SPECIAL-

J IfehAfT^SIWEL

ZÜRICH
bahnhofstr ri-

Meterweise
Anfertigung nach Mass

Fert. Jaquette-Costume
von Fr. 25.— an. [1641

Haarausfall.
Unterzeichneter bestätigt, dass er durch

die briefliche Behandlung des Hrn. O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, von seinem Uebel
Haarausfall, Schlippen und Beissen schnell und
vollständig befreit wurde. Grabs, den 13.
März 1898. Wilh. Lang, Obermüller. —
Beglaubigt, Gemeindammannamt Grabs. — Adr.
0. Stück, prakt. Arzt in Glarus. [1636

Schwere Qualität, gut beschlagen
Feine Herrenschmirschulie
Knabenschuhe, Nr. 32 bis 38

Töcliterbottinen, Nr. 32 bis 36
Frauenschuhe
Extra feine Töchter- u. Fraueiipaiitoft'eln

Filz oder Stramin, mit kräftiger Ledersohle
Grosse farbige Arbeiterhemden, per Stück Fr. 1. 80, in Barchent Fr. 2.20

„ „ Frauenhemden, Barchent per Stück Fr. 1. 90 und 2.10
„ weisse mit Spitzen „ „ „ 1.30 „ 1.80
„ farbige Betttficher, schwere Qualität „ „ „ 2.50.

Garantie : Zurücknahme. (H5047Q)
1893] P. Joho, Versand, Muri (Aargau).

per Paar Fr. 5. 95 und 6. 70

„ „ „ 7.80 „ 8.90

„ „ „ 4.95 „ 5.80
„ „ 5.60

„
"

„ „ 6. 90 und 7. 60

„ „ 2.85 bis 3.45

Zahnarzt H. Andrae, med. dent.
Platz HEMSAU (Bazar Müller).

Sprechstunden : vormittags 8—121/2 Uhr, nachmittags 2 6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

—— Billige Preise. ——————
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpusten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg. [1759 |

Mm Sie speciell Miel!

nur

Reese's

zu bekommen in den soliden Spe-
zereihandlungen und Droguerien,
wo nicht, liefert franko das
Fabriklager [1908

Carl F. Schmidt
Löwenstrasse 42, Zürich.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [1032

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSlter Mr den häuslichen Kreis

lTbns gevuuàts, treu« Person, im lisa-
l_r àslskuebe bsvunàsrt, àeutsek unà
krunxösiseb spreebsnà, suedt Luàenstelis
in einem bessern dssebükt. Keil. dk-
fsrten unter Lbikkrs N (1 1905 dskôràsrt
àis Lxpsàition à. Li. 11995

(Assiiolit:
wirà eine junge Loebter, welebs Lust
butts, àis kriseke Llnmendinäerei eu
erlernen. Oisssids muss u^er Liebs
unà desebmuek àueu buken, sonst un-
nüte. dkksrten unter Lbikkrs L 1994
un àie Lxpeà. à. Li. (1994

Xoeti-Iastirtoetitsr
wirà uis Votontärln sur Lrlsruuug àsr
keinen Lücke in ein kleiuerss Lotsi in
vuvos gssuebt. (kumelàuugsu sub Lbikkre
L 1481 Lb un 11993

liuasenstein â Vogler, Lbur.

fül' Vamvn. 11919

Intelligeuler Loebtsr oàsr jüugerm
pruususimmer mit etvus Vermöge» wäre
ssdr güustigs dslegsubsit geboten, sin
sebr nettes dssebükt eu erisrnen unà
àusssibs später eu übernsbmen unà
sieb somit eins gute Lxistsne eu sieksrn.
dkksrten unter Lbikkrs 4 3497 d un
llaasensteia â Voller, Lt. dallen.

ksiiiiiì àseâà in WeinWe«
vorsügllek eingsriebtet eur Lrsisbung von

körxsrliod. unà AsisbiA ^urûàAàisdSiisri.
MM- ür»tv lîe it ut ii^t ii. -WG 11797

SA/à
^vsr/cr/^/ /i/s/Är ^ ^ens'/sr,

^ssià.-
Lpekk/«/cko>«îrt.- Sàêttcbe LàM»«â«â»îks ANÄ W7/«mittek àes ^kâro-

lwm«ox. laskàts âêekke NassclAs «nà sâ-oeâolîe LkezkMmaàà Nàsrak-,
Look-, p»âkea-, Nokèe»»- eke^kr/sâe Locken. Loaâea. — Las Aa«oe ^a/»r Ae-

— ipèîk«-»'« erkeà «»ck ^lä--/ckauAe» neàe» Aer»e en/Ae^en

Us»» Lesiks«»- AN «k <ksr

Mwr-àxWZ
85 em lung, àuokeldluu

uns (L 4535 H)

Irioot V?à8vk ?lilsoî>
àpr. 6.— per Ltüek 11892

solià konksktlonlsrt, so lungsVorrut àureb

^Iiàt/liiiìnn ^ vie., MilMi.
Lr»vtvi»

uQtvr3tM26t àio oÌQdoirQÌ3otl6 I»àli3trio!

saillie, seiivisi'» àe leidige

»8k tdeillsi-stoffe
1 bestes Lvbwàorkabrikat, iu

s reiner Pfeile, von Pr. 1.25 au
àer Ne ter in jsâem gswünscb-

1 ten Nstsrmuss eu wirkliebsn
Fabrikpreisen kuuksn will,

1 verlange àis Nus ter bei àsr neu
l srökkneten LabriknieàerlaAv

3i>. Kseliiaar in Lern.
^oloptio» l^r. 327. (1655

Nüster nmxvbvnck kranko

Bol l'rauor^âllo» vorlaoso rua» àis
Nu3tsr tsls8rg.pdi3vìi oàsr- tsIsMoàoti.

(ZsZen ^ppetitiosiskvit, Llntarmnt,
üervensvbvaobe, Lieivbsuvkt ist àer
itpotb. I<»I>. I». scbe

HissMìtsr
unvdertroiken un iVirksamksit. ver
Lrkoiß ist kust immer ein briiiuntsr. Lie
Liusobs à Pr. Ä'/z mit Lsdruueksun-
vsisunß ist eu buken in àen meisten
ápotbsksn àer Lebvsie. (gilllill i) l iiöd

/Är L>ants»t nnck Mincie»-

in aiien 6?»-össen

akkes a««s besksm Nakerkak peskriâ
emx/ebkea

à?// V//// c5

L»îâ«ooWaum MbAerpasse

à 6r«êêe»t.

11858 M
Lerner kâlà

3t'âà3tsr, natur^ollslisr X1siàsr3toK

Lernsr lasinivanâ
eu Lsmâsn, Usob-, Huuà-, ütUebon- unà
I^siutUoksrn bemustert. Wulter
Pabriksnt, Llvtewl»»«!» lttt. Lsrn). Ì1831

Nms. Liseber-LIiinsu, Lonbuiiestr.
29, ^lirieb, übermittelt krunko Zegen Lin-
ssnàung von 39 Lts. in Nurken ibre Lro-
sebüre (IV. àkluZe) über àen 11813

G iiaai'auàll G
unà krNbeeiiixes Lr^ruuen, àsrsn ullZe-
meine Lrsuebsn, Vsrbütung u. ileilaux.

?rà per
l'iasâv
?r. 1.

/X à-izàl,
su raaetisa

"uà ^srküt«t
^ sued, àsg àis 8od-

A doi nasssrn ^iVsttsr
^ àas ^Vs.sser àurodI»3gsQ.

^ Lw^îxs l'adriàà:
s^^lZi-ai ck kiellermann

Dro^usris 2. ^1. î!rl?^iburA
«»Nvn. (1870

kadeu w allsu dsssvreu Nsvà-
luvASQ oàsr àirsìkt psr ^«.vimadras.

Mte
vsriunZsn Lis meine neueste Preisliste
kür meine pruueu-lluusbultunZs- unà
Liuàsr-Leàsrsebûresn in nur (IlZlSö K)

reekt
xutsr,ju unerkunnt bester tiuulitut, tVenn
Lie àunn einen Vsrsucb muobsn, àer Lis
sieber bskrieàizsn virà, so seien Lie so

fmMîek
unà swpksblen Lis micb uucb in lbrem
werten Bekanntenkreise. (1857

Itl.kMM, KMàK
leiiersciiin/eillnLiikatibit.

vamen-, Zerren-, linaben-
^ ^ UH7e>^lLez 5?ic>XL-

Màsâ
ö/kblti >805513 ?i-

AtvtvrHì vtsv!

lr«rî. ,1 <t«»stiii>io
von 2Î5.— »n. s 1641

Naaranskall.
ptntersoiobnetvr bsstUtist, àuss sr àureb

àis brisMvds Ssksnàlunx àss Lrn. 0. NUok,
pràt. ár-id iu Liarus, von seinem Lebst
U»»r»>i»s»U, 8ol»>i>i>e» «i»I ksissen soknsll unà
vollsttinàis bekrsit vuràs. (Zrubs, àen 13.
NSrl- 18S8. IVilb. I.»n^, ObsrmUUsr. — Se-
xiunbist, kvmsinàsmmimnsmt (Ziubs. — L.àr.
0. ilSek, prát. àt Iu Vlurus. (1838

Lebvere (Znuiitàt, gut beseblugsn
peins IVtii«»stIiiiiirs<Ii,tI><
iiiiîlbt iiseliiili» tir. 32 dis 38

Iiitliitii»,»ttîli«ii, tir 32 bis 38
lrr»»ei»8vl»nl»v
Lxtru keine Iii«lit«> u I i»ii<»>»!>iit,»ll« iii

pilü oàsr Ltrumin, mit krâktiger Lsàsrsoble
drosse kurbigs ^ri»eitoà«i>»«ivi», per Ltüek Pr. 1. 39, in Lurebent Pr. 2. 29

„ „ I r î»ileni»e i»v<ivir, Lurebent per Ltüek Pr. 1. 99 unà 2.19
„ veisss „ mit Lpàsn „ „ „ 1.39 „ 1.89
„ kurbigs Itktttiioiiîr, sekvsre (Zuulitüt „ „ „ 2.59.

duruntie : Lurüeknubms. (L 5947 (Z)
1893j I*- Vsrsunà, Zli»ri (itarguu).

per ?uur Pr. 5. 95 unà 6. 79

„ „ „ 7.89 „ 8.99

„ „ „ 4.95 „ 5.89
» » -, ô. 69

„ „ 6.99 unà 7.69

2.85 bis 3.45

àmt M. âMàâGz M. Sent.

klà ^ è (kÂîâr SliUIvi-).

Lprevkskunàen: MMzgz 8—IZV- 8lis, Niiiiiilttsgs 8 8 8lis, Lonntags dîs 3 llbr.

8àill9rà89 LviìîtitàiiN aller Xiilin- unâ Unn<lkranklieiteii.
i'1<»iili»itleii. — Kii»>tli«i>v Xîili»«

LillíKS preise.
ÜL. Lmpksble micb noeb speciell 2ur Lsbunàiung von Linàern, veleks

un svbvvvrem /ubnen, /abnpuslvu, Xriiiupkvu, donvulsionen stv. leiàen,
bei sivberm Lrt'olg. 11759 î

îà!is isM iuà«!!

nur

Kkk8k'8

sn bekommen in àen sobàsn Lpe-
xeisibullàîungen unà vrogusrisu,
rvo niebt, lieksrt krunko àus pu-
briklugsr 11998

Lai'I 5. 8ollmiöi
IiöNeostraLse 42, 2i1rioìi.

kklàkàid«/«j, âMÍseds kiàaekààlt
unà Druvlrsrsi

O. dsixisl in Lnssl.
prompte àuskûbrung àer mir in ànkìrug

gegebenen Lkksktsn. 11932
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GRANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES JÄLUZOT & Cia, Paris.
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aulträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5°/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, Aeschengraben, 14.

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château de Yidy hei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835J Die Direktion.

robieren Sie den echten

Kasseler Hafer-Kakao
derselbe leistet allen Magenleidenden, Nervösen, Kranken und I

Gesunden die besten Dienste. Kasseler Hafer-Kakao ist das beste
Frühstücksgetränk für jung und alt, gross und klein. Er ist käuflich in |

den Apotheken, Delikatess-, Droguen- und besseren
Kolonialwarenhandlungen à Fr. 1.50 pro Karton. [1436 |

Man beachte den blauen Karton und weise die zum Teil wertlosen,
billigeren Nachahmungen zurück.

Engros-Lager: C. Geiger, Basel.

Anstalt lürEpileptische in ïïerisau

„Philadelphia".
Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher

Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.

er, Dr. Chr. D. h, c,

Institut für Zahnheilkunde, Hamburg (etabl. 1874). I

Filiale: Binningen bei Basel.
Schmerzlose Heilung aller erkrankten Zähne und Wurzeln ohne Ausziehen.

Neuersatz durch Idealkronen. Eigene Erfindung ^ Patent etc.
Anfertigung von Plomben aller Arten. Künstliche Gebisse in Kautschuk I

und Metall. — Prospekte gratis und franko. [1829

S Darmkatarrh, Hämorrhoiden. S
12201 Nachdem ich die mir verordnete Kurdurchgemacht, kann ich Ihnen zu meiner
grossen Freude mitteilen, dass von meinen Uebeln (Darmkatarrh,
Hämorrhoiden, Verstopfung, abwechselnd mit Dnrchfall, Schmerzen im
Mastdarm, Stnhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl) nichts mehr vorhanden
ist. Danke Ihnen sehr für die Heilung, welche Sie mir durch Ihre briefliche
Behandlung verschafft haben; werde Sie empfehlen, wo ichnurGelegenheitfinde. Bellach
b. Solothurn, den 20. Dez. 1896. Frau Marie Buri. jjflF" Die Echtheit obiger
Unterschriftbesch. : Nagel, Notar. VM Adr.: ,,Privatpolikl.,Kirchstr.405, ttlarus*'.

Zur rationellen Pflege der Haut und des Teints
^empfiehlt in hervorragender Qualität: [1909

Haasmanns
Lanolin- und Yaselin - Coldcrème

Myrrhen-Crème, Pâte Hausmann, Glycerin and Honey
Lanolin-Hand- und Haar-Pomaden

die fleeht-flpotheke St. Gallen, ö
Zur weitern Ausdehnung eines in lebhaftem Aufblühen

begriffenen Betriebes mit idealen Zielen wird ein Mitarbeiter, gebildeter

Herr oder Dame gegncht, mit einem Einlagekapital von 5000
bis 10,000 Franken zu 5% Interessen- und ebenso viel Gewinnanteil.

Unter zusagenden Verhältnissen würde auch bloss anf eine
Kommandite-Verbindnng eingegangen und von einer persönlichen
Betätigung abgesehen. Gefl. Anträge unter Chiflre A F 1900
befördert die Expedition d. Bl. [1900

{für echt,
wenn jeder Topf

_den Namenszug (J in blauer Farbe trägt.

oto
CD

Trunksucht-Heilung.
1231] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches
Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar keine Lust mehr
zum Trinken, befinde mich dadurch vielbesser als vorher und habe auch ein besseres
Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies Zeugnis zu veröffentlichen und
denjenigen, welche mich über meine Heilung befragen, Auskunft zu erteilen. Meine
Heilung wird Aufsehen erregen, daich als argerTrinker bekannt war. Es kennen mich
gar viele Leute, und wird man sich allg. verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich
werde Ihr Trunksucht-Heilverf., das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Lagerstrasse III, Zürich III, 28. Dez.
1897. Albert Werndli. 8KT" Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift des Hrn. Albert
Werndli, Lagerstrasse 111, dahier. Zürich III, 28. Dez. 1897. Der Stadtammann:
Wolfensberger, Stellvertr. Adr. : „Privatpoliklinik, Kirchstr. 405, Giarus."

Meine Au**teuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 7öö. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit, prima Ueberzug, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175 235 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—. ^970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

Al). AESCHLIMANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Schweizer Urmren-Zeitung — Vläkter Mr den häuslichen »reis

Qlìâ^OS IUL.0L.8INS DU

kàM
X0VVL/VU1'àS

vis geebrten Damen, àsnen unser neuer
WintSN-OstsIog niebt Zugegangen «sin
sollte, wollen ikrs bissbe^üglieben Antragen
gell. an

âw ^âl.vA7 » k".
riobten. vie ^usenclung àessslbsn ertolgt
alsàann vollstanàig Mostoni?si.

Versenàung aller Autträgs von minàes»
tens LS Pranken, 2oll-unà portotrei, mit
einem prsis^useblags von

lîgnss Zpslbtionsiuuiz à à Zclnà,
in ItZIt, 14, tnsnksngfàn, 14.

Institut
rÂN^Ôsisàss 170àt)6I' - k^SNLÎONAt.

Oliâteau àe Vi<ì.v dei lâSiìnne.
llrûnàliebs Drlsrnung àer kran^ösiseksn, sowie moàernsn Lprseben; Nusik,

Nalsn, Anstanàslskrs, pauskübrung, Xockkunst. wsiblieke paoàardôitsn. pro-
spskts, sowie weitere Auskunft àureb ^183á^ Viv ItiivLti«ii.

povÎSpSli Lis àen eàton

Ksssslsr I-Isisr-Kskso
àerselbs leistet ailsn Llas«»tiei«ienÂe»ì, Asrvô.serr, lS>«»»ken un à
Ves,r»t^er» àis besten Dienste. IV«/c«o ist àas beste
prübstüeksgetränk kür ^ung unà alt, gross un<l klein. Dr ist käuklieb in
<len ^ip«of/te/csri, à?efikc«te«s», ^»rox/^c/t- nnci besseren ^voko/rr«/-

à p>. ^.S0 g?»-« /<«rkon. f143K I

Nan beaekts àsn bk«?rs/i /<«/'ton unà weise àis 2um lteil wertlosen,
billigeren paebabmungen Zurück.

LilKi'oL-I.aAsi': o. erSigsSr. Basel.

ààltàMIkMsàWZààu
,,?1ii1aâSlp1iiei".

î^eu AkAl'illìàeto Anstalt unweit vsi-jsau in stiller, lAnàlielier Um-
ZsdunZ. Oesunäe DaZs. vis Anstalt ist voi'àerdanà nur für mann-
licks kranke ksstimmt. vissslksn linàen sntsprseksnàs LoseküktiAunA
in vans unà Vnrtsn. Lkristlieks vsitunZ. ^617

Xrnnks können vom 13. AltersMkr an anf^enommen wsràsn, unà
kstrâAt àor k'sustorispi'Sis per l'aZ I«'!'. 1. 30 unà mskr, je naek
dimmer unà kssonàsrsn Ansprtlcksn.

^krrstaltsa?2t ist Hr. 2üst in vsrisnu.
àfnnkinsAssueks sinà /u ricktsn un

«levier unà Bkanälsr.

'sr, Dr. à v. d, e,

lasklkak kür X3.klriklSiIl5lllnüs, H^irldurF (skabl. 1S74).
IMà: LiiuìtiiKen doi lîu^pl.

Lobmeruloss Heilung aller erkrankten Zäbns unà Wurzeln ebne Ausrîeken.
Ileuersat^ àureb IÄ«»IIir«i»vi». Ligsns Drûnàung Patent etc.

Anfertigung von Plomben aller Arten. .Hünstlicks (lsbisse in Lautsckuk!
unà Netall. — Prospekts gratis unà franko. ^29

^ llsrmkaîsppk, Nsmonnkoiavn. S
1220l pacbàsm leb àis mir verorànsts kuràurebgsmaebt, kann icb Iknen 2U meiner
grossen prsuàs mitteilen, àass von meinen liebeln sv»ri»lt»t»rrl»,
rl»»llck«n, V erntopt iiiig, abweobselnà mit »ur< lit»II. ^el>iuer?« i, im INnsit-

Gtvklâr»«^, seblsimigsr, oft blutiger lStndl) nickts mebr vorbanàen
ist. Danke Ibnsn ssbr kür àis Heilung, wslebs Lis mir àureb Ikre briekliebs Le-
banàlung vsrsedakkt baden; weràe Lisempkeblen, woiebnurllelegsnksitlinàs. ösllaeb
b. Loloìkurn, àen 20. De?. 1896. prau Narie liuri. zDWr Dis pebtksit obiger tinter-
sebriktdeseb. : biagel, blotar. MU ààr. : „l»«?tv»tp«lllNI.,Itirobstr.4Dö, «-îlnrns^.

^ur rationellen pllsge àer Laut unà àes /teints
^emplisblt in bervorragsnàsr kZualität: l1909

IIrrru iiri«
kàilvliil- «M Và-VMàê

U.vri kcn-tlrcmc, ?âtc lliuusinuun, 01.vccrin unà Huuc.v
Vunolin-Hunà- unà lllluur-voinitàvll

âie ßkekt-Spotdekk 5t. Ksllkk. H

/nr weiter» ^usàebnung eines in lebdaktem ^ukklüben bv-
grikkenen vetriebss mit iàealen Vivien wirà ei» Mitarbeiter, xebii-
àeter Herr «àer Dame gesnekt, mit eloem üinlaxvkapital von 5VUV
bis 10,009 Pranke» 2» S"/» Interessen» unà ebenso viel Kswlonau»
teil. Unter /usggenàen Verbältnissen wuràe auvb bloss ant eine
Xommsnàite-Verdinàung eluAexanxen unà von einer psrsöniieksn Ds»
tbäliguug abgesebeu. (teil, àntrâxv unter vbiilre V p 1900 bv-
förclsrt Sie üxpeckition à. LI. l^^OO

Au? sckf.
W6HN secies'lops

^clsn ^gmslis^ug^/ in blsusi'fsi'bstl'âot.

Q
po

l'rnu^Làiàt-Hsilàing'.
1231l 2u meiner preuàe kann ieb Ibnsn mitteilen, àass ieb àureb Ikr unsobâàliebss
Vsrkabren von meiner bsiàsnsekakt gebeilt woràsn bin. leb babs gar keine Dust mebr
2um "trinken, belinàs wiek àaàureb vielbesser als vorder unà babe aueb ein besseres
àsseksn. àus Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, àiss Zeugnis ^u vsrölkentlieben unà
àsNîjsnigsn, welcbö mied über meine Peilung betragen, àskunkt 2U erteilen. Neins
Heilung wlrà à.ukssbsn erregen, àaieb als argsrlrinksr bekannt war. ps kennen mieb
gar viele Deuts, unà wirà man sieb allg. vsrwunàsrn, àass ieb niebt mebr trinke, leb
weràe Ibr Irunksuebt-Psilverk., àas Isiebt mit oàsr obne tVisssn angewanàt weràen
kann, überall wo ieb binkomme, smpksblen. Dagerstrasss 111, Mrieb III, 28. De?.
1897. Albert tVernàli. MW" 2ur Leglaubigung vorsìsb. pntersebrikt àes prn. Albert
IVsrnàli, Dagerstrasss 111, àabisr. Zürieb III, 23. Ds?. 1897. Der Ltaàtammann:
tVolksnsdergsr, Ltellvertr. ^DW Aàr. : „Privatpoliklinik, blrcbstr. 40ö, Ollariis.^

IieisZ»jeI tiir «In« eiiit>»< t>e ^Üiirletitiiiig:
8pisA6laiiksat2, 1. Hs.iiâìiieli8ìâiiàer^ 1 LpieAàedrmik wit LIr^8taIIsias, 2 ^liiLvii-Rsttvor-

xaruitiir, ?r. 750. —.
HpeisSTimmer ill àgsàuui- oâ«r Bîvd6v1ioÌ2 1 LüS'stt wit

Sv8okloggs^islli
^uks»t2,

175 2LS ow, 1 SalongpikAsI, 51, 84 era, Xr^stall, k'r. 800.^.
^ ' ^970

Ilirii^r »t(> tXiimrx i-.
^wollâbrlAS, sobrifillobo Oaranils.

I >. VII 1 Vl V I>
Möbelfabrik, Lvbiillânà» 12, ^iirlek.
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Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Hiilliger
1714] Ennenda.

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)
5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [I648

anerkannt bestes Kaffeesnrrogat
verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und

erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

S
5

ginn des Vor- 3k
sands der Jk

neuen Produkte 4
November 1898. Sk

2
Bestellungen S"

Hsrrenhemden

nach Mass
in exakter Ausführung

empfiehlt [1830

E. Senn-Vtiiehafd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

Maestrani

Hafsr-Cacao

ausgezeichnetes Frühstück

für [1800

Gross und Klein
Gesunde u.Kranke.

Preislisten und franko.

iGesellschaft m Herstelle! aMolfreier Weine

(H4257Y)

nJk
5 Vorzügliche und billige Obstweine

aus frischem Obst. [1889 i|2

Filiale

Koch- und Haushaltungssehule
von Frau L. Herzog geleitet.

Birmansgasse 27 BASEL Birmansgasse 27.
Prospekt zur Vertagung. — Prima Referenzen.

Bs ompfiehlt sioh bestens (H 3922 Q) (1719
Pran Witwe Herzog.

Cchte D-
und Herren-Loden

Bündnertilcher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

Jßener, Söhne, Chur,
Muster franko. =^=.

IKa/ijjsfranjLeri.1
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tricot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. MeterweiseAbgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Schatzmann «Sc Cie. in Zolingeii.

der "Weberei:
_ [1804

Direkt von
Leinen

Tischzeug, Servietten, Küohenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
gramm- u. a. Stickereien. Etamines. Grösste
Auswahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; füi
Braut-Ausstellern besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko, j

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)

gl i Leicht löslicheSf

GAG»
Pill rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Choco'ade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht z'
verwechseln mit den viele a

Produkten, die unter ähnl Namen
dem Pnbliknm angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität-

J,KLAUS

LOCLE

ICHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [946

Jacques Becker, Ennenda-Olarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baumwolltücher und feinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I
nicht unier '/« Stück 30/35 Meter. Cou-|
rante Tücher, roh von 15 Cts., gl bleicht I

von 20 ts. au per Meter, bis zu den I
feinsten Specialitäten. — Wollen Siel
Muster verlangen u. vergleichen. (18261

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

'F. H@m©
Sshmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [1876

SBor 3 3a(jten tialjtn tdj bte ©ülfe beä §etrtt
Ißopp tu ©etbe gegen ein rfjrbnffdjt« lîîngeuleiben
In ainfprucp. 3et) fann pierntt Seieugen, bafe Id)
bollftänbig gehellt motben Bin unb mich feit()etge[unb
nnb toopl füBle. Sitten Magettlianftn (ann Ich nut
empfehlen, ftdj Such unb gtagefd)ema bon hetrn
3. 3. g. SP o p p in ig e tb e, ©olftetn, gratia tommen

3U laffett. [1496
flafpar ©Riegel, SSauer, ®ra6a, St. @t, ©allen.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Verglssmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H 52 Y) [1036

Blasenkatarrh.
Bestätige, dass ich durch die briefliche

Behandlung des Hrn. O. MUck, prakt. Arzt in
Glarus, v. meinemUebel,Blasenleideii(schmerz-
haftes Urinieren, Harndrangj Brennen,
Stuhlverstopfung etc.), vollständig geheilt wurde-
Kronskamp b. Laage (Mecklenburg), den 13.

Juni 1898. Fr. Zumbrunnen. Adresse : O.MÜck,
prakt. Arzt in Glarus. [18-0

lifgmiii'ilailienmilch-Seife
Trou âz

» Cr MC H

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten weissen Teints. §9" Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nur echt mit der Schutzmarke:
Zwei Bergmänner.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. L1401

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen vrets

krsâ- unà KsîâsàìL-
kra.àsitsn,

ksrioàsnLìôrunA, àsdâr-
wMsrlsîàsn

rvoràsu sobusll uuà billig àursk si-zens
NittsI (aueb krisklieb) obus Lsruksstöruug
unter strsugstsr Diskretion gsbsilt von
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15aus iü ill 1) föjaftltdje ©latisbeilap ira göjMip frairai-lntuiiß.

(Erfcfttittf am tolffttt Sotmfajj SKonaie.

St, ©allen Sfôr. 11. Horember 1898

Örttt gutes ituî» billiges Italjrunijsnnttel.
^feiner auS bent ©ïarnerlanb ftatnménbe Safe, aïs Srâùter® ober

©rünfüfe gubereitet, ©cpabjiger genannt, heißt attd) ©lamer®
läfe. ©3 ift eine3 ber ätteften fßrobufte ber fdpoeiger. 9Jiild)ittbufirie,
benn fcfjon int 15. ^ahrßunbert bilbete er einen IpattbelSartilel beS

©larner SanbeS. Die 2trt ber Zubereitung ift folgenbe:
Die Dtildj wirb jiterft abgerahmt uttb ber fRatjm ju Söutter ber®

arbeitet. Su lupfernen Seffeln ntirb bte abgerahmte SKild) guttt Sieben

gebrad)t ttnb bann mit fauer getnorbener SÖMle, fog. SDMfeneffig ober

„©alter" berfetst. Dabttrd) erfolgt bie 2lu3fd)eibung beS SäfeftoffeS,
foWie beS Ztger^ (ttlbuminS). igft bie iDMfenftüffigleit entfernt, fo Wirb
ber Duarï in ein gaß ober in einen SSretterberfcplag gebracht unb mehrere
SBocpen gelagert, ign biefer Z«i geh* ^ie ©Sprung bor fict). Die fo

beränberte Sftaffe, b- h- cttfo ber gegohrene Weiße Ztger Wattbert bann

an bie ©djabjigerfabrifanten, bie fog. Zigermüller, Welcpe bie auS Säfe
unb Zigeïftbfî beftepenbe Dtaffe itt befonberen SKüplen benttahlen uub
babei mit 4—5 ißrojent ©aïg unb 2,5 ißrojent ©cpabgigerfraut ber®

mtfchen. DiefeS ju ißutber geriebene Sraut gibt bent ©djabjtger bie

grüne garbe unb baS Sïronta. Dîad) erfolgter fütifdjitng mirb bie @d)ab=

jigermaffe in Heine ^toljformen hineingepreßt, wo fie bie gornt bon

ZigerftödEli betommt. ©inb btefe ca. 12 SKonate gelagert, fo ift iljre
fßeife ba. —

©ine anbere ©orte ift ber Weiße Ziger, beffen-Zubereitung bon
ber beS ©cpabjigerS abweicht. @r wirb gewöhnlich mit Sümmel ber*
mifcßt unb ift ein billiges SîahrungSmittel bon großem DlährWert.

2ln ©teile beS teureren SäfeS wirb ber ©djabjiger als Zünften®
läge für Rubeln, DJtaccaroni, SBafferfpaßen tc. gerne berwenbet. 9Iuch

berfd)iebene Sartoffelgeridjte werben jur SlbiDCcbSluttg mit gefdjabtem
Ziger ferbiert. ©in beliebtes, einfadjeS Slbettbeffen für Sinber ift eine

©djnitte mit ganj frifdjer Sutter beftridjeneS uttb mit ©djab^iger be®

ftreuteS Srot unb ein @la§ Sutterntild).

SllMvîrWMIW Gratisbeilage der Wacher Fraaen-Kitung.

Erschsml am Svittsu Houukag jsSsu Monats.

St. Gallen Nr. 11. November s 898

Ein gutes nud billiges Nahrungsmittel.

UWIer aus dem Glarnerland stammende Käse, als Kräuter- oder
Grüukäse zubereitet, Schabziger genannt, heißt auch Glarner-

käse. Es ist eines der ältesten Produkte der schweizer. Milchindustrie,
denn schon im 15. Jahrhundert bildete er einen Handelsartikel des

Glarner Landes. Die Art der Zubereitung ist folgende:
Die Milch wird zuerst abgerahmt und der Rahm zu Butter

verarbeitet. In kupfernen Kesseln wird die abgerahmte Milch zum Sieden

gebracht und dann mit sauer gewordener Mölke, sog. Molkenessig oder

„Sauer" versetzt. Dadurch erfolgt die Ausscheidung des Käsestofses,

sowie des Zigers (Albumins). Ist die Molkenflüssigkeit entfernt, so wird
der Quark in ein Faß oder in einen Bretterverschlag gebracht und mehrere
Wochen gelagert. In dieser Zeit geht die Gährung vor sich. Die so

veränderte Masse, d. h. also der gegohrene weiße Ziger wandert dann

an die Schabzigerfabrikanten, die sog. Zigermüller, welche die aus Käse

und Zigerstoff bestehende Masse in besonderen Mühlen vermahlen und
dabei mit 4—5 Prozent Salz und 2,5 Prozent Schabzigerkraut
vermischen. Dieses zu Pulver geriebene Kraut gibt dem Schabziger die

grüne Farbe und das Aroma. Nach erfolgter Mischung wird die Schab-
zigermasse in kleine Holzformen hineingepreßt, wo sie die Form von
Zigerstöckli bekommt. Sind diese ca. 12 Monate gelagert, so ist ihre
Reife da. —

Eine andere Sorte ist der weiße Ziger, dessen-Zubereitung von
der des Schabzigers abweicht. Er wird gewöhnlich mit Kümmel
vermischt und ist ein billiges Nahrungsmittel von großem Nährwert.

An Stelle des teureren Käses wird der Schabziger als Zwischen-
lage für Nudeln, Maccaroni, Wasserspatzen?c. gerne verwendet. Auch
verschiedene Kartoffelgerichte werden zur Abwechslung mit geschabtem

Ziger serviert. Ein beliebtes, einfaches Abendessen für Kinder ist eine

Schnitte mit ganz frischer Butter bestrichenes und mit Schabziger
bestreutes Brot und ein Glas Buttermilch.
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ÎDte fd)man (trij gegen ;it fdinelles Dtrbcrlictt fertiger

Reifen ol)ne 3ufatj djentifdjcr prabulite?
§»§in erfahrener Kod) beantwortet biefe Srage fotgenbermafjen :
^§§|}) ,,®iefe ffrage ift tnirtfdjafttict) unb wiffenfchaftlid), ebenfo für

jeben Kod) perföntid), bon ganj befonberm SSerte, unb bod) wirb in
biefer S3ejieï)ung feljr biet gefünbigt. iyd) 6 28 Jjaljre rjrafttfd) tätig,
habe in biefer geit mit bieten Kotlegen — jung unb aït — jufamnten
gearbeitet unb t)dbe babei immer ©etegenljeit gehabt, ju beobachten, bah
alte auf jene grage gar feinen SSert tegen. Sn bieten ©efdjäften, haub^
factoid) in ©ommers unb 83erguûgnng§=Gctabtiffementê, Wo ber iöebarf
bon ber Küd)e oft fehr nnbeftimmt ift, namentlich bei ptöfstichem SSitte*

rungêumfd)tag, t)at ber Kod) feine tiebe Sftot, bie ihm jurücfbteibenben
(Steifen in gutem .Quftanbe weiter ju berWenben, unb bod) ift bei etwaê

©orgfatt bie SRülje nicht grofj, aber tohnenb.

©efod)te§ ober gebratenes Steifd) ober ©eftüget muß troefen, in
einem trodenen, luftigen Staunt richtig berfühten, barf aber aud) ntdjt
übereinanber tiegen. 9tad)bem eS berfühtt iff, fotnmt eS in ben @ii=

ober Kühtraum. Steifd) unb ©eftüget in rohem 3uftanbe mit| t)än9^-
S3ouitton, ©Uppen, ©aucett, ©entüfe unb Sîagoutê müffen bor bem

Kattftetten aufgefodjt bejw. fo weit erfjifjt werben at§ e§ jutäffig ift.
2tm weiften Wirb gefünbigt, wenn bon ben jurücfgefteEten ©peifen teils

weife etwa? entnommen wirb. $d) h^be immer feljen müffen, bah bie
Kette ober ber Söffet bi§ auf ben S3oben beê betreffenben ©efäfjeS ges

ftofett wirb, gang gleichgültig, ob biet ober Wenig barin enthatten War:
baburd) fommt aber Suft in bie gurücfbteibenbe SRaffe unb ba§ ift ber

größte SSerberb, benn burd) bie eingebrungene Suft tritt in ganj furjer
Seit ©ährung ein. Sd) beobachte baS fd^on feit bieten Satjren b""5
habe mit wenig tQtülje fetbft in ben heifeeften Sagen guten ©rfotg gehabt."

gjin netter g>par£od?fo:pf.
IXfJsCetdje füchenfunbige unb red)nenbe <pau§frau t)ört nicht mit Sntereffe

bon einem neuen Kochtopf, ber ihr bermöge feiner Konftruïtion
baë ©paren ermöglicht. ®urd) bie fo bietfach eingeführte fßetrots
unb ©aëfeuerung ju KodjjWecfeu' ift ber ©runbfaj), bah tangfameS unb
leifeS ©ieben, bünften unb bämpfen ber ©peifen nad) mehrfacher Stich*

tung ein grofjer SSorjug fei, gtänjenb beftätigt. ©inmat §um Kochen
gebracht, genügt ein gurüetfehrauben ober ®rel)en beë tpatjnS um ba§

geuer fo auf ein SJtinimum gu rebugieren, bah @peffe eben nur
tnapp auf bem Kochgrabe bleibt. $u biefem S3orteit ber SSerminberung
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Wie schützt man sich gegen zu schnelles verderben fertiger
Speisen ohne Zusatz chemischer Produkte?

Dêin erfahrener Koch beantwortet diese Frage folgendermaßen:
„Diese Frage ist wirtschaftlich und wissenschaftlich, ebenso für

jeden Koch persönlich, von ganz besonderm Werte, und doch wird in
dieser Beziehung sehr viel gesündigt. Ich bin 28 Jahre praktisch tätig,
habe in dieser Zeit mit vielen Kollegen — jung und alt — zusammen
gearbeitet und habe dabei immer Gelegenheit gehabt, zu beobachten, daß
alle auf jene Frage gar keinen Wert legen. In vielen Geschäften,
hauptsächlich in Sommer- und Vergnügungs-Etablissements, wo der Bedarf
von der Küche oft sehr unbestimmt ist, namentlich bei plötzlichem
Witterungsumschlag, hat der Koch seine liebe Not, die ihm zurückbleibenden
Speisen in gutem Zustande weiter zu verwenden, und doch ist bei etwas

Sorgfalt die Mühe nicht groß, aber lohnend.

Gekochtes oder gebratenes Fleisch oder Geflügel muß trocken, in
einem trockenen, luftigen Raum richtig verkühlen, darf aber auch nicht
übereinander liegen. Nachdem es verkühlt ist, kommt es in den Eisoder

Kühlraum. Fleisch und Geflügel in rohem Zustande muß hängen.
Bouillon, Suppen, Saucen, Gemüse und Ragouts müssen vor dem

Kaltstellen aufgekocht bezw. so weit erhitzt werden als es zulässig ist.
Am meisten wird gesündigt, wenn von den zurückgestellten Speisen
teilweise etwas entnommen wird. Ich habe immer sehen müssen, daß die
Kelle oder der Löffel bis auf den Boden des betreffenden Gefäßes
gestoßen wird, ganz gleichgültig, ob viel oder wenig darin enthalten war:
dadurch kommt aber Luft in die zurückbleibende Masse und das ist der

größte Verderb, denn durch die eingedrungene Luft tritt in ganz kurzer
Zeit Gährung ein. Ich beobachte das schon seit vielen Jahren und
habe mit wenig Mühe selbst in den heißesten Tagen guten Erfolg gehabt."

Gin neuer Spurkochtopf.
âMelche küchenkundige und rechnende Hausfrau hört nicht mit Interesse

von einem neuen Kochtopf, der ihr vermöge seiner Konstruktion
das Sparen ermöglicht. Durch die so vielfach eingeführte Petrol-
und Gasfeuerung zu Kochzweckem ist der Grundsatz, daß langsames und
leises Sieden, dünsten und dämpfen der Speisen nach mehrfacher Richtung

ein großer Vorzug sei, glänzend bestätigt. Einmal zum Kochen
gebracht, genügt ein Zurückschrauben oder Drehen des Hahns um das
Feuer so auf ein Minimum zu reduzieren, daß die Speise eben nur
knapp auf dem Kochgrade bleibt. Zu diesem Vorteil der Verminderung
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beê geuerbebarfS gefeilt fid) beim ©ebraud) beS neuen ©parïod)*
topfeS nun nod) ber SSorjug, baß bie ©peifen l>arin unler ®awpf
ge!od)t werben, baff fie erffenS in ber Hälfte ber gewöhnlichen 3eit
gar Werben, i£>re fonfi burd) ben ®unft entweidjenben Sraftftoffe juruc!=
fatten unb baß fomit bie ©erid)te fdjmacEijafter, auSgiebiger, Mftiger
unb beföntmlicher werben. §n bem neuen @par= o^r ®ampftod)topf
ift ber ©iebegrab fd)on nact) 33erfluß non fedjê SRinuten erreicht unb
in bem fid; bilbenben, im ®opfe jurücfgehaltenen ®ampfe gelangen bie

©peifen mit einem SRinimum bon geuer in turjer grifi jur gertig=
fteïïung unb ju einem gang befonbern ÎSo()(gefd)macle. ®ie fcßweren
nnb teuren fupfernen unb eiferncn ®ampffod)töpfe früherer $eit fi"t>
burd) ben neuen emaillierten ®ampf= ober ©parfodjtopf nun weit übers

holt. gabrijiert wirb biefeS ißatent=Sod)gefd)irr in ber XRetallwarem
fabri! in Bug, bon Wo and) ißrofpefte nnb ©ebraudjêanweifungen ers
ijätttid) finb.

J)er Saucier.
§^in ganj borjüglidjeS §ülf§mittel für bie !üd)cnbefliffenen grauen

unb ®öd).ter ift baS treffliche 33itd) „®er ©aucier". @S bietet
baSfelbe eine Slnleitung jur ^Bereitung bon ©aucen unb einfcijlägigen
Slrtifeln für tperrfcßaftSs, tpotel« unb bürgerliche Sücßen, fowie für Sod)5
inftitute, bon griebr. §ampel, ^poffod) in ber §ofmunbîttd)e in SBien.

ifSreië gr. 4.80. 21. fpartlebenS S3erlag in Sßien. gu fed)§ Slbfcßnitten
finb folgenbe Slrtifel einer ebenfo eingehenben als fad)!nnbigett, allges
mein berftänblid)ett unb lehrreichen Skhanblung unterzogen: 1. ®ie
©auce unb ihr ißerhältniS jur Socßfunft. 2. ®ie widjtigften Slrtifel,
weld)e jnr ©rïangung eines borjügtid)en ©aucengefdjmacfeS unerläßlich
finb. 3. ©runbfuppen unb ©runbfaucen. 4. gifdjfaucen. 5. gleifd)=
faucen. 6. ©emüfefaucen. 7. Saite ©aucen. 8. SRehlfpeiSfaucen.

Sin tpanb biefer fachgemäßen ^Belehrungen unb approbierten Sterte
brand)t bie Söd)in ba§ befannte Sßort nicht mehr ju fürchten: „®ie
©aucen finb bie Slippen ber Südje".

frproßt unb gut ßefuitbctt.
Ifnlicitifllfrr Snlnt. StRan fdjneibe jwei gewäfferte unb ausgegrätete

geringe, 125 ©ramm ©arbeEen, 250 ©ramm SBrtcfen unb ebenfobiel
marinierten Slal, fowie etwa borrätigen gefodjten gifd), 250 ©ramm
Salbsbraten, 125 ©ramm ißöfeljunge, gefachten @d)in!en ober ©erbelaE
Wnrft in SSürfel, ebenfo fed)§ gefachte Sartoffeln, jwei Heine weici)ge=
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des Feuerbedarfs gesellt sich beim Gebrauch des neuen Sparkochtopfes

nun noch der Vorzug, daß die Speisen darin unter Dampf
gekocht werden, daß sie erstens in der Hälfte der gewöhnlichen Zeit
gar werden, ihre sonst durch den Dunst entweichenden Kraftstoffe zurückhalten

und daß somit die Gerichte schmackhafter, ausgiebiger, kräftiger
und bekömmlicher werden. In dem neuen Spar- oder Dampfkochtopf
ist der Siedegrad schon nach Verfluß von sechs Minuten erreicht und
in dem sich bildenden, im Topfe zurückgehaltenen Dampfe gelangen die

Speisen mit einem Minimum von Feuer in kurzer Frist zur
Fertigstellung und zu einem ganz besondern Wohlgeschmacke. Die schweren
und teuren kupfernen und eisernen Dampfkochtöpfe früherer Zeit sind

durch den neuen emaillierten Dampf- oder Sparkochtopf nun weit überholt.

Fabriziert wird dieses Patent-Kochgeschirr in der Metallwarenfabrik
in Zug, von wo auch Prospekte und Gebrauchsanweisungen

erhältlich sind.

Z)er Saucier.
ganz vorzügliches Hülfsmittel für die küchcnbeflissenen Frauen

Wà und Töchter ist das treffliche Buch „Der Saucier". Es bietet
dasselbe eine Anleitung zur Bereitung von Saucen und einschlägigen
Artikeln für Herrschafts-, Hotel- und bürgerliche Küchen, sowie für
Kochinstitute, von Friedr. Hampel, Hofkoch in der Hofmnndküche in Wien.
Preis Fr. 4.80. A. Hartlebens Verlag in Wien. In sechs Abschnitten
sind folgende Artikel einer ebenso eingehenden als sachkundigen, allgemein

verständlichen und lehrreichen Behandlung unterzogen: 1. Die
Sauce und ihr Verhältnis zur Kochkunst. 2. Die wichtigsten Artikel,
welche zur Erlangung eines vorzüglichen Saucengeschmackes unerläßlich
sind. 3. Grundsuppen und Grundsaucen. 4. Fischsaucen. 5. Fleischsaucen.

6. Gemüsesaucen. 7. Kalte Saucen. 3. Mehlspeissaucen.
An Hand dieser sachgemäßen Belehrungen und approbierten Rezepte

braucht die Köchin das bekannte Wort nicht mehr zu fürchten: „Die
Saucen sind die Klippen der Küche".

Wezepte.
Krproöt und gut befunden.

Italienischer Salat. Man schneide zwei gewässerte und ausgegrätete
Heringe, 125 Gramm Sardellen, 250 Gramm Bricken und ebensoviel
marinierten Aal, sowie etwa vorrätigen gekochten Fisch, 250 Gramm
Kalbsbraten, 125 Gramm Pökelzunge, gekochten Schinken oder Cervelat-
wurst in Würfel, ebenso sechs gekochte Kartoffeln, zwei kleine weichge-
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lochte ©eßerielnoßen, einige geïodjte rote Stuten, eine getodße in Keine

9fögd)en ^erteilte Stumenlohtftaube, nad) belieben auct) brei bi§ bier
Steinettenägfet, mehrere faure (Surfen unb Sßfeffergurfen, becmtfd)t bieg
aßeS in einer ©Ruffel, felfr gut, tljut einige ©ßtöffet Sägern unb ein=

gelegte fßerhmiebetn Ijinju, mad)t bag (Sanje mit einer gut bereiteten
©auce auë ^artgetodjten jerriebenen ©ibottern, Del, @ffig, ©enf, Pfeffer
itttb ©atj an, unb garniert ben ©alat bann redjt jiertid) mit Düben,
Srebsfchwänjett, garten Sern, ©arbeiten, Sagern, geräuchertem ßad)§,
©erbetatwurft, fßfeffergurfen, mixed pickles unb bergt.

*
Scllcrie--®Emiifc. ®ie nötige 2tnjal)t ©eßerielnoßen werben rein

gefdjätt, gewafdjen, in fiebenbem ©atjwaffer [jatbioeid) gefodjt unb in
frifdjem Staffer abgelühtt. 9hm in ©djeiben gefc^nitten, itt einer heßen,

ïeidjtgebunbenen ©auce attS Sutter unb 9Kel)l mit fftetfd)brühe ober

nur fiebenbem Staffer gtattgerü^rt, — boßenbS weid)ge!od)t, mit bem

nod) nötigen ©ah, etwaê ^Pfeffer, SDhtSlatnufi unb fülaggi gewürgt
unb angeridjtet.

*
Ijlfelboralc, SOÏan tnäbrft Ifiergu eine befonberS feine, faftige unb

unb aromatifdje Stgfetforte, am beften redjt reife unb mürbe gelagerte
©rabenfteiner Segfei, ober aud) Weiße ©albißeg, gut abgelagerte @otb=

reinetten unb bergteidjen, frf)ätt biefetbeu, befreit fie bom Sernhauê unb
jerfdjneibet fie in bünne @d)eiben. ®iefe legt man in eine Serrine,
beftreut unb bermifdjt fie mit reichlichem feingeftoßenem Butler Mb
läßt fie feft jugebeclt etwa 24 ©tunben lang an einem Hüften Drt fteljen.
9hm gießt man ein Steinglaê boß bom feinften Stum barüber, unb
Wenn berfetbe mehrere ©tunben über ben Steffeln gebogen haß fefß
man bie nötige SJienge leisten Sîtjein-, SßfäXger= ober ßRofelweitt hwäur
läßt bie Sowie mehrere ©tunben tatt flehen, feit)t fie burd), bamit bie

Segfei gurüclbleibcn, itnb ferbiert fie mit ober ohne But()at bon Va bib
1 fftafd)e ©hamgagner. S11 ewer äußerft lüohtfchnrecfenbejt Sowie be*

barf man auf 3—4 gtafdjen Stöein 12 mittelgroße Segfei.
*

Srijlcic mit Billfnittc. ®ie @d)teie wirb in îochenbcë Staffer ge=

warfen, fofort wieber herausgenommen unb mit bem SJlefferrücten gut abge=

fd)teimt, bann in battent Staffer geufafdjen, ausgenommen unb forgfättig
gereinigt. ©roße ©dfleien Werben in ©algWaffer mit ©eWurgen unb
©uggenfräutern gelocht, Keine in ©tüde gefdjnitten, mariniert unb in
Sutter gebraten. ®ie ®ißfauce reicht man nebenher. 1 fpanbboß ge=

hacftcS frifd)c§ ®ißfrant wirb in Vi ßiter gleifdierfra&Souißon Weid)-
gelodjt. SBährenbbent brät man 1 ©ßlöffel feines SRel)! in Sutter
fließenb, bunïetgetb, focht eS mit bent ®iß unb 1 @IaS Stein ju bicK
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kochte Sellerieknollen, einige gekochte rote Rüben, eine gekochte in kleine

Röschen zerteilte Blumenkohlstaude, nach Belieben auch drei bis vier
Reinettenäpfel, mehrere saure Gurken und Pfeffergurken, vermischt dies
alles in einer Schüssel, sehr gut, thut einige Eßlöffel Kapern und
eingelegte Perlzwiebeln hinzu, macht das Ganze mit einer gut bereiteten
Sauce aus hartgekochten zerriebenen Eidottern, Oel, Essig, Senf, Pfeffer
und Salz an, und garniert den Salat dann recht zierlich mit Oliven,
Krebsschwänzen, harten Eiern, Sardellen, Kapern, geräuchertem Lachs,
Cervelatwnrst, Pfeffergurken, mixscl xiektsü und dergl,

Sellcrie-Gnnüst. Die nötige Anzahl Sellerieknollen werden rein
geschält, gewaschen, in siedendem Salzwasser halbweich gekocht und in
frischem Wasser abgekühlt. Nun in Scheiben geschnitten, in einer hellen,
leichtgebundenen Sauce aus Butter und Mehl mit Fleischbrühe oder

nur siedendem Wasser glattgerührt, — vollends weichgekocht, mit dem
noch nötigen Salz, etwas Pfeffer, Muskatnuß und Maggi gewürzt
und angerichtet.

-Z5

Apselbowlc. Man wählt hierzu eine besonders feine, saftige und
und aromatische Apfelsorte, am besten recht reife und mürbe gelagerte
Gravensteiner Aepfel, oder auch weiße Calvilles, gut abgelagerte
Goldreinetten und dergleichen, schält dieselben, befreit sie vom Kernhaus und
zerschneidet sie in dünne Scheiben. Diese legt man in eine Terrine,
bestreut und vermischt sie mit reichlichem feingestoßenem Zucker und
läßt sie fest zugedeckt etwa 24 Stunden lang an einem kühlen Ort stehen.

Nun gießt man ein Weinglas voll vom feinsten Rum darüber, und
wenn derselbe mehrere Stunden über den Aepfeln gezogen hat, setzt

man die nötige Menge leichten Rhein-, Pfälzer- oder Moselwein hinzu,
läßt die Bowle mehrere Stunden kalt stehen, seiht sie durch, damit die

Aepfel zurückbleiben, und serviert sie mit oder ohne Zuthat von 1/2 bis
1 Flasche Champagner. Zu einer äußerst wohlschmeckenden Bowle
bedarf man auf 3—4 Flaschen Wein 12 mittelgroße Aepfel.

Schleie mit Dillsliutt. Die Schleie wird in kochendes Wasser
geworfen, sofort wieder herausgenommen und mit dem Messerrücken gut
abgeschleimt, dann in kaltem Wasser getbaschen, ausgenommen und sorgfältig
gereinigt. Große Schleien werden in Salzwasser mit Gewürzen und
Suppenkräutern gekocht, kleine in Stücke geschnitten, mariniert und in
Butter gebraten. Die Dillsauce reicht man nebenher. 1 Handvoll
gehacktes frisches Dillkrant wird in 14 Liter Fleischextrakt-Bvuillon
weichgekocht. Währenddem brät man 1 Eßlöffel feines Mehl in Butter
fließend, dnnkelgelb, kocht es mit dem Dill und 1 Glas Wein zu dick-
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tidjer ©ciuce, rüljtt biefe mit 1 ©fjföffcl 9M)m ab, mürgt fie mit fjßfeffer
unb ©alg, läfjt noc^ einmal auffodjen unb berbinbet 2 ©ibotter, brftftig
riifjrenb, bamit «nb fdjärft fie burd) ©itronenfaft.

*
Jeiltrr ^nrtojfclfnlnt. ©tma brei bi§ bier [)artge!od)te ©ibotter

jerreibt man, berrüljrt fie mit 1 SHjeetöffel bott «Serif, einer feinge=

tjadtcn ©tjalotte, 1 fßrife Buder, Sßfeffer Sat§, mehreren ©löffeln
Olibcnöt, 2 ©fjlöffeln SBeineffig, 1 fteinen ïaffe Siebig'? gteifet)eytrabt=

brütje unb 1 Söffet Surgunber. SRit biefem Seigufj bermifd)t man
betjutfam eben abgezogene, in ©Reiben gefd)nittene, nod) marme ©atats
fartoffeïn, fteXIt ben ©atat mehrere ©tunben fül)t unb garniert iljn mit
einem Staub bon Sreffe, bie man mit Set unb ©ffig anmengte.

*
(Srbfcttprérfmjpc. ©inb nod) grüne ©rbfen ju tjaben, fo fod)t

man fie mit Sutter unb SBaffer nebft etma? ©eßerie meid), reibt fie
burd) ein ©ieb unb treibt fie nodjntâl? burd) ein feinere? ©ieb, bamit
in ber bünnfeimigen @uf)f>e feine Seintbedel ober ©djalenrefte ber ©rbfen
Zurüclbteiben. ®ann töft man ju 2 Siter ©upfm 1 SHjeetöffel Siebig'?
gteifcfyejtraft, tod)t bie ©ufjpe bamit nod) einmal auf, fatgt, rüljtt fie
oft um unb richtet fie über in Sutter gelb unb fjart gebratenen tteinen
©emmetmürfetn an.

*

Irofrtjkfiilflt'ilnput. 3m ©erbft finb bie gröfdje am mot)tfd)medenb=
ften. fftad) bem $öten giel)t man il)nen bie fpaut ab, fd)iteibet bie

Seulcn au?, entfernt bie griffe, beftreut fie mit ©atj,- mäfd)t fie mieber*

tjott, fod)t fie in SBaffer unb ©ffig unb täfjt fie auf einem ©iebe

abtropfen. B« 2 ®ut)enb grofcf)fcbenfeIu fdjmiiß man 1 feinge^adte Bliebet
in 100 ©ramm Sutter getb, gibt ©ta? guten SSeijjmeiu unb eben«

fobiet Souifion bon Siebig'? ffteifcfjeytraft, 1 STfjeetöffet SRaigena mit
SBein angerührt, Pfeffer, ©atg, menig 3ftu?fat unb eine Snobland)
fjinju, tafjt bie grofdffeuten barin auffod)en, beftreut fie mit geljadter
ffSeterfitie unb ©abern unb ferbiert ba? Stagout mit SBeifbrob. Sind)

gebraten finb bie grofd)feuten in ntandjen ©egenben, befonber? in
@übbeutfd)lanb beliebt nnb in grattfreid) merben fie gebaden, al?

beignets, jungen tpütjndjen borgejogen. ®ie Seuten merben in 2ht?=

badteig gemenbet, in gett fdjmimmenb gelb gebaden unb jutn ©armieren
bon gifd) unb ©entüfe geliebt.

*
MeriffUfipc. ©inige fauber gefdjätte red)t garte ©efteriefnoHen

merben in SBürfet gefdjnitten. daneben brät man 2 ©fßöffel feine?
SJteljt in Sutter gelbtid), gibt ben Sellerie fjinein, fd)mort il)n auf
fdjmadjent geuer 15 fötinuten, rütjrt 2 Siter Souißon bon Siebig'?
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licher Sauce, rührt diese mit 1 Eßlöffel Rahm ab, würzt sie mit Pfeffer
und Salz, läßt noch einmal aufkochen und verbindet 2 Eidotter, kräftig
rührend, damit und schärft sie durch Citronensaft.

Feiner Kartoffelsalat. Etwa drei bis vier hartgekochte Eidotter
zerreibt man, verrührt sie mit 1 Theelöffel voll Senf, einer
feingehackten Chalotte, 1 Prise Zucker, Pfeffer Salz, mehreren Eßlöffeln
Olivenöl, 2 Eßlöffeln Weinessig, 1 kleinen Tasse Liebig's Fleischextraktbrühe

und 1 Löffel Burgunder. Mit diesem Beiguß vermischt man
behutsam eben abgezogene, in Scheiben geschnittene, noch warme
Salatkartoffeln, stellt den Salat mehrere Stunden kühl und garniert ihn mit
einem Rand von Kresse, die man mit Oel und Essig anmengte.

Erdsnlpuröesuppe. Sind noch grüne Erbsen zu haben, so kocht

man sie mit Butter und Wasser nebst etwas Sellerie weich, reibt sie

durch ein Sieb und treibt sie nochmals durch ein feineres Sieb, damit
in der dünnseimigen Suppe keine Keimdcckel oder Schalenreste der Erbsen
zurückbleiben. Dann löst man zu 2 Liter Suppe 1 Theelöffel Liebig's
Fleischextrakt, kocht die Suppe damit noch einmal auf, salzt, rührt sie

oft um und richtet sie über in Butter gelb und hart gebratenen kleinen

Semmelwürfeln an.

Froschkeulen-Rilgout. Im Herbst sind die Frösche am wohlschmeckendsten.

Nach dem Töten zieht man ihnen die Haut ab, schneidet die

Keulen aus, entfernt die Füße, bestreut sie mit Salz,, wäscht sie wiederholt,

kocht sie in Wasser und Essig und läßt sie auf einem Siebe
äbtropfen. Zu 2 Dutzend Froschschenkelu schwitzt man 1 feingehackte Zwiebel
in 100 Gramm Butter gelb, gibt I Glas guten Weißwein und
ebensoviel Bouillon von Liebig's Fleischextrakt, 1 Theelöffel Maizena mit
Wein angerührt, Pfeffer, Salz, wenig Muskat und eine Idee Knoblauch
hinzu, läßt die Froschkeulen darin aufkochen, bestreut sie mit gehackter

Petersilie und Capern und serviert das Ragout mit Weißbrod. Auch
gebraten sind die Froschkeulen in manchen Gegenden, besonders in
Süddeutschland beliebt und in Frankreich werden sie gebacken, als
beignets, jungen Hühnchen vorgezogen. Die Keulen werden in
Ausbackteig gewendet, in Fett schwimmend gelb gebacken und zum Garnieren
von Fisch und Gemüse geliebt.

Zefferiksuppe. Einige sauber geschälte recht zarte Sellerieknollen
werden in Würfel geschnitten. Daneben brät man 2 Eßlöffel feines
Mehl in Butter gelblich, gibt den Sellerie hinein, schmort ihn auf
schwachem Feuer 15 Minuten, rührt 2 Liter Bouillon von Liebig's
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gfeifcf)ejtraft Ijinjit, ïocfjt bert ©efferie fangfam weid) uttb rüt)rt bie

@uf)f).e burd) ein feineê ©ieb. SBenn mbgfid), îodjt man ein ©iüdcfjen
SaXbêniere mit, wefd)eê ber ©uf>pe befonbern SBoIjfgefdjmad gibt. flîad)
bem ®urd)ritf)ren wirb fie wieber erïji^t, oft umgerührt unb in Sutter
geröfteten Sßeifjbrobfdjeiben ferbiert.

*
Jnffllfltpc, ©in frifdjet ipafe wirb forgfäftig gewafd)en unb

abgehäutet. ®ann Xöft man bie garten gfeifdjftreifeti born fftücfen, legt
fié gurüd unb gerfcljneibet ben Sîeft beê ipafen, um ilfn, mit Staffer
bebectt, 2 ©tunben langfam gu fodjen. Seid gieffe man bie Srülje
burd) ein ©ieb, Infi affeS fffeifd) bon ben Snodjen, ^acEt unb ftöjft e§

baritad) fein. ®ann bräunt man gwei ^wiebeln unb gerfdjnittene ©uppern
wurgefn in Sutter, gibt 60 ©ramm weifie ©emmetfrumen tn^S11»

§afenbriif)e, 2 5L(jeeIöffet Siebig'S gfetfdjei;traft, \U ßiter Sortwein, fäfst
aIXeê 1h ©tunbe fod)en, bereinigt baê gelfadte ipafenffeifd) bamit, ïocXjt

bie ©uppe nod) lU ©tunbe, rüfjrt fie wätjrenbbem oft um, Würgt fie
mit Sßfeffer unb ©alg unb reibt fie gufefü burd) ein ©ieb über baS

fftüdenffeifd). SejgtereS I)at man fcXjräg in 1 ©im. bide ©djeiben ge=

fdjnitten, in brauner Sutter fautiert unb in bie Sterrine gefegt, ©anderen
heifit: ffeine garte gfeifdjftüde in gebräunter Sutter auf febfjaftem geuer
um) d)Wingert biê fie gar finb. Oft wirb and) ba§ ipafenbfut mit gur
©ufife berwenbet, falls ber fpafe bofffommen frifd) unb erftereS reinficf)
aufgefangen würbe. 2fud) bon fcfjon gebratenen .ffafeit Xäfst ficX) nod)
eine Wof)ffd)medenbe ©uftfte bereiten unb Xodjt man bon 1 |>afen mit
Zugabe bon gfeifcf)e£traft etwa 3 Siter ©ugpe.

*
©cimmpftc finllwrotclctteit. SJfan befreit bie ©otefetten bon gett

unb Snod)en, faXgt fie unb brät fie mit Sutter auf beiben ©eiten fid)t=
braun. ®ann begießt man fie mit einer ®affe gfeifchectrafdSouiUon,
1 ©faê SBeifjwein unb 1 ®feeföffef gewiegten ©aftern, bünftet fie fangs
fam weich, gibt bie Srülfe burd) ein ©ieb, gfaciert bie ©otefetten mit
wenig gfeifd)ejtraft unb übergießt fie mit ber burd) wenig Sartoffefmefjf
berbidten ©auce.

*
©cifilttjtftr intioffcllt. Sartoffefn Werben ^aXb Weich 9efochh 9e=

fcfjäft, in bünne @d)eiben gefcf)nitten, mit SMer utt^ beftreut
unb mit gfeifd)brü[)e in einem gut bebeften Sopfe meid) gebämgft.

*
Srijcäftfrij mit feinen ffriiittern. 9Jîan mariniert ben aus fpaut

unb ©räten geföften, in @cf)eiben gefd)nittenen gifd) einige ©tunben
mit einem ©fafe SSeifjwein, ©itronenfaft, ^ßeterfiXie, ©afg unb Pfeffer.
®ann fcf)Wijgt man gewiegte ©hamf)ignon3 fowie ge£»adte feine Kräuter
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Fleischextrakt hinzu, kocht den Sellerie langsam weich und rührt die

Suppe durch ein feines Sieb. Wenn möglich, kocht man ein Stückchen
Kalbsniere mit, welches der Suppe besondern Wohlgeschmack gibt. Nach
dem Durchrühren wird sie wieder erhitzt, oft umgerührt und in Butter
gerösteten Weißbrodscheiben serviert.

Kasrnsuppt. Ein frischer Hase wird sorgfältig gewaschen und
abgehäutet. Dann löst man die zarten Fleischstreifen vom Rücken, legt
sie zurück und zerschneidet den Rest des Hasen, um ihn, mit Wasser
bedeckt, 2 Stunden langsam zu kochen. Jetzt gieße man die Brühe
durch ein Sieb, löst alles Fleisch von den Knochen, hackt und stößt es

darnach fein. Dann bräunt man zwei Zwiebeln und zerschnittene Suppenwurzeln

in Butter, gibt 60 Gramm weiße Semmelkrumen hinzu, die

Hasenbrühe, 2 Theelöffel Liebig's Fleischextrakt, ^4 Liter Portwein, läßt
alles 1/- Stunde kochen, vereinigt das gehackte Hasenfleisch damit, kocht
die Suppe noch V» Stunde, rührt sie währenddem oft um, würzt sie

mit Pfeffer und Salz und reibt sie zuletzt durch ein Sieb über das

Rückenfleisch. Letzteres hat man schräg in 1 Ctm. dicke Scheiben
geschnitten, in brauner Butter sautiert und in die Terrine gelegt. Sautieren
heißt: kleine zarte Fleischstücke in gebräunter Butter auf lebhaftem Feuer
umschwingen bis sie gar sind. Oft wird auch das Hasenblut mit zur
Suppe verwendet, falls der Hase vollkommen frisch und ersteres reinlich
aufgefangen wurde. Auch von schon gebratenen Hasen läßt sich noch
eine wohlschmeckende Suppe bereiten und kocht man von 1 Hasen mit
Zugabe von Fleischextrakt etwa 3 Liter Suppe.

Gedämpfte Katdslltetctten. Man befreit die Coteletten von Fett
und Knochen, salzt sie und brät sie mit Butter auf beiden Seiten
lichtbraun. Dann begießt man sie mit einer Tasse Fleischectrakt-Bouillon,
1 Glas Weißwein und 1 Theelöffel gewiegten Capern, dünstet sie langsam

weich, gibi die Brühe durch ein Sieb, glaciert die Coteletten mit
wenig Fleischextrakt und übergießt sie mit der durch wenig Kartoffelmehl
verdickten Sauce.

Gedämpfte Kartoffeln. Kartoffeln werden halb weich gekocht,
geschält, in dünne Scheiben geschnitten, mit Pfeffer und Salz bestreut
und mit Fleischbrühe in einem gut bedekten Topfe weich gedämpft.

Schettffslh mit seinen Kräutern. Man mariniert den aus Haut
und Gräten gelösten, in Scheiben geschnittenen Fisch einige Stunden
mit einem Glase Weißwein, Citronensaft, Petersilie, Salz und Pfeffer.
Dann schwitzt man gewiegte Champignons sowie gehackte feine Kräuter
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in Sftttter, beimpft bie gifepftüde unter meprmaligent SSenben in ber«

fetben, fügt naep 10 SRinuten bie Wülfte ber XRarinabe unb 10 ©ramm
aufgetöften Siebig'S gieifcpej'traft pingu unb beimpft ben gifdp böGig

gar. ®arauf orbnet man ipn auf tiefer ©cpüffel, gibt bie ©auce burcp
ein ©ieb, maept fie mit etmaé Sartoffelmepl fämig, mürgt fie mit fßfeffer
unb 1 ®peelöffei ©pampignonfoja, giept fie mit 2 ©gelben ab unb

giefjt fie über ben gifep.
*

Sonuttenfuppe. SRan bünftet meprere jjmtebeln unb etma 10 ger=

fdjnittene Somaten mit 20 ©ramm SRepl. ©alg unb Pfeffer in 100
©ramm Sutter meicp, giefjt bann je nad) Sebarf fiebenbeS SBaffer pingu
unb läfjt bie ©uppe V> ©tunbe toepen. ®ann gibt man bie Srüpe
burtp ein ©ieb, fügt 15—20 ©ramm Siebig'f gieifcpej'traft pingu unb

mürgt mit menig SRuSïatnufj unb nötigenfalls noep mit ©alg.
*

ffiulafri), intgnriftljeB ilntiowilgcrijtjt. ®aê gilet mirb fingerbreit
in ©tpeiben gefipnitten unb biefe in meprere ©tüde gerteilt. 3" 5®«
ißfunb gieifcp nimmt man 250 ©ramm ©pect, 100 ©ramm ^tfiebeln,
fepneibet beibeS in tieine SBürfel, röftet eS gufammen gelb, tput baS

gieifcp pingu unb röftet baS ©ange über tebpaftem Seuer fo lange, bis
ber reiepliep perbortretenbe ©aft auf einen tleinen ERefi berbampft ift.
®ann tput man ©alg, grobgeftoffenen Sßfeffer unb etmaf feingeftoffenen
fpanifepen fßfeffer baran, rüprt eS mopl untereinanber unb rieptet eS

reept peijj an.
*

Janï»er, gefpidit. ©in großer Banber mirb gefepuppt, aufgenommen,
gut gemafepen unb in fingerbreiten Bmifcpenräumen forgfältig gefpidt,
bamit baf gieifcp niept berlept mirb. SRan legt ben gefpiclten gif dp

in peifje, gelbbraun gebratene Sutter, beftreut ipn mit ©alg unb ©emmeG
trumen unb brät ipn unter öfterem Segiefjen im Sratofen rafcp gar.
Sin bie ©auce rüprt man eine SOtefferfpipe boG ERepl unb toept fie
mit gieifcpbrüpe fämig.

*
Pas beriipmte pmtnrcjtpt pint fnffee inndjcn ift folgenbef : ®af

SSaffer mirb in einem Steffel getoept, melcper lebtglicp gum Saffee
maepeu bient. SSSenn baS SSaffer toept, mirb ber frifcp gemaplene, mit
einem ©ecpgepntel ©ieporien bevmifcpte Saffee pineingetpan. ®ie |jauS=
frauen ber Suren reepnen einen $peelöffel Saffee für jebe ®affe. ®ar=
auf mirb ber Steffel fofort bom geuer gepoben unb ungefäpr brei SRinuten

fiepen gelaffen.. ®ann mirb eine Sierteltaffe falteS SSaffer pingugetpan,
moburcp fiep ber @ap balb fept. ®er ftarte unb tlare Saffee mirb
bann burcp einen moGenen Seutel in einen mit peifjer SRilip gefüGten
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m Butter, dämpft die Fischstücke unter mehrmaligem Wenden in
derselben, fügt nach 10 Minuten die Hälfte der Marinade und 10 Gramm
aufgelösten Liebig's Fleischextrakt hinzu und dämpft den Fisch völlig
gar. Darauf ordnet man ihn auf tiefer Schüssel, gibt die Sauce durch
ein Sieb, macht sie mit etwas Kartoffelmehl sämig, würzt sie mit Pfeffer
und 1 Theelöffel Champignonsoja, zieht sie mit 2 Eigelben ab und

gießt sie über den Fisch.

Tomutensuppe. Man dünstet mehrere Zwiebeln und etwa lO
zerschnittene Tomaten mit 20 Gramm Mehl. Salz und Pfeffer in 100
Gramm Butter weich, gießt dann je nach Bedarf siedendes Wasser hinzu
und läßt die Suppe V- Stunde kochen. Dann gibt man die Brühe
durch ein Sieb, fügt 15—20 Gramm Liebig's Fleischextrakt hinzu und

würzt mit wenig Muskatnuß und nötigenfalls noch mit Salz.

Gulasch, ungarisches Nationalgericht. Das Filet wird fingerbreit
in Scheiben geschnitten und diese in mehrere Stücke zerteilt. Zu zwei
Pfund Fleisch nimmt man 250 Gramm Speck, 100 Gramm Zwiebeln,
schneidet beides in kleine Würfel, röstet es zusammen gelb, thut das

Fleisch hinzu und röstet das Ganze über lebhaftem Feuer so lange, bis
der reichlich hervortretende Saft auf einen kleinen Rest verdampft ist.

Dann thut man Salz, grobgestoßenen Pfeffer und etwas seiugestoßenen

spanischen Pfeffer daran, rührt es Wohl untereinander und richtet es

recht heiß an.

Zauber, gespickt. Ein großer Zander wird geschuppt, ausgenommen,
gut gewaschen und in fingerbreiten Zwischenräumen sorgfältig gespickt,

damit das Fleisch nicht verletzt wird. Man legt den gespickten Fisch

in heiße, gelbbraun gebratene Butter, bestreut ihn mit Salz und Semmelkrumen

und brät ihn unter öfterem Begießen im Bratofen rasch gar.
An die Sauce rührt man eine Messerspitze voll Mehl und kocht sie

mit Fleischbrühe sämig.

Das berühmte Kurenrezept zum Kaffee machen ist folgendesDas
Wasser wird in einem Kessel gekocht, welcher lediglich zum Kaffee
machen dient. Wenn das Wasser kocht, wird der frisch gemahlene, mit
einem Sechzehnte! Cichorien vermischte Kaffee hineingethan. Die
Hausfrauen der Buren rechnen einen Theelöffel Kaffee für jede Tasse. Darauf

wird der Kessel sofort vom Feuer gehoben und ungefähr drei Minuten
stehen gelassen. Dann wird eine Vierteltasse kaltes Wasser hinzugethan,
wodurch sich der Satz bald setzt. Der starke und klare Kaffee wird
dann durch einen wollenen Beutel in einen mit heißer Milch gefüllten
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Siopf gegoffen. HRitcl) unb Saffee werben enbïicâ) jufammen gut«
Soctjen gebraut. ®ad iftefultat btefeê ißrojeffed ift eine Stoffe Kaffee,
Wie man fie auf ber gangen SSelt nict)i; beffer finben bann.

*
Srtjnljiucrh uitii nitre febeneug wirb bei Slufbewaljrung an feud)=

ten Orten feinen grünen Schimmel anfetjen, an trocfenen Orten nicbjt

einfchrumpfen unb fiart werben, aber aud) bor bent .Qerfreffen burd)
Sftäufe unb Dîatten gefd)ü|t, Wenn man badfelbe mit ein Wenig Sterben*
tinöt mittelft eined wo denen SäfafaäjenS einreibt. ®ad Seber an ©chuljen
unb ©tiefetn macfjt man Weid) unb erhält ed bei neuem Slnfeljen, wenn
man eg an ©teile ber @d)ul)Wid)fe mit ©Ipcerin einfdjmiert. .$ndbe*
fonbere ift bied Sllittel bei.netten, brücfenben (Stiefeln ,tu empfehlen, ba

bad nidjt leicht audtrodnenbe ©Ipjerin badfelbe aud) gefchmeibig erhält.
Söei älteren ©tiefein wäfd)t man pnächft bie SBidjfe bon benfelben ab

nnb trägt bad ©Itj^erin auf, Wenn bad Seber nocl) fernst ift.
*

jju|plticr. Sßeijjed ^uijpuloer für Sîidel: ©d Werben 1 Steil

fßottafdje, 3 Steile ©reibe unb 2 Steile Weifjet ftrippel nuf3 Seinfte ge=

flogen unb innig miteinanber bermengt. ®ad Sßulber felbft wirb beim

©ebraudje mit Sßaffer angefeuchtet, um bie ifSottafdje in Söfuttg ju be*

fomrnen. Sßufspulber für ginn unb SReffing; 33tan löft 2 Seite Oïal*
fänre in 20 Steilen SEßaffer, mifdjt bie Söfung mit 4 Seilen feingepülber*
iem Simdftein unb füllt fie in glafdjen.

*
®inmnil)gläfer tior km Jerfpingen ?u fipht». Stau feuchtet

ein Stud) mit heifjem Sßaffer an, legt ed auf ben Sifch, ftettt bad ©in*
madjglad barauf, fdjlägt bad Stud) unten etwad herum unb fann nun
getroft fod)enbed Obft hinein giefjen, ohne befürd)ten ju muffen, bad

©lad einpbüfjen.
*

|eitte meifse tuoUrnr Sljauils unb fjnletiirijev reinigt man, inbem

man fie in eine ©cf)üffet ober ein anbered ©efäfj legt unb fie bann
troden recht forgfältig mit etwad SBeijenmeljl abreibt, wie Wenn man
ed wafcpen Wollte unb fdjüttelt barauf bad 90îet)l gut and. Sfi
Sud) hierauf nod) nicht ganj rein, fo wieberholt man bad Verfahren
mit frifd;em SRef)!.

*
Reinigung ber |lnfiijen nan JMobrr* unb Sdjintmelgerud). SKan

fchüttet frifch geglühte unb bann abgefühlte öoljfohle in gepulbertem
3uftanbe in Söaffer, fpült bamit bie glafdjen unb läjjt ed längere Seit
unter öfterem ttmfd)ütteln in ber glafdje flehen, bid ber fDîober* unb

Schimmelgeruch böüig berfd)Wunben ift.

Stebattion uttb Sßertag: gtsu ïJift §on t g ge r itt ©t. ®aH«t.
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Topf gegossen. Milch und Kaffee werden endlich zusammen zum
Kochen gebracht. Das Resultat dieses Prozesses ist eine Tasse Kaffee,
wie man sie auf der ganzen Welt nicht besser finden kann.

Schuhwerk und altes LederstNg wird bei Aufbewahrung an feuchten

Orten keinen grünen Schimmel ansetzen, an trockenen Orten nicht
einschrumpfen und hart werden, aber auch vor dem Zerfressen durch
Mäuse und Ratten geschützt, wenn man dasselbe mit ein wenig Terpentinöl

mittelst eines wollenen Läppchens einreibt. Das Leder an Schuhen
und Stiefeln macht man weich und erhält es bei neuem Ansehen, wenn
man es an Stelle der Schuhwichse mit Glycerin einschmiert. .Insbe¬
sondere ist dies Mittel bei neuen, drückenden Stiefeln zu empfehlen, da

das nicht leicht austrocknende Glyzerin dasselbe auch geschmeidig erhält.
Bei älteren Stiefeln wäscht man zunächst die Wichse von denselben ab

und trägt das Glyzerin auf, wenn das Leder noch feucht ist.

jllltzplllvcr. Weißes Putzpulver für Nickel: Es werden 1 Teil
Pottasche, 3 Teile Kreide und 2 Teile weißer Trippel aufs Feinste
gestoßen und innig miteinander vermengt. Das Pulver selbst wird beim

Gebrauche mit Wasser angefeuchtet, um die Pottasche in Lösung zu
bekommen. Putzpulver für Zinn und Messing: Man löst 2 Teile Oxalsäure

in 2V Teilen Wasser, mischt die Lösung mit 4 Teilen feingepulvertem

Bimsstein und füllt sie in Flaschen.

Einmachgläser vor dem Zerspringe» zu schützen. Man feuchtet
ein Tuch mit heißem Wasser an, legt es auf den Tisch, stellt das
Einmachglas darauf, schlägt das Tuch unten etwas herum und kann nun
getrost kochendes Obst hinein gießen, ohne befürchten zu müssen, das

Glas einzubüßen.

Feine weisst wollene Shawls und Halstücher reinigt man, indem

man sie in eine Schüssel oder ein anderes Gefäß legt und sie dann
trocken recht sorgfältig mit etwas Weizenmehl abreibt, wie wenn man
es waschen wollte und schüttelt darauf das Mehl gut aus. Ist das

Tuch hierauf noch nicht ganz rein, so wiederholt man das Versahren
mit frischem Mehl.

Reinigung der Flaschen no» Moder- und Schimnelgcruch. Man
schüttet frisch geglühte und dann abgekühlte Holzkohle in gepulvertem
Zustande in Wasser, spült damit die Flaschen und läßt es längere Zeit
unter öfterem Umschütteln in der Flasche stehen, bis der Moder- und

Schimmelgeruch völlig verschwunden ist.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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